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Lieber Leser,

II

wenn ich an weihnachten denke, dann denke ich an die von amerikanischenKugelbomben zerfetzten Kinder von Hanoi, von denen mir perry Friedman nachseiner Rückkehr aus Vietnam erzählte. Denn wenn für nreine Kinder die Stundeder Bescherung gekommen sein wird, dann werden auf die Kinder von HanoiBomben fallen.

und dann wird Mikis Theodorakis - und mit ihm viele griechische Demokraten -hinter den Zuchthausmauern der faschistischen Diktatoren sitzen. Und wie es dortaussieht, davon haben mir die Berichte von Augenzcugen, mit denen ich sprach,
ein schreckliches Bild enthüllt.

Solidarität ist keine Frage des Datums. Unsere Hilfe für die Opfer amerikanischerAggression und faschistischer Diktatur wird sich nicht auf die Vorweihnachtszeit
beschränken. sie wird im nächsten Jahr eines der wichtigsten Anliegen der Jugendin aller Welt sein, die auÏ die Vorbereitung des g. Festivals der Jugend und Studen-ten für Solidarität, Frieden und Freundschaft in Sofia rüstet.

Es ist sehr erfreulich, daß in der Bunc.lesrepublik die Bereitsch aÍl zur feilnahme andieser größten und universellsten Jugendbegegnung unserer Tage erheblich zu-genommen hat. Es ist gut, daß gerade aus dieser Bundesrepublik - die mit derAufrechterhaltung des Alleinvertretungsanspruchs, mit Grenziorderungen und Not-standsgesetzen Entspannungstendenzen blockiert - lmpulse und vorschläge fürdas Festivalprogramm kommen, in denen sich der Drang nach Frieden und Solidari-
tät wiederspiegelt.

Aber es gibt auch unsaubere Töne. was soll man davon halten, wenn in eineroffiziellen stellungnahme des Bundesjugendringes von ,,kommunistischen welt-jugendfestspielen" die Rede ist? wenn die grénten studentenverbände der BRDund Persönlichkeiten, die zu Zeiten des kalten Krieges für die Verständigung derJugend gewirkt haben, als ,,obskure Einzelreisende,, und zwielichtig etc. ã¡rarniert
und abgesaut werden?

und schließlich: Es ist ein seltsam Ding, zum Festival in sofia fahren zu wollen,ohne mit einem wort zu den Zieren diesãr wertoffenen, repräsentativen Begegnungvon jungen Menschen verschiedener Kontinente, Konféssionen und politischen
Richtungen Stellung zu beziehenl Die Bereitschaft, eine Fahrkarte nach Sofia lösenzu wollen, besagt noch nichts. Wer nicht offen und ehrlich Ja sagt zur Solidarítätmit dem kåmpfenden und leidenden V¡etnam, wer den tonstrutiiven vorschlägendes Aufrufs zum Festival seine Zustimmung verweigert, der stellt seine ehrlicheHaltung selbst in Frage.

lch bin sicher, daB die Jugend der Bundesrepublik in Sofia repräsentat¡v vertretensein wird. Und ich bin ebenso sicher, daß sie durch aktive Solidaritåt mit den Kindernvon Hanoi und mit Mikis Theodorakis ihre völlige übereinstimmung mit den Zielen
des Festivals unter Beweis stellen wird.

Herzlichst lhr W6a f{- U-{ -(ùdLfu{
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BEILAGENHINWEIS
Einem Teil unserer Aufloge liegt ein
Prospekt des Stimme-Verloges sowie
dos Monifest der Scholer gegen d¡e
Notstqndsgesetze bei. Wii bíften un

¡ freundliche Beochtung.- Redoktion elon
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elan ist die erste Zeitschrift der Bun-
desrepublik, die mit einem sowjeti-
schen Kosmonauten sprach. Der Flie-
gerkosmonaut And rijan G rigorjewitsch
Nikolajew gewährte uns anläßlich der
weichen Landung der ,,Venus 4" und
des 50. Jahrestages der Oktoberrevo-
lution dieses lnterview.
Dies ist eine echte Koproduktion von
deutschen und sowjetischen Journa-
listen. elan stellte Fragen, der CheÊ
korrespondent der,,Komsomolskaja
Prawda", Henryck Gurkow half bei der

Verständigung.
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Fliegeroberst Nikolajew ist der dritte
Kosmonaut der Sowjetun¡on. Er star-
tete am 11. August 1962 mit der ,,Wo-
stok lll". Einen Tag später wurde ,,Wo-
stok lV" mit Pawel Popowitsch in den
Weltraum geschossen. Gemeinsam
führten sie den ersten Gruppenflug
der Weltraumgeschichte durch. Andri-
jan Nikolajew war 95 Stunden im Kos-
mos unterwegs und legte insgesamt
über 2.610.000 Weltraum-Kilometer
zurück.
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relten. Die Hauptprobe, die Erhitzung
teim E¡ntr¡tt in die Atmosphäre, hat "Ve-
nus 4" glánzend bestanden'
óãr gel-rngene Experiment ist das Ergeb-
n¡. ä"t ãrfolgreichen Lösung zweier
arìerst komplizierter Aufgaben: Die
ôlÀattunq einer zuverlässig funktionie-
renden Ãopatalut zut Steuerung einer
Station über weite Entfernungen und die
Entwicklung von Geräten, die die Para-
meter der úenus-Atmosphäre unm¡ttelbar
mit physikalischen Methoden messen'
Zum ersten Male konnten Wissenschaft-
ler exakte Angaben über die Atmosphäre,
den Druck unã die Temperaturen auf die-
sem Planeten machen. Das ist eine sehr
wichtige Sache, und die weiche Landung
ist eine sehr große Leistung unserer
Wissenschaft und Technik; sie ist ein
großes und schönes Geschenk zum 50.
Jahrestag der Oktoberrevolution.

I

auf diesen Erfolg unserer Gelehrten,
Techniker und Arbeiter, die dieses schwie-
rigo Unternehmen ermöglicht haben.

Die Hauptaufgabe von ,,Venus 4" bestand
darin, die Atmosphäre der Venus zu er-
forschen. Außerdem waren die Beobach-
tungen während des Fluges vorgesehen,
die uns ausführliche und wichtige lnfor-
mationen über den Weltraum, entlang der
gesamten Flugroute zur Venus, vermit-

o I a n : Nicht nur zu Weltraumflügen wol-
len wir die Meinung eines Kosmonauten
hören. Sie wissen, daß immer mehr Ju-
gendliche aus unserem Land die So-
wjetunion, Jugendliche aus lhrem Land die
Bundesrepublik besuchen. Wie bewerten
Sio den Meinungsaustausch zwischen der
Jugend unserer beiden Länder?
Nikolalew: Das ist eine sehr gute
Sache, möge sich die Jugend besser ken-
nenlernen! Das wird ihr helfen, den Weg
zur gegenseitigen Verständigung und zur
Zusammenarbeit zu finden. lch bin über-
zeugt, daß, wenn die Mädchen und Jun-
gen der Bundesrepublik die Sowjetunion,
unser Volk, besser kennenlernen, wenn
sio in Augenschein nehmen, wie w¡r leben
und woran wir arbeiten, wenn sie unsere
Menschen -. gutmütige, ehrliche, fried-
liebende und gastfreundl¡che Leute -kennen- und verstehenlernen, werden sie
-. um ein unprotokollarisches Wort zu
gebrauchen - viele falsche Vorstellungen
aui den Misthaufen werfen; Vorstellun-
gen, d¡e leider noch in der Bundesrepublik
verbreitel sind und verbreitet werden.
Wahrliches Kennen- und Verstehenlernen
w¡rd helfen, den Antikommunismus, m¡t
dem man versucht die Jugend lhres Lan-
des zu verwirren und irrezuführen, abzu-
bauen. Deshalb sollten die Menschen
unserer beiden Lånder zusammenkom-
men.

e I a n : B¡etet sich dazu nicht aLtf denr
Festival der Jugend und Studenten 1968
in Sofia eine ausgezeichnete Möglichkeit?

Nikolajew: Ja. lch bin davon über-
zeugt, daß die Vertreter der Jugendorga-
nisationen und die Jugendlichen aus der
Bundesrepublik mit den Delegierten aus
der Sowietun¡on zusammenkommen, über
ihre Probleme diskutieren und sich in der
Diskussion näherkommen werden. lclr
möchte lhnen in d¡eser Sache und nalür-
lich dem Festival viel Erfolg wünschen.

e I a n : Die Bevölkerung lhres Landes be.
reilet sich aul die Feierlichkeiten zunr
50. Jahrestag der Oktoberrevolution vor.
Was empfinden Sie als Kosmonaut ant
Vorabencl d¡eses 50. Jahrestages?

N i ko I a.j ew : Genau dasselbe, was alle
Sowjetmenschen unabhängig von ihrent
Alter und Berul empfinden: lch bin glück-
lich, daß ich in einem Land geboren bin,
das im Oktober 1917 der Menschheit den
Weg in die Zukunft eröffnet hat. lch bin
glücklich, daß unser Land und die Freun-
de unseres Landes - zu denen wir mit
großer Freude die Deutsche Demokrat¡-
sche Republik zählen - Erfolg an Erfolge
reihen, um auf unserem Planeten den
Gesetzen der Vernunft, der Gerechtigkeit,
der Menschlichke¡t, der Brüderlichkeit und
des Friedens zum Sieg zu verhelfen.

e la n : Andrijan Nikolajew, wir bedan-
ken uns im Namen unserer Leser recht
herzlich für dieses lnterview. Grüßen Sie
bitte lhre Kosmonautenfamilie und lhre
Kosmonautenkollegen. Wir wünschen viel
Erfolg bei den folgenden Starts in den
Weltraum.

ß
ú

elan: Andrijan Nikolajew, wir gratulie-
ren lhnen zu den jüngsten Weltraumex-
perimenten der UdSSR. Worin liegt die
Bedeutung der weichen Landung von
,,Venus 4" und was waren ihre Haupt-
aufgaben?

N i k o I a j ew : W¡r betrachten die weiche
Landung der Station ,,Venus 4" als einen
bedeutenden Schritt bei der Erschließung
des Kosmos. Wir sind natürlich sehr stolz

e I a n : Andrijan, vor fünf Jahren, am
11. August 1962, machten Sie mit Pawel
Popowitsch den ersten Gruppenflug der
Weltraumgeschichte. Kosmonaut zu sein,
¡st doch etwas besonderes. Wie wird man,
wie wurden Sie Kosmonaut?

Nikolajew: Die Entwicklung der
menschlichen Zivilisation hat in allen Zei-
ten neue, vorher unbekannte Berufe her-
vorgebracht. Um nicht zu weit zurückzu-
schauen, könnte ich beispielsweise den
Beruf eines Fliegers nennen. lch bin über'
zeugt, daß dei Beruf eines Kosmonautett
m¡t der Zeit genau so alltäglich sein wird.
Ja, alltäglich, abet darum n¡cht weniger
¡nteressant und nicht weniger schwierig.
Die künftigen l<osmischen Flüge werdetr
noch größere Kenntnisse und größere
Meisterschaft in der Leitung des Fluges
erfordern als jetzt.
Nlatürlich sind wir sehr stolz, daß unser
Land, die Sowjetunion, zum Pioniet der
Erschließung des Kosmos geworden ist.
Wir, die Kosmonauten der Sowjeluniotr,
versuchen, unsere Arbeit auf die beste
Weise zu erftillen. Dabei betrachlen wit
uns keinesfalls als irgendwelche Sttper-
menschen. Jedet Bürqer unseres Lande:;
hat, wenn er die nötigerr \/oraussetzungert
und Leistungen erbringt, die Moglichkeil.
diesen neuen Beruf zt"t wählen. Wir alle,
die Kosmonauten der UdSSR haben ilt
verschiedenen Berufen gearbertet: Gaga
rin zum Beispiel als Metallarbeiter, Valen'
tina * arbeitete ¡n der Textilindustrie, t¡rt<l
ich war in der Forstwiitschaft.
Uns alle vereint die Liebe zum l-limmel.
uns lockt das Rätsel des Kosmos. Aber
man muß sehÍ, sehr viel arbeiten, unr
das Ehrenrecht zu bekommen, in einem
kosmischen Schiff über unseren Planeten
zu fliegen. Wir haben davon getråumt
und unser Staat, der Sozialismus, hat
uns die Möglichkeit gegeben, diesen
Traum Wirklichkeit werden zu lassen.

* Valentina Terdschkowa ist die erste
Kosmonautin der Welt. lm Juni 1963 legte
sie in knapp 71 Stunden rund 2 000 000
We¡traum-riìometer zurück. Sie schlof]
auch die erste ,,Weltraum-Ehe" und her-
ratete ¡hren Kollegen Andrijan Nikolajeut

N ikolaiew gri¡Bt elan-leser
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Den Lesern von ,,e I a n", der gesamten progressivên und friedliebenden Jugend der Bun-
desrepublik die besten Wünsche und Erfolge in der Arbeit, im Kampf für den Frieden, De-
mokrat¡o und Völkerverständigung.

Flieger-Kosmonaut der UdSSR

20. 10.67 Nikolajew
4

Lieder der Soudetunion
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Der Chor der Sowjetischen
Armee in Paris
Leitung : Boris Alexandrow
Vol. 1: Part¡sanen von Amur,
Entlang der Peterskaia, u.
a. m.
LDX-S 4260,30 cm, DM 18,00

Vol. 2: Kalinka, Souliko,
Moskauer Abend u. a. m.
LDX-S 4274,30 cm, DM 18,00

Vol. 3: Marseillaise, Sowje-
tische Nationalhymne, Meinst
du, die Russen wollen Krieg?,
Slenka Rasin, Bandura u.a.m.
LDX 4290, 30 cm, DM 18,00

Chöre der sowjetiscùen Flot-
te
Leitung: Bogolepow
Matrosen von Kronstadt, Ka-
linka u.a.m.
LDX-S 4 321, 30 cm, DM 18,00

Potemkin, Matrosen von Se-
nastopol u.a.m.
EP-/ts, 3 055, DM 8,-

Lieder der russischen Revo-
lution (1905)
LDY 4097, 17 cm, DM 8,00

Lieder der russischen Revo-
lution (1917)
LDY 4098, 17 cm, DM 8,00

Patr¡otische Lieder der So-
wjetunion (1941-45)
LDY 4099, 17 cm, DM 8,00

Kinderlieder aus der So-
wjetunion
LDY 4100, 17 cm, DM 8,00
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Chöre der Wolga
Leitung: Miloslawow
LD-S 4lil, 25 cm, DM 15,00

Lieder und Tänze aus Ar-
menien
LD-S 4195, 25 cm, DM 15,00

Lieder aus dem sowjetischen
Orienl
LD-S 4 224,25 cm, DM 15,00

Lieder und Tänze der Ukrai-
ne
LD-S 4 225,25 cm, DM 15,00

Bestellungen: Weltkreisverlags-GmbH.
Abt. Schal lp lattenvertrieb

6000 Frankfurt/Main
Robert-Meyer-Straße 50 5
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Was w¡r dam;t me¡nen? - Natùrlich die Bildschärfs, d¡e PRAKT|CA novå: Fresneilinse m[ M¡k¡oprismen-
S¡e mit den neuon Spiegelreflex-Kameramodellen von rastor und Mallscheibenringleld Sdlilzverschluß
PENTACON erre¡chen köñnen. wir sind der Me¡nung, 1/2sb¡s1/500s
dâß Sie bei dor Beurteilung lhrer Aufnahmen die Schärfe
desB¡ldes als ausschlaggebend ansehen. Deshalb sollten Modoll.PRAXTlcÂ nd! B mit €¡ngebaulem
s¡e gle¡ch ansprucfìsvoliin der wahl lhrer Kamera sein. loloelekÙischem Beliólunqsmesser
Eine Spiegelrellexkamera von PENTACON bietet d¡e
Mögl¡chkeitdesAusbauszumsystem,sieverein¡qtpra- !IllÍIl9^4nâtj'FlllÂcoN-hrenmessùnsdurú
zisión mit e¡nem Hôchstmaß *'ru"¡"¡""ì.."i ÈË'iË'*ió¡ :ll.l':,i,i:]$ü$"îffi3lifÊ::î:#'r:åìfl8;,,,,
Darum, wegen der B¡ldschàrfe, e¡n PENTACON-N¡odell. v€rschtuß 1 s bis t/lo00s
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4ó Dorlmund,
Kuckelke 20,
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soziale Entwicklung in Europa zu
verhindern. Der Kampf gegen die
Notstandsgesetze sollte verbun-
den werden mit dem Kampf
gegen den Faschismus in Grie-
chenland.
RAINER HIRSCH, Hamburg

Solidarität
für politische Häftlinge
ZUR SOLIDARITAT mit politischen Ge-
fangenen ruft e I a n-Leserin Melitta Sie-
laff auf. (S¡ehe auch elan '12 67, Seite 3).

Durch die Veröffentlichung des
Bildes von Kurt Baumgarte im
,,Frankfurter Boie", der seit dem
4. 1. 67 ¡n Nìedersachsen inhaf-
tiert war, hatte ich eine Spenden-
sammlung bei Freunden in Offen-
bach Main durchgeführt, wobei
ein Betrag von '140 Mark zusam-
men kam.
Diesen Betrag hatte ich an Frau
Emmi Baumgarte überwiesen.
Alle Freunde haben sich mit Fa-
mitie Baumgarte solidarisch er-
klårt.
Leider sind aber noch viele Freun-
de widerrechtlich inhaftiert. Des-
halb habe ich ein Spendenkonto

f ür pol itisch Verfol gte (Postscheck-
amt Ffm., Nr. 59317) eingerichtet.
lch-wäre lhnen sehr verbunden,
wenn Sie dies in lhrer nächsten
Ausgabe veröffentlichen würden.
MELITTA SIELAFF, Offenbach

Sittlichkeitsverbrechen
SITTLICHKEITSVERBRECI{EN unci l\¡or-
de an Kindern waren Gegenstand einer
D¡skussion. die ¡n einer Klasse einer
Berufsschule in Binqen stattland

Ein Sittlichkeitsverbrecher wird
meist dann zum Mörder. wenn er
eine Entdeckung oder Bedrohuttg
fürchtel. Durch Gefängnisaufent-
halte oder Heilbehandlung kann
die sexuelle Fehlveranlagung ei-
nes Menschen nicht geändert wer-
den. lm Gegenteil! Ein diesbezüg-
lich exponierter Mensch wird, von
der Gesellschaft gemieden, sexu-
ellen Notstand empfinden und sich
auf dem Weg des geringsten Wi-
derstandes wiederum dem Kinde
zuwenden, wobei er hier körper-
l¡che Unversehrtheit und das Reclrt
auf Leben seines Opfers mißach-
tet. Dem Verbrecher hingegen
werden diese Rechte nach Artikel
2 Absatz 2 GG vom Staat zuge-
standen.

Wir erheben die Frage, inwiewe¡t
das Gewissen des Gesetzgebers
durch die weiteren Verbrechen
eines Sittl ichkeitsverbrechers und
evtl. sogar Kindesmörders selbst
belastet wird, wenn er sich einem
operativen Eingriff an dem Ver-
brecher widersetzt. Kommt doch
eine Schutzmaßnahme in Form ei-
nes operativen Eingriffs einer Not-
wehr gleich, da durch ihn einem
größeren Übel vorgebeugt wird.
WALTER SPECHT, Bingen, Ktas-
sensprecher

elan- Probe
Dr. Konrâd Friesicke, Referent der Ju-
gendpubl¡z¡stik im Presse- und lnforma-
tionsamt der Bundesregierung,,,charak-
leris¡erte" im ,.Handbuch der Jugend-
arbeit und Jugendpresse" auch elan.

im Handbuch
J ugend presse
stehtelan:

,,Jugendarbeit und
(Juventa-Verlag)

,, Po, itisch-tendenziöse Zeitschrif t.
Propagierung offizieller Kontakte
zur FDJ. Einsatz für Aufhebung
des Verbots der KPD. Polemik ge-
gen die Bündnispolitik der Bun-
desregierung."
Sie müssen ja furchtbar sein! Zer-
setzend und so. lch möchte - zu-
nächst zur Probe, ob dieses be¡
Lehrlingen ankommt - elan
abonnieren.
ULRICH BATHKE, Kiel

Folkclubs
ADRESSEN von Folkclubs sucfit e¡ne
Leser¡n und teilt gle¡chze¡t¡g ähnlicfi
lnteress¡erten Anschr¡flen von derart¡-
gen Clubs mit.

Síe brachten im Heft 5167 im
,,song-magazin" zwei Adressen
von Folkclubs. Da mich Folk-
songs und -Clubs sehr interes-
sieren, habe ich mich um weitere
Adressen solcher Clubs bemüht.
Hier sind: ,,Danny's Pan", 2 Ham-
burg, Am Berliner Tor 2; ,,Vol-
taire-Club", 6 Frankfurt/M., Klei-
ne Hochstr. 5; ,,City-Club", 43 Es-
sen; ,,Folk-Club", 2 Hamburg-
Wandsbek, Bachstraße;,,Folklo-
re-Club im Haus ,,La Bohème",
3 Hannover, Mehlstraße.
lch bitte Sie darum, mir noch
weitere Adressen zu schicken,
falls lhnen noch andere bekannt
sind.
MECHTHILD SCHULTE,
Meschede

Eùle einåugige Spiegelreflexkameras 24 x 3ô . wechsetobjekt¡ve
20 mm bis lm mm B.ennweite aus Jenâ uñd côditz (bis 300 mm
mil B¡endenvollaolomat¡k) . Prismensucher . Rûckkehrspieget . UnL

VEB PENTACON DRESDEN

Kommunisten gefragt
ELAN 11i67 - ,,Wir wollen Kommun¡stenwerden": e I a n-Leser stellen foioéiun-
g_en und.Fragen an die Befürworter desKPD-Verbotes und an diê KommunistéÀ
sel bst.

Die Bilanz der ersten 350 Tage
Kiesinger / Strauß - Regierung:
Neue Steuerbelastungen und so-
zialer Abbau. Brutales Vorgehen
der Monopolherren in den Betrie-
ben und größere Eile bei der
Verabschiodung der l.lotstands-
verfassung. All dies fordert im-
mer dringlicher eine grundlegen-
de Veränderung der Pol¡tik. Ge-
rade aus d¡esem Grunde brauchen
wir heute eine legale KPD, die
mit ihren konstruktiven Vorstel-
lungen demokratische Rechte
und Freiheiten im lnnern sichern
könnte und wahrhaft friedliche
Beziehungen nach außen sichern
kön nte.
lst das Verbot nicht ein Zeichender Politìk der Stärke? Und
zeigt es nicht dìe wahren Absich-
ten der Bonner Poìitik?
Aber auch an die Kommunisten
habe ich Fragen: Wie stellen sie
sich die Entwicklung irr Deutsch-
land vor? Freiheit ist das wich-
tigste. Können Kornmunisten
überhaupt Freiheit garantieren ?
Soviel Freiheit wie ich besitzen
will?
GERD BAUER, Ludwigshafen

lch bin selber Kommunist und mei-
ne, die Bundesrepublil( braucht
eine KPD, die legal ist, da das
Verbot zu Unrecht besteht und
e¡nes demokrat¡schen Staates un-
würdig ist. Darum sollte das Ver-
bot unverzüglich aufgehoben wer-
den.
MICHAEL DEGE, Hannover

Das Fehlen der l(PD fördert das
Anwachsen von rechtsgerichteten,
neonazistischen ?(råif len in der
NPD und in der CDU. Das die
SPD durch Bildr-rng der Großen
Koalition die aggressive Politik
der BRD nach innen und atrßen
unterstülzt, ist ein weiterer Be-
weis für die Notwendigkeit, das
KPD-Verbot im lnteresse aller
Werktätigen aufzuheben.
MANFRED WOLFF, Mechelfeld

Die Regierung Kiesinger ge-
braucht sehr oft und laut das Wort
von der,,neuen Ostpol¡t¡k". Es
soll im Zuge dieser Politik ,,ent-
spannt und entkrampft" werden.
Wie kann die Regierung Kiesinger
aber diese Dinge realisieren, so-
lange sie im eigenen Lande das
KPD-Verbot nicht aufhebt?
KURT WEBER, Dinslaken

Die BRD kann ganz gut ohne KP
auskommen. Trotzdem plädiere
ich im lnteresse der DFU für eine

Wiederzulassung. Warum? Weil
dann e¡n großer Teil der Kommu-
nisten, dié heute in der DFU sit-
zen, in die KPD Überwechselten
und so die DFU zu einer Partei
würde, die man ruhigen Gewis-
sens weiterempfehlen kann.
Viel mehr als den Wunsch zu
äußern, daß die KPD wieder zu-
ge¡assen wird, können wir nicht
tun, solange die Kommunisten
nicht ihr Programm ändern, d. h.
versuchen, sich an demokratische
Verhaltensweisen zu oewöhnen.
HANS-WERNER SCHRËINER,
Neustadt
lst die Bundesrepublik demokra-
tisch, wenn die einzige Partei, die
es in allen Staaten der Erde gibt,
verboten ist? Da ich die Frage
mit Nein beantworte, bleibt nur
eine Forderung: Die t(PD muß
wieder zugelassen werderr, da
die Befürworter des l(PD-Verbo-
tes durch dieses den Beweis er-
l¡racht haberr, daß es nrit der De
mokratie in der BRD nicht so
richtig hinhaLrt.
An d¡e l(ommunisten selbst habe
ich nur die [-orderL¡ng, d¿rß sie
ihre Arbeit weiterhin - rrit uncl
ohne Verbot - zur Zulriedenheit
Aller erledigen.
IIORS'I--EUGEN JUNGE, Berlin

lch meine, die SPD-Mirristerin der B¡-rndesregierLrng lìaben
Angst, daß (bei /\trfhebLrng
des l(PD-Verbotes) viele l\/itglie-
der der SPD zur l(PD übertreten
würden.
Warum kämpft die l(PD so werrig
Lrm die Wiederzulassung, uncl was
gedenkt sie noch mehr dafür zl¡
tun ?
tIELMUT RöSER, Bergneustadt

ln einer ,,demokratischen" Bun-
desrepublik sollten alle Parteien
legal sein. Das KPD-\/erbot sollte
aufgehoben werden.
Die Forderungen der Wiederzu-
lassung der l(PD sollten arl rJie
Bttndesregierung selbst gerichtet
werden, da diese sie ja auch ver-
boten hat.
JUTTA THIEL, Lauenburg

Eine legale kommunistische Par-
tei würde die Nichtkommun¡sten
zum Nachdenken zw¡ngen über
viele Fragen, die heule noch ta-
buisiert s¡nd. Es ist nicht demokra-
tisch, wenn ¡m Parlament aus-
schließlich bürgerliche Parteietr
vertreien sind.
Es ist gefährlich, wenn immer
stärker werdenden nationalisti-
schen und neonaz¡st¡schen Kräf-
ten kein Gegengew¡cht entsteht.
Kein tatsächlich demokrat¡scher
Staat kennt ein KP-Verbot, l(e¡ner
derart umfangreiche Verfolgungs-
maßnahmen . einer Politischen
Strafjustiz, die einäugig handelt

und e¡ndeutig an den Vorstellun-
gen des Kalten Krieges orien-
tiert ¡st.
Das KPD-Verbot ist eine Ver-
stärkung jener von Ost und West
gemeinsam errichteten Mauer
zwischen beiden deutschen Teil-
staaten.
Wir fordern die Bundesregierrrng
auf, zunächst eine pol¡tische Am-
nestie zu erlassen, dann de¡-l
Kommunisten das Recht f reier
Meinungsäußerung und passiver
Wahltätigkeit zu gewähren und
schließl¡ch die KPD durch Aufhe-
bung des Verbotes zu relegali-
sieren.
Wir jungen Linksliberalen und
Radikaldemokraten würden es
begrüßen, wenn eine wesldeut-
sche KPD sich ideologisch nicht
als Anhänger der SED präsentie-
ren, wenn sie sich vielmehr als
eigenständige sozialistìsche Par-tei reorganisieren würde, eine
Partei, die pluralistisch und offen
ist, die nicht selbst das ,,Scheu-
klappendenken" des Kalten Krie-
ges kultiviert und die sich leben-diger ideologischer Diskussion
nicht entzieht.
Eine in diesem erneuerte ulrd ver-jüngte KPD könnte die Chance
haben, manchen von uns, der we-
der beí SPD und FDP, noch beider DFU seine politische ,,Hei-mat" hat finden können, zu ge-
winnen. Und das wäre im Hin-blick auf die nächsten Jahre
wahrscheinlìch eine der wichtig-
sten Aufgaben überhaupt.

WOLFGANG O, METZGER,
Deutsche Jungdemokraten , Be-
zirksverband Nordwürttemberg,
Stellv. Vorsitzender

lch betrachte jede Diskussion mit
dem gegenwårtigen Herrschafts-
system in Bonn als sinnlos.
Wie stellen s¡ch d¡e Kommunr-
sten die Zusammenarbeit mit der
übrigen Linken vor? Wollen sie
nur in das Bundeshaus einziehen.
oder die Veränderung der Gesell-
schaft? Wie soll diese Gesell-
schaft aussehen? D¡e wesldeut-
schen Kommunisten sollten ihr
Konzept zurückstellen und dafür
die Zusammenarbeit mit der übri-
gen Linken suchen.
WOLFGANG STEiN, Bochunr

Für Leute, die es mit der Demo-
krat¡e ernst meinen, ¡st d¡e Wie-
derzulassung der l(PD meines Er-
achtens nach überhaupt keine
l-rage. Daß die .Partei bis heute
n¡cht wieder zugelassen ist, ze¡gt
also nur, daß es bestimrntetì Leu-
ten nìit der Demokratie eben lriclrI
ernst ist, ja, daß die Demokratie
lür sie nur e¡n Lippenbel(ennttì¡s
¡st.
PETER GROHMANN, Fellbaclr

Eine demokratische Bundesrepu-
blik braucht auf jeden Fall eine
legale KPD. Das Verbot muß auf-
gehoben werden.
Ein Wort an die Befürworter des
KPD-Verbots: Wenn ihr fiir die
Beibehaltung des Verbots seid,
nur weil die KPD angeblich nicht
demokratisch ist, müßt ihr auch
für ein Verbot der NPD sein, denn
d¡ese Partei ist weiß Gott nicht
demokratisch.
KLAUS-DIETER FRANK,
Duisbu rg-Meiderich

Eine legale KPD ist die Vor-
aussetzung einer realisiischen
Deutschland-Politik. Das Verbot
sollte unbedingt aufgehoben wer-
den, um eine Verstàndigungspo-
litik mit der DDR herbeizuführen.
ELVIRA NEUMEYER, Rheinfelden

Für elan gedichtet
ALS ANERKENNUNG für die ,.Volltref-
fer" in e I a n 9 und 10 67 d¡chtete Lese-
r¡n Renate Lechtenböhmer ..schnell ein
paar Zeilen".

lhr jungen Leute, hört einmal zul
lhr Jugend von heute, du und du,
nur wer es weiß, der isi gut dran,i
denn er ist üþer alles intormiert.¡
nur wer es v'rerß, es gib'( .,eian ,¡die Ze¡tung, die n¡cht hinge-
schmiert. Mocje, Platten, Songs
und Pol¡iik,/alles was uns heute
bel¡ebt/jedem se¡n Pla¡s¡er, jedem
seinen Ticl(, alles was es ireuie
gibt.iHab ich recht, dann stimmt
mir zu !/lhr jungen Leuie, ciu urrd
du, gibt es etwas, was sie nicht
bringt?/Keiner kann sich hier oe-
klagen,/es gibt nichts, '¡rovon sie
nicht ein Lredchen singl, alles
kann und mag sie sagen!
RENATE LECHTENBOHMER.
Münster

Griechenland -Probe des Faschismus
ELAN 1067 -.,Rettet Mikis Theodora-
k¡s": Nach bestehenden Notstandsplä-
nen erqr¡ffen Obristèn ¡n Gr¡echenland
d¡e Macht.

Übrigens er¡nnern heute die Ge-
schehnisse in Europa an d¡e Zeit
von 1933 bis 1938. Der faschisti-
sche Putsch in Griechenland darf
nicht losgelöst von der allgemei-
nen Entwicklung in Europa undin der Welt betrachtet werden.
Meines Erachtens ist der Fall
Griechenland nur die ,,Probe", ob
die Völker Europas heute wieder
den Faschismus in seinen ver-
schiedenen Formen zulassen oder
nichtl Was gestern in Griechen-
land geschah, das kann über-
morgen schon in anderen euro-
päischen Ländern geschehen. Da-
rum ist der iniernationale Kampf
fûr die Freihe¡t aller demokrati-
sclren Griechen notwendig, um
eine antidemokratische und ant¡-

E¡ lohilf ¡¡rlll
Preise sturk herabgesetzt
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Vorführung und Retouren,
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Kämpfen, weil sie leben wollen:
demonstrierende Kumpel der
Zeche ,,Hansa"

Junge Arbeiter:
dies ist nichtI unsere Gesel lschaftsordnung

Mannheim, 19. Oktober, 15.30 Uhr. Wie
an jedem Tag strömen tausende von
Arbeitern aus den Werkstoren der
Daimler-Benz AG an der Unteren Ried-
straße. Um zumindest noch einen Steh-
platz im überfüllten Bus der Linie 69
einzunehmen. Ob im Bus, am Park-
platz oder an den Werkstoren: für die
Daimler-Werker gibt es an diesem 19.
nur ein Thema. Die lG-Metall hat sie

Kampfentsch lossenheit bei
Mannheimer Metallern : 93 o/o

stimmten für Streik

' zt)r Urabstimmung aufgefordert. Die
Entscheid u ng ü ber einen Arbeitskampf
liegt in der Hand der Arbeiter.
,,Die Unternehmer wollen uns den
Kampf aufzwingêh, sie sollen ihn ha-
ben. Wir wollen nichts weiter, als daß s

I
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sie diê Finger von unserem Lohn lassen. Wir
kämpfen gegen den Abbau sozialer Lei-
stungen", erklärt mir Betriebsrat Werner
Schweiker, einer meiner zahlreichen Ge-
sprächspartnef in Mannheim. lnzwischen ha-
be ich mein Tonbandgerät startklar gemacht
und melde mich bei Pförtner 7. Greifbar na-
he, 10 Schrilte von mir entfernt, steht ein
fabrikneuer Autobus aus der Mercedes-Pro-
duktion. Diese Busse stehen an allen Werks-
toren. ln ihnen werden die we!inroten Stimm-
zettel ausgegeben: ,,Bisl Du bereit, zur
Durchsetzung unserer Forderung m¡t allen
gewerkschaftlichen Mitteln, einschließlich der
Arbeitsniederlegung einzutreten ?"

zu machen. Der Präsident der Arbeitgeber-
verbände, Balke (CDU), drückt das so aus:
,,Einige harte Schläge genügen, um den Ar-
beitnehmern klarzumachen, was die Glocke
geschlagen hat."
Mannheims Arbeiter ließen sich nicht ein-
schüchtern. 20 000 demonstrierten unter roten
Fahnen aul dem ,,Alten Meßplatz" als ihr
1. Bevollmächtigter Walter Spagerer erklärte:
,,Die Unternehmer werden sich täuschen
wenn sie meinen, die Arbeiter würden aus
Angst um ihren Arbeitsplatz, aus Sorge um
ihren Lohn den Kampf nicht führen."
Eindrucksvoll wurden diese Worte in den Be-
trieben unterstr¡chen: 93 0/o stimmten für
Kampfmaßnahmen.
Der starke Druck der Arbeiterschaft hat den
Unternehmern auch in der schw¡erigen Situa-
tion der wirtschaftlichen Flaute inzwischen
Zugeständnisse abgerungen. Und die Erfah-
rung der letzten Monate zeigt: überall dort,
wo die Arbeiterschaft zum Kampf entschlos-
sen war, wurde die Anmaßung der Unterneh-
mef zurückgeschlagen. Wie in Mülheim!
e I a n berichtete darüber in der letzen Aus-
gabe.

Später saß ich auf Zeche ,,Hansa" in Huk-
karde am Konferenztisch des Betriebsrates.
Betriebsratsvorsitzender He¡nz Krüger und
sein Stellvertreter Arno Kaufmann debattier-
ten gerade mit den übrigen 14 Betriebsräten
die Marschrouto für die nächsten Tage.

,Hansa' stirbt ftir Unter-
n te
Heinz Krüger: ,,Morgen fahren wir nach
Bonn. lm Bundestag werden wir genau be-
obachten, wie sich unsere Abgeordneten ver-
halten. Wenn die nicht unsere lnteressen
vertreten, können sie was erleben. Dann
sollen sie h¡er auf der Belegschaftsversamm-
lung Farbe bekennen."
,,Hansa" ist eine der modernsten Zechen des
deutschen Steinkohlebergbaus. Mit einem
gelben Schutzhelm auf dem Kopf durfte ¡ch
in den Übertagebetrieb. Riesige l(ohle-
waschanlagen, Fördervorrichtungen. ln den
Hallen ein, zwei Arbeiter, die am Bildschirm
den vollmechanisierten Bereich überwachen.
ln den letzten beiden Jahren wurden hier
Millionen DM investiert. Jetzt soll nach dem
Willen der Zechenbarone der Pütt absaufen.
Betriebsrat Raimund Hesse gerät in Zorn,
wenn er an die geplante Stillegurrg dieses
technischen Musterbetriebs denkt.
,,Wir haben im Gegensatz zu anderen Zechen
im letzten Jahr 3 Millionen Mark Gewinn ab-
geworfen. Bei uns liegt kein Pfund Kohle auf
Halde. Alles wird verkauft. Trotzdem wollen
die Unternehmer,Hansa' sterben lassen.
Besitzer von ,,Hansa" und ,,Pluto" ist die
Gelsenkirchener Bergwerks AG (GBAG).
Allein für ,,Hansa" würden die Unternehmer
eine Stillegungsprämie in Höhe von 37 Millio-
nen DM erhalten. ,,Hansa stirbt", wie d¡e
lG Bergbau in Huckarde feststellte, ,,für die
Prof¡te der Unternehmer."
Was aus dem Kumpel wird, läßt die Herren
des Konzerns kalt.

,,Große Fresse, weil die
KPD verboten ist!"
Die Jongleure der Bonner großen Koalition
bekamen ,,Muffensausen" - wie man das im
Ruhrpott nennt. Rote.Fahnen und der Gesang
der ,,lnternat¡onale", rote Flugblätter mit der
Aufschrift: ,Aul die Barrikaden!', das war
mehf als eine Demonslration. Hier wurden
Klâssenpositionen von der Arbeiterschaft be-
zogen. Offen klafft der Riß quer durch unsere
Gesellschaftsordnung. Auf der einen Seite
Millionen die arbeiten, auf der anderen eine
Handvoll Millionäre, die die Früchte d¡eser
Arbe¡l pflücken. Hinweggefegl wurde das
Märchen aus den Zeiten der Hochkonjunktur,
be¡ uns gebe es keine Klassenunterschiede
mehf. Die Forderung lautet: úberführung der
Zechen in Gemeineigentum! ln Bonn hat man
sehr schnell erkannt, daß die Zeichen auf
Sturm stehen. Für ,,Hansa,, und ,,pluto" wur-
den die Stillegungsprämien vorerst geslri-
chen. Entlassene Bergleute sollen 5000 Mark
Übergangsbeihilfe erhalten. Diese minimalen
Zugeständnisse an die Arbeiter zeigen: der
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,,Flick war Kriegs-
verbredret ...tt

,,. . .als idr hier
Trtimmer räumte.. ."

D¡e lG Metall fordert keine Lohnerhöhung. Es
geht nur um die Absicherung dessen, was
heute verdient wird. Hier bei Daimler wird
fast nur das JA angekreuzt. lch möchté in
den Bus hinein, dort m¡t den Metallern spre-
chen. Doch nach etlichen Ri.ickf ragen des
Pförtners habe ich ein klares NEIN der Be-
triebsleitung in der Tasche. IGM-Funktionäre,
die im Bus als Wahlhelfer e¡ngesetzt sind,
haben mich entdeckt. ,,Wenn die Sie nicht
reinlassen wollen, machen wir das eben an-
dersrum", rult mir einer im blauen Anorak
zu. ,,Bleiben Sie am Tor, wir geben den Kol-
legen 'nen Tip."
Es dauert kaum eine Minute und ich bin um.
ringt von Urabstimmern.
Einer stellt, die At<tentasche aufs Pflaster:
,,Schreiben Sie ruhig, was wir von Schleyer
und Konsorten halten. Zwanzig Jahre waren
wir für jeden Dreck gut genug. Da haben
wir für'n Butterbrot den Betrieb aufgebaut.
Was die jetzt besitzen, kann man schon von
hier sehen. Schauen Sie sich das Werk an."
Sein Kollege unterbricht ihn.

Ehe der Kumpel verreckt,
muß die Regierung weg

20000 Ruhrkumpel brachten
Bonn zum zittern

'rvt ¡-ì1tftù

Während die Metallarbeiter des Südens ail
der Wahlurne standen, demonstrierten im
380 Eisenbahnk¡lometer entfernten Dortmund
20 000 Bergarbeiter durch den Stadtteil Huk-
karde. M¡t dem Aufruf: ,,Die große Koalition
entpuppt s¡ch als Totengräber. Weg mit den
unfähigen Bonner Politikern!" forderte ihre
Gewerkschall, Ortsgruppe Huckarde, zum
Kampf gegen die Schließung der Zechen
,,Hansa" und ,,Pluto" Wie in Baden-Wür-
temberg, so erinnerten sich auch hier junge
Kumpel an die Traditionen der Arbe¡terklas-
se. Überall rote Fahnen. Und selbstverständ-
lich, daß man die,,lnternationale" sang.
lmmer wieder Sprechchöre: ,,Kühn und
Schiller - Zechenkiller".
,,Ehe der Kumpel verreckt, muß diê Regie-
rung weg."
,,Wehner, deine Sprüche kennen wlr, wo
bleiben deino Taten?"
,,Für Willi Brandt, ist der Kumpel nur vor de¡
Wahl interessant."
,Wer sich läßt von Schiller locken, wird bald
auf der Straße hocken."
NRW-Ministerpräsident Heinz Kühn (SPD)
wurde durch den machtvollen Druck der
Kumpel zur Flucht nach vorn gezwungen. Er
gab zu: ,,Es ist etwas faul in diesem Staat,
wenn die Bergarbe¡ter ihre Arbeitsplätze ver-
lieren, während gleichzeitig die Aktienkurse
steigen." Flüchteten sich die Redner in all-
gemeines Geschwafel, sangen d¡e 20 000:
,,Wacit auf, Verdammte dieser Erde." Frei-
mütig rief einer zum Rednerpodium: ,,lhr habt
docl nur'ne große Fresse, weil die KPD ver-
bolen ist." Das war kein Einzelgänger. Quer
über die StraBen in Hudcarde malten Kum-
pels die Bucfrstaben KPD. Ein Betr¡ebsrat
von ,,Hansa" komment¡erte: ,,Wenn sich hier
im Bergbau nicfrts åndert und die KPD bis
zur nächsten Wahl wieder zugelassen ist.
wird KPD gewåhlt, klarer Falll"
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,,Mach doch keinen Eierlanz. Die Betriebo
müssen sozialisiert werden. Wir haben im-
m€r nur gescùuftet für die Brieftasche von
Flick und Schleyer. Als ich hier Trümmer ge-
räumt habe, war Flick noch als Kriegsverbre-
cher in Nürnberg. Jetzt gehört ihm der ganze
Laden."
lmmer wieder fällt der Name Schleyer. Heule
¡sl er Personaldirektor bei Daimler und Chef
der Metallindustriellen in Baden-Württem-
berg. Als IGM-Bezirksle¡ter W¡ll¡ Bleicher im
KZ Buchenwald einsaB, d¡€nte er se¡nem
Führer als SS-Mann ¡n der besetzten Tsche-
cùroslowakei.
Schleyer heute: ,,Lange genug habt ihr am
längeren Hebel gesessen. Jetzt sind wir am
längeren Hebel." Er meinte die Gewerkschal-
ter..
Was Schleyer aussprach, ist heute Rezept
zum Handeln für d¡e Unternehmer zwischen
Rhein und Elbe, zwischen Nordsee und Bo-
densee. Sie sind angetreten, die während der
Hochkonjunktur von den Gewerksciaften

10 hart erkämpften Zugeständnisse räd<gãngig

itlT ùEît

ÐER NOI,
Tro|' S<t¡ttrr uno : FUR

s(hî{kl rrrir den [umPeì

nsrh ]&us

¡;â;
: -.irj

l;i

r

l,

,t¡

lri

I

,{

!
1.
a

t,
*rÀ I

¡ê)

s
c

L
il.l

lt

tí..T
I *$

f'1

I
t

!)
{:

q
T

I

I

*l&itt
a
I

I

!

\
t

t
JÛ

ft.

,

t
{

'.. i
r^¡

a"\

a"tt t l

rIï
¡lr

Iyi

-i )t¡,
a

jÞ.
.t

t.tt
1

Die Streitbaren
VON BKS

ln der elan-Redaktion klingelt das Te.-
lefon. An der Strippe: Dr. Rohwedder,
Rechtsanwalt in Düsseldorf.
,,lch vertrete die lnteressen der Fir..
ma BKS. Wie mir Herr Direktor Ess-
mann mitte¡lte, haben Sie einen wenig
freundlichen Artikel über BKS in lhrer
Nr. 10 67 geschrieben. lch bin beauf-
tragt zu untersuchen, wie wir dagegen
vorgehen können."
Wie elan in Erfahrung bringen konn-
te, stößt man sich an der Feststellung,
daß die Berufsausbildung der kauf-
männischen BKS-Lehrlinge,,völlig anr
Boden lag". Daß in jener Zeit jeder
3. dieser Lehrlingen durch die Prüfung
rasselte, spricht wohl für sich selbst.
Die BKS-Jugendvertretung legte daher
einen eigenen Ausbildungsentwurf vor.
Jürgen Köster, BJV-Vorsitzender, sag-
te uns: ,,Die Betriebsleitung versprach
uns, unseren Ausbildungsentwurf offi-
ziell im Betr¡eb einzuführen." Wir kom-
mentierten: ,,Doch dann machte man
einen Rückzieher."
Wir stellen zur Klärung fest: Die Be-
triebsleitung verschleppte in Verhand-
lungen die Einführung des Planes. Zu
guter letzt stoßen sich die BKS-Bosse
an unserer Mitteilung, daß ein Lehr-
ling an einem Tage 23 mal Cola ho-
len mußte. Natürlich sind darin ver-
schiedene andere Dienstbotengänge
enthalten.
e I a n sieht den weiteren Schr¡tten von
BKS mit lnteresse entgegen.
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Å Exklusiv

e lo n: Sie hoben gesogt, doß Sie nicht in dos fo-
schistische Griechenlond zurückkehren wollen. Kön-
nen Sie unseren Lesern etwos über die Gründe sogen,
die Sie zu diesem Entschluß brochten ?

Melino Mercouri: Weil ich beruflich gebunden bin.
bin ich verpflichtet in New York zu bleiben. lch bin
trourig, doß ich in diesen Togen nicht in Europo sein
konn, bei unseren Studenten und Arbeitern, in der
Nöhe unseres Griechenlonds.
Do ich ober in Ameriko lebe, von dem Griechenlond
so vieles erwortet, nehme ich die Gelegenheit wohr,
durch Auftreien im Fernsehen, im Rundfunk und in der
Presse gegen die Militarlunto zu kömpfen. Außerdem
orbeite ich mit den ontidiktolorischen Komitees in den
USA und Konodo zusommen.
Vor kurzem hotte die Gelegenheit, mit Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens zusommenzukommen,
und ich hobe versucht, sie zu beeinf lussen, wie z. B. die
52 Kongreß-Abgeordneten und Senotoren, die mit
einer Resolution dos foschistische Regime verurteilen
und von der US-Regierung verlongten, iede militciri-
sche und wirtschoftliche Hilfe on die griechischen
Foschisten zu unterlossen.
lch bin entschlossen, in Europo meinen Kompf forlzu-
setzen, und bin bereit, wenn es sein muß, mich f Ür mein
Voterlond zu opfern.
e lo n: Die Militariunto hot Sie ousgebÜrgert und
lhr Vermögen beschlognohmt. Wos sogen Sie dozu?
Sie hoben meine Stootsbürgerschoft oberkonnt, ober
sie können mir nicht verbieten Griechin zu sein. Wie
l¿cherlich für Pottokos und seine Clique.
Wer hot diesen Subiekten dos Recht verliehen, zu ent-
scheiden, wer Grieche ist und wer nicht? Weil sie Tonks
und Gewehre besitzen, denken sie, sie hoben nur mit
Soldoten zu tun.
Dos griechische Volk hot eine ruhmreiche Geschichte.
Eine Clique von Offizieren konn nicht die Geschichte
und die Zukunft des heldenhoften griechischen Volkes
bestimmen.
Die Obrislen sind löcherlich. Sie sind keine Griechen,
denn sie vertreten lnteressen, die feindlich zu den
lnteressen des griechischen Volkes sind.
e lo n: Wie bewerten Sie die Protestoktionen der
Jugend der Bundesrepublik gegen den foschistischen
Putsch in Griechenlond ?

Jeden Tog bekomme ich hunderte von Briefen von
griechischen Arbeitern und Studenten, die in der Bun'
desrepublik und in gonz Europo leben. Die deutsche

Jugend hot begriffen, welches Leiden meinem Lond
droht, und hot sofort reogiert. Die Protestoktionen der
deutschen Jugend hoben mich sehr beeindruckt' Jede
Nochricht über Protestoktionen wirkt ouf mich, ols
wören tousend Kömpfer in unsere Reihen neu dozu-
gekommen, in unsere große Armee, die die Foschisten
besiegen wird.
e I o n: Dos foschistische Regime hot Mikis Theodo-
rokis und 40.000 Demokroten eingekerkert' Wos kön-
nen wir tun, um ihnen zu helfen?
Dos foschistische Regime hot die griechische Demo-
krotie ins Geföngnis gesperrt. Unsere besten Söhne
werden gefoltert. GonzGriechen lond trouert'
AberThãodorokis-für uns ist er frei. Wir singen seine
Lieder, wir lieben ihn, wir denken on ihn' Wir mor-
schieren noch seinen Rythmen; wir sind die Armee, die
die Foschìsten besiegen wird.
Bleibt keine Minute ruhig. Sommelt Geld, Kleidung,
Nohrung, Medikomente für die Gefongenen und De-
portierten, f ür ihre Fomilien.
Erzöhlt der gonzen Welt die Leiden, die unsere Londs-
leute ertrogen. Helft unseren besten Söhnen, der Ju-
gend, die in Grìechenlond in der ersten Reihe gegen
die Tyronnen kömpft.

iltr
iflll

EIN SIEGEL

'd&ttlr*'

ele ant
t -L. tH L r,f,l, l

le e elc
h neu
für Kunststofierzeugni

sse der DDR- e'V'' Rudotstadt/fhür

GRISUTEN" GRISUTEN'

ilien
chemieîasertext

DDRmade tn

DEDER( WOlPff12 fõEprRõTFl tlúõmm'l 13



Hürdenlauf
ern

politisches
Würfelspiel

7 Schämen Sle sich, so genau
hlnzusehen! lm Namen des
Volkswartbundes: Von vorn
anlangen!3 Wer auf den Schi¡tzen-

panzer HS 30 baut, geht fehl.
Deshalb no€h mal von vorn
anlangen !

4a

6_ Der Schreck über Unmoral,
Verbrechen und ciie Mauer
fährt lhnen in die Glieder, I
Sie erhalten Bedenkzeit, bis
alle Mitspíeler an lhnen

sind.

I Kein Menscfi kann lhnen
zumulen, hier länger zu ver-
weilen ! Versc-l¡winden Sle
schnell und überspringen Sle
den näcfrslen M¡tsp¡elerl strD

11 Sle ärgern sldr eolange,
daß diese Partel ¡n dle
Gro0e Koalillon gegangen lsl,
bis alle Mltspieler an lhnen
vorbelge2ogen slnd.

12 S¡e rälseln, welcfie Zeltun-
gen nldrt Springer -gehören.
Das hält Sie auf! Zweimal
mlt Würleln aussetzenl

2 Sie haben noch mal Glück
gehabt! Der Schleudersitz
funktioniert, Vie¡ Punkte vor!

8 lhr Verlrauen zum Slar-
fighler war grenzenlos.
Diesmal hatten S¡e Peci. Sie
scft e¡den ohne Enbchäd¡gung
ausl

pBllFou
{tj 'o td¡l'lr

1 Die Ûberlegung, ob Sie
bei der ricfit¡gen Partei
gelandet sind, hält Sie
aul, Zweimal mil Würleln
ausselzen!

5 Lassen Sle slc{r nicñt
läuschen ! D¡ese soqenannt(
Hürde existie¡t qarñ¡cht.
5 Punkle vor!

Sie allein

Alle!mltelrn
das ¡st eln guter Wahlsprudr.
Sie dilrlen 10 Felder vor-
rüd<en.

eingeholl hat. )

13 Eln Stlrrltt vor, lünf
zurlidrl

15 Prüfen Sie, ob Sie mit
dieser Dame Glüd< haben. Bel
der näcllsten sex dürfen Sie
lns Zlell

14 Sle ladren ¡ldr tot und

Pecül 15

Ztel

Start

I

þ
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Ins eL- Biblio th ek d euts chu Klas sikerZum 50. Jahreslag des roten Oktober em-
pfing elan

E[$ï[
N$

lnsel LessÍnsIt

Unmittelbar vor dem Jahrestag der russi-
schen Oktoberrevolution trafen fünf Chefre-
dakteure und Redakteure sowjetischer Ju-
gendzeitungen in Dortmund ein. Für zehn
Tage weilten sie auf Einladung des e I a n
in der Bundesrepublik.
AuÍ dem Programm standen Gespräche mil
verschiedenen Jugend- und Sludentenver-
bänden, öftentliche Foren und Diskussionen
in Jugendclubs, aber auch Werkbesichtigun-
gen und Gespräche mit Berg- und Stahlar-
beitern. Der Gruppe gehörten an: Dìmitrij
Avraamov, Chefredakteur der Zeitschrift,,Der
junge Kommunist", Henrick Gurkow, Chef-
korrespondent der ,, Komsomolskaja Pra-
wda", Swetlana Petuchowa, Redakteurin
der deutschsprachigen Ausgabe des ,,Bulle-
t¡n" der sowjetischen Jugendverbände, Alexej
Fedotbw, stellvertretender Chefredakteur der
Zeitschrift,,Rovesnik" und Viktor Weduta,
Chefredakteur der Zeitung,,Komsomolsk
Kuban".
ln Dortmunci und Hannover wurden die Jour-
nalisten von offiziellen Vertretern der Stadt
empfangen. Dazu notierte die,,Hannover-
sche Presse: ,,Diese Menschen sind wißbe-
gieriger als andere Besucher, und sie fragen
gezielt aus einer dialektisch gesicherten ge-
sellschaftspolitischen Position".
Dio Dortmunder Ze¡tungen fanden es be-
sonders bemerkenswert, daß die Gäs'e ,,.lust
in den Tagen, wo ihr' Land den 5i,. Jahres-
tag dei Oktoberrevolution feiert" in die Bun-
desrepublik gekommen waren.
Zu den Höhepunkien del Reise, die die Gä-
ste in mehrere Städte Nordrhein-Westfalens,
nach Frankfurt.und Hannover führte, gehör-
ten die elan-Solidaritäls-Revue in Düssel-
dori sowie die Großkundgebung gegen den
Neonazismus, die anläßlich des NPD-Partei-
tages ¡n Hannovei stattfand.

Programmbesprechung in der e I a n - Redak-
tion.

G
Dorlmunds Bürgermeister Sprave (iinks)
empfing die Jugend-Journal¡sten zu e¡nem
zweistündigen Gespräch im Rathaus.

Zwei Slunden na<*r ihrer Ankunll nahmen
dle sowjet¡schen Gäste an einem Forum des
Dorlmunder Jugendclubs,,lndependent" le¡1.
Sie diskutierten m¡t Werner Zeidler (rechts)
von der SPD und Bernhard Jendrewski
(links) von der DFU über die Frage: ,,Meinst
du, die Russen wollen Krieg?"

Die sow¡elisc-he Gruppe bei einem Besuch
der' Hoesch-Ac in Dortmund.

Nach einem Gespräch ¡m Ralhaus von Han-
Írover, in dessen Mittelpunkt der NPD'Par-
te¡tag in der niedersächsischen Landeshaupl-
stadt stand, legle die Gtuppe Blumen am so-
wjetischen Ehrenmal am Maschsee nieder'
Rechls im B¡ld Stadtrat Dr. Frerk, der die
Journalisten zuvor empfangen hatle.

Herausgegeben und mit Einleitungen versehen von Kurt Wölfel.
Erläuterungen zu den philosophischen und theologischen Schrif-
ten: Karlmann Beyschlag; zu allen übrigen Werken: Bodo Lecke.
Allen fremdsprachigen Zitaten sind Übersetzungen im Text bei-
gegeben. zrBB Seiten. Leinen in Kassette. {Vorzugspreis DM 3o,-
für die r. Auflage.)

BAND I Gedichte - Fabeln - Dramen.

BAND Il: Schriften zur Poetik - Dramaturgie - Literaturkritik.
BAND IIÍ: Antiquarische Schtiften - Theologische und philoso-
phische Schriften.

'Auf Lessing zurückgehen heißt fortschreiten.
Gleichzeitig erschien: ,Lessings Leben und Werk in Daten und
Bildernn. Herausgegeben von Kurt Wölfel unter Mitwirkung von
Bodo Lecke. z4o Textseiten. r76 Bildseiten. Leinen DM 28,- (für
Bezieher des ,Insel-Lessingn bis 3r. 12.67: DM eo,-)
Frühq ercchienen : ulnsel-Goethen.,Insel-Sc-hillern.,Insel-E. T. A.
Hoffmannu.
D emnächst etsdteinen : olnsel-Hebelo. rlnsel-Heineu. rlnsel-Stormo

3 B¿inde 30 Mark

lnsel Verlag
m$[N

6 Frankfurt am Main r - Postfadr 3oor 1716
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ALBERT NENAROKOW
Auf den Barrikaden
der
Oktoberrevolution
Erlebnisberichte von Teilneh-
mern und Gegnern der Okto-
berrevolution von 1917 .Mit Ori-
ginalfotos aus sowjetischen
Archiven.
Paperback,l92 Seiten,
DM 12,80

Was Sowjetbürger
von uns denken
Fünf sowjetische Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens
berichten von ihren Eindrük-
ken und Erfahrungen in der
Bundesrepubl ik Deutschland.
Paperback, 92 Seiten, DM 6,80

ERWIN HINZ
Tendenzen in der
modernen sowietischen
Literatur
Die Geburt des neuen
Menschen.
Paperback, 76 Seiten. DM 7,80

STIMl\iifE VERLAG
Frankfurt am Main

G

Karl Hubert Reicfiel
Die neuen Notstandsentwürfe der Bundesreg¡erung von A - Z

A Arbeitssiche rste I I u n gs
gesetz

und auch in Arbeitslagern kaserniert wer-
den;+ Frauen, die in kriegswichtigen Betrieben. bzw. Berufên arbeiten, dürfen ihren Ar-
beitsplatz nicht wechseln oder aufgçben.
Sie werden somit zu einer modernen Art
der Zwangsarbeit verurteilt.

Herr Meyer und auch sein Sohn Bernhard
(18) können schon in Friedensze¡ten zu ,,Aus:
bildungsveranstaltungen" herangezogen wer-
den ($ 2). Die Erstausbildung darf 28 Tage,
Wiederholungsübungen dürfen 14 Tage jähr-
lich nicht überschreiten (S 28).

Für den Anfang ist die Anwendung dieses
Gesetzes beschränkt
+ auf die Beschäft¡gten bei Bundesbahn-

und Post sowie Bundeswehr,

+ Bundes-, Landqs- und kommunale Be-
hörden,

+ Versorgungsbetr¡ebe und Krankenhäuser,

+ See- und Binnenschiffahrt.

Doch es liegt im Ermessen der Bundesreg¡e-
rung, dieses Gesetz auf die gesamte Volks-
w¡rtschaft - auf den Reparaturschlosser auf
der Westfalenhütte, den Bergmann des Hi-
bernia-Konzerns, die Sekretärin der Kran-
kenkasse oder die Studentin an der Hoch-
schule - anzuvi'enden.
Per Rechtsverordnúng kann sie den Anwen-
dungsbereich n¡cht nur ,,abgrenzen" und
,,einschränken", sondern auch,,erweitern"
(s 3).

Dlenslpflictrl
ll¡r Frauên

Ki¡ndlgung verbolen
I

Wütend kommt Schlosser Meyer in seine 0bungen ln
Fr¡edensze¡len

I

Abteilung zurück. Er schimpft: ,,Sie haben
mir meine Papiere nicht gegeben! S¡e sa-
gen, ich darf nur kündigen, wenn das Ar-
beitsamt das erlaubtl"
Die Kollegen schütteln ungläubig die Köpfe.
Sie wissen: Meyer hatte auf der Westfalen-
hütte in Dortmund gekündigt, weil er bei
Mannesmann/Duisburg einen besser be-
zahlten Job in Aussicht hatte.
Was die Kollegen nicht wissen: Schlosser
Meyer darf tatsåchl¡ch nur mit Genehmigung
des Arbeitsamtes. kündigen, die Genehmi-
gung zum Wechsel des Arbeitsplatzes kann
verweigert werden.

Dann nämlich, ,,wenn die Bundesregierung
m¡t Zustimmung des Gemeinsamen Aus-
schusses (+ Gemeinsamer Ausschuß) fest-
stellt, das (dies) zur Herstellung der erhöh-
ten Verte¡digungsbereitschaft unertäßlich ist".
So bestimmt es $ 2 des Arbeitssicherstel-
lungsgesetzes, das am 20. Oktober 1967 von
der Bundesregierung beschlossen wurde.

Dieses Gesetz, das m¡t Zustimmung der so-

Kelne lrele
ìtahl de¡
Arbolt3plalres

Ml8braudr

Kasernlerte
Zwangsarbelter zialdemokratischen Minister Brandt, Wehner,

Schiller, Leber, Heinemann, Wischnewski,
Carlo Schmid,. Lauritzen und Käthè Strobel
in Kraft treten'soll, sieht vor:

'.+ Wehr¡ I ':htige - und das sind alle Män-. ner z' :hen 18. - 65 - können zu leder,,zum rrenr Arbeit dienstverpf l¡chtet,

Wafle gegen
Strclkr

Auch mit.diesem Gesetz würde :der
rung eine Waffe gegen Stre¡ks in die
gegeben.

Regie-
Hand

@

I
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ZEHN TAGE, DIE DIE WELT ERSCHUTTERTEN iN AUgEN-
zeugenberichten, - eines der interessantesten Bücher zum
Thema russische Oktoberrevolution, das in diesem Herbst
auf den Markt kam. 28 Teilnehmer und Gegner der russi-
schen Revolution kommen in diesem Band zu Wort. Aus
ihren Berichten ergibt sich ein farbiges Mosaik des Gesche-
hens in Petrograd, aber auch in Transkaukasien, Sibirien
und im Fernen Osten. A. Nenarokows ,,Auf den Barrikaden
der Oktoberrevolution" (Paperback, 170 S., DM 12,80'
STIMME-VERLAG) vermittelt dem Leser ein Bild von der
größten politischen und sozialen Umwälzung des 20. Jahr-
hunderts, und zwar in ,,Berichten aus erster Hand".

MARY MC CARTHYS VIETNAM-REPORT hat schon vor sei-
nem Erscheinen Aufregungen und Auseinandersetzungelr
verursacht. lhr Bericht vom schmulzigen Krieg und seinern
Folgen für Vietnam zerfelzt die Dekoration, die von der offi-
zielien amerikanischen Politik kunstvoll ausgebaut wurde,
um die Offentlichkeit über die Wirklichkeit des Krieges in
Vietnam zu täuschen. Dieser Vietnam-Report von Mary Mc
Carthy (Leinen, 160 S., DM 9,80, DROEMER KNAUR) ist ein
Plädoyer gegen die Fortsetzung eines Krieges, den Johnson
nicht gewinnen kann, weil das vietnamesische Volk gegen
ihn steht. Hätte ich genügend Geld, ich würde ledem Bun-
destagsabgeordneten ein Exemplar zu Weihnachten schen-
hen !

VIETNAM 67 ist der Titel einer Dokumentation, die Karl
Heinz Schröder zum gleichen Thema vorlegt' Sie enthält das
politische Programm der Nationalen Befreiungsfront Süd-
vietnams (FNL), das auf einem ,,Sonderkongreß der Front"
Mitte August 1967 angenommen wurde' lnteressant ist die
im Urtexi veröffentlichte Erklärung Nordvietnams über die
Möglichkeit zur Wiederherstellung des Friedens sowie der
Brief Ho Tschi Minh an Präsident Johnson. Die Abschlußer-
klärung Cer Genfer Konferenz aus dem Jahre 1954 sowie
dokumènlarische Angaben über den chemischen Krieg in
Vietnam runden das Bild ab. (brosch., DM 3,00, WELTKREIS-
VERLAG, der Reinerlös soll der Hilfsaktion Vietnam zu-
fließen).

MIT 16 JAHREN verließ Jacqueline Susann Philadelphia' um
Schauspielerin zu werden. Und 13 Jahre lang galt sie als
erfolgreiche Schauspielerin, die am Broadway erfolgreich
war und in Fernsehfilmen posierte. Dann schrieb sie auf,
was sie gesehen hatte in jenem Pseudoparadies Showge-
schäft, das letztlich nach den gleichen Gesetzen funktioniert
wie die Schlachthöfe von Chicago. So entstand mit ,,Das Tal
der Puppen" (Leinen, 420 S., DM 24,80, SCHERZ-VERLAG)
ein Roman, der sich rasch die Bestseller-Listen eroberte.
Die Autorin beschreibt die ,,Welt des Scheins", sie wertet
nicht. Aber ihr Bericht ist kompromißlos und hart, er zwingt
den Leser zum Nachdenken und zu einer kritischen Prüfung
seiner Umwelt.

DER NEUE ENGELMANN führt über die Hintertreppe, über
cien Dienstboten-Eingang in die lntimsphäre der oberen Zehn-
tausend. Denn auf der anderen Seite steht ,,Eingang nur
für Herrschaften". Gekonnt und interessant geschrieben ist
auch dieses Buch, in dem uns nun schon bekannte Figuren
wie ,,Onkel Xaver" und andere Personen aus der guten Fibag-
Gesellschaft begegnen. Trotzdem bleibt leise Unzufrieden-
he¡t. Liegt es darãn, daß Engelmann schon kritischer mit
seiner Umwelt ins Gericht gegangen ist? Oder daB manches
gewollt und konstruiert wirkt, und deshalb nicht so recht
überzeugt? (Bernt Engelmann ,,Eingang nur für Herrschaf-
ten", Leinen, 300 S., DM 19.80, SCHNEEKLUTH).

Martin Mittwodt
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Aul Verdacht

Geheimzensur

Griecfiiscfie
Zustände

Bevölkerunge-
6cùulz

Sekr€lärln an
de¡
Drehbank

Arbe¡tsd¡enst
für Frauen
und Jugendllclre

... sdton lm
Frlodcn

D

Kllndlgung
verbolen

richtendienst und MAD dürfen Briefe öffnen
und einsehen, den Fernschreibverkehr mit-
lesen und Telefongespräche abhören und
mitschneiden ($ 1 und 4).

Es genügt, daß ,,Anhaltspunkte für den Ver-
dacht bestehen", daß jemand e¡ne bestimmte
strafbare Handlung begangen hat (S 2).
Eine solche Generalvollmacht soll ausge-
rechnet solchen Spitzelbehörden gegeben
werden, die sich bereits in der Vergangen-
heit außerhalb der Legalität bewegten. Die
geistigen Anleihen bei den Methoden der
Gestapo sind ebenso unverkennbar wie das
obrigkeitsstaatliche Denken der Autoren die-
ses Gesetzes.

Der Betroffene erfährt nicht, daß seine Post
mitgelesen oder daß seine Telefongespräche
abgehört werden. Das bestimmt S 1, Abs. 1

der Notstandsverf assung.
Wenn beispielswe¡se der Gewerkschaftsfüh-
rer Otto Brenner feststellt, daß seine Tele-
fongespräche mit dem Bezirksleiter Willy
Bleichei abgehört werden, dann hat er kei-
nerlei Möglichkeit, ,,auf dem Rechtswege"
dagegen anzugehen.
Man muß schon Analphabet oder politisch
unzurechnungsfähig sein, um angesichts die-
ser Tatsachen zu dem Eindruck zu gelangen,
den neuen NS-Entwürfen der Regierung
seien die Giftzähne gezogen worden.

Denn diese Regelung widerspricht nicht nur
elementaren Grundsätzen eines Rechts-
staates, sie verstößt außerdem gegen Ar-
tikel 13 der,Konvent¡on des Europarates zum
Schutze der Menschenrechte und Grundfrei-
heiten. S¡e ist geeignet, persische oder grie-
chische Verhältnisse auf deutschem Boden
zu schaffen.

-t KATASTROPHENSCHUTZGESETZE

* SCHUTZBAUGESETZ

Dienstpflicht für Frauen

Frau Meyer ist Schaffnerin bei der Dortmun-
der Straßenbahn, ihre Tochter Heidi arbeitet
als Sekretärin in der Verwaltung eines Groß-
betriebes. Wenn Frau Meyer kündigen will,
weil Haushalt und Beruf nicht mehr unter
einen Hut zu b.ringen slnd, dann kann ihr
das Arbeitsamt die Erlaubnis zur Kündi-
gung verweigern. Und es kann die Sekre-
tärin Heidi zwangsverpflichten, künftig nicht
mehr im Büro, sondern an einer Drehbank
der Westfalenhütte zu arbeiten.
Dann nämlich, wenn die neue Notstandsver-
fassung vom Bundestag beschlossen ist.
Nach Artikel 12, Abs. 3, können die Behör-
den eine allgemeine Arbe¡tsdienstpflicht für
alle Bürger - also auch für Frauen, Mäd-
chen und Jugendliche - verfügen.
Nicht nur für Wehrpflichtige.
Die entsprechenden Ausführungsbest¡mmun-
gen enthält das Arbeitssicherstellungsgesetz

(+ ARBEITSSICHERUNGSGESETZ).

Es bedarf keiner großen weltpolitiscten Kri-
se, um der Bundesregierung diè Handhabe
zu den oben skizzierten Maßnahrnen zu ge-
ben. Es genügt, daß die Regierung der An-
siclìt ist, dies sei ,,zur Herstellung der er-
höhtenVerteidigungsbereitschalt. uner-
läBlich" (Art¡kel 12 der NS-Verlassung).

E

Der neue
Reg¡erungsentwurf

Totale
Zwangsw¡rlschaft

Drakonische
StraÍen

Allmacfit
der Exekútivo r ,,

Das
ausgehöhlte
Grundgeselz

Ernährungssicher
stellungsgesetz

Das Ernährungssicherstellungsgesetz gehört
zu den vier Sicherstellungsgesetzen, die am
24. August 1965 vom Bundestag beschlossen
wurden. Am 20. Oktober 1967 beschloß die
Regierung einen Gesetzentwurf zur Ande-
rung dieses Gesetzes.
Auch nach diesem neuen Gesetzentwurf kann
die Regierung Vorsohriften erlassen über
,,Gewinnung, Herstellung, Erfassung, Lie-
ferung, Bezug, Zute¡lung, Verwendung" land-
wirtschaftlicher Erzeugnisse ($ 1, Abs. 1)

Sie kann den Bauern vorschreiben, was sie
anzubauen und abzulielern haben; sie kann
ferner verfûgen, wer landwirtschaftliche Ma-
schinen, Tre¡bstoffe und Dringemittel zuge-
teilt bekommt, und welche Betriebe aufrecht-
erhalten, umgestellt oder eröffnet werden
(S 1, Abs. 2).
Die Standardformulierung, die der tolalen
Reglementierung der Landwirtschaft das Tor
öffnet, lautet wiederum: wenn ,,dle Bundes-
regierung mit Zustimmung des Gemeinsamen
Ausschusses festgestellt hat. daß dies zur
Herstellung der erhöhten Verteidigungsbe-
reitschaft oder zum Schutz der Zivilbevöike-
rung unerläßlich ist" (g 2, Abs. 3).

Die Strafbestimmungen aus dem alten Ge-
setz ble¡ben bestehen. Danach werden Zu-
widerhandlungen mit Gefängnis und Geld-
strafe b¡s zu 100000 DM bestraft (g 22 in
Verbindung m¡t S 4 des Wirtschaftsstrafge-
setzes vom 9. Juli 1954).(* STRAFEN)

Einschränkung
von Grundrechten
Sowohl die beBchlossenen und im Text vor-,
liegenden, als auch die noch geplanten Not-
standsgesetzs geben der Exekutive e¡ne
nahezu uneingeschränkte Machtbefugnis in
diè Hand.
Unser Grundgesetz enthålt 18 elementare
Verfassungsgrundrechte. Solange die Regie-
rung die;NS-Gesetzgebung nach der Salami-
taktik betreibt, l¿ißt sich nicht sicher sagen,
in wieviele diese¡ Grundrechte Eingrilfe er
folgen sollen.

Tatsache ist jedoch, daß die bis jetzt bekaûnt-
gewordenen NS-Gesetze das Grundgesetz
aushöhlen und.zu einem Fetzen Papier de-
gradieren..

Formierte Gesellschaft
Der große
Plan der CDU

,,Die Ausgangsüberlegung, die dem Plan von
der,Formierten Gesellschaft' zugrunde liegt'
ist d¡e folgende: Soll es gelingen, die ausein-
anderstrebende n¡chtöstliche Welt auf eine
antikommunistisclre Globalstrateg¡e nach ei-
genen Vorstellungen festzulegen, dann be-
darl es dazu einer außenpolitischen ,Aus-
strahlungskraft', wie sie die Bundesrepublik
heute nicht besitzt. D¡e Bundesrepublik
müßte imstAnde sein, sictr' durch,,Marktaus-

VerpflHrlungs-
behörde

Das Arbe¡tssicherstellungsgesetz spannt die
Arbeitsåmter in das System der Militarisie-
rung der Volkswirtschaft ein.,,Verpflichtungs-
behörde ist das Arbeitsamt" (S 10).

Vom Arbeitsamt erhált Reparaturschlosser
Meyer den ,,Verpflichtungsbescheid". ln ihm
ist festgelegt, be¡ welchem Unternehmer oder
in welchem Betrieb Herr Meyer.künftig zu
arbeiten hat, welcher Art die Beschäftigung
sein w¡rd und wie lange sie voraussichtlich
dauert.
Diese Verpflichtung kann auch mündlich oder
fernmiindlich ausgesprochen werden (S 12).

Auf Aufforderung des Arbeitsamtes hat sich
Reparaturschlosser Meyer zu melden oder
vorzustellen. Diese Aufforderung kann ,,bei
Aufruf in der 'Presse, im Rundfunk oãer rn
Gefahr im Verzuge auch ,,durch öffentlichen
Aufruf in der Presse, im Rundfunk oder in
anderèr Art ergehen", z. B. durch Lautspre-
cherwagen, die morgens durch die Siedlung
von Herrn Meyer fahren und alle Wehrpflich-
tigen auffordern, sich umgehend beim Ar-
beitsamt zu melden ($ 24).

Sollte Schlosser Meyer sich weigern, dieser
Aufforderung zu folgen, so kann das Arbeits-
amt seine ,,Vorführung" anordnen ($ 24,
Abs. 3).

Herr Meyer ¡st verpflichtet, ,,Gefahren und
Erschwernisse auf sich zu nehmen ($ 30).
Sofern er bei dèr Bundeswehr arbeitet, muß
er auf Anordnung in einer Gemeinschafts-
unterkunft (Kaserne ) wohnen, und auch
Dienstkle¡dung (Uniform) tragen (S 31).

Er ist ferner verpflichtet, ,,über die beste-
henden Regelungen hinaus Mehrarbeit zu
leisten" (S 31 , Abs. 2), und wenn man be-
denkt, daß auch diese Regelungen nach S 3
auf andere lndustriezweige angewandt we¡-
den können, dann ist klar, daß dieses Ge-
setz die Koalitionófreiheit und die Wirkungs-
möglichkeit der Gewerkschaften aushöhlt und
in Frage stellt.

Wenn Herr Meyer sich weigern sollte, den
Vorschriften dieser Gesetze zu folgen, so
drohen ihm harte Strafen (+ STRAFEN).

+ NOTSTANDSVERFASSUNG

+ KATASTROPHENSCHUTZGESETZ

+ NOTSTANDSVERFASSUNG (Entwurf eines
Gesetzes zur Anderung des Grundge-
setzes).

Briefgeheimnis
Beschränkung des Brief-, Post-, und Fern-
meldegeh e im n isses

Herr Meyer hat einen Bruder in Leipzig. Man
schreibt sich. Und es kommt der Familie
Meyer spaniscþ vor, daß die Briefe vom Bru-
der Kurt m¡t sehr großer Verspätung eintref-
fen.
Durch einen Zufall erfährt Meyer, daß die
Briefe aus Leipzig vom Verfassungsschutz
geöffnet und gelesen werden. Das bringt
Meyer auf die Palme. Er beschwert sich bei
der Post. Aber és nulzt ihm garnichts.

Das Çesetz zur Beschränkung des Brief-,
Post- und Telefongeheimnisses öffnet e¡ner
nahezu lückenlosen Bespitzelung aller Bür-
ger die Tür. Verfassungssciutz, BundesnacTr-
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Wie beim Mil¡t¿ir

Verlängerler
Arm der Regierung

dehnung und Entwicklungshilfe, durch Waf-
feneinkäufe einerseits, Militärhilfe andeter-
seits und besonders auch durch eine mög-
l¡chst we¡tgehende Übertragung des eigenen
wirtschaftspolitischen Modells auf andere
Länder so in die westl¡che und neutrale Welt
zu integr¡eren, daß von daher ein politischer
Gleichschritt möglich wird."

So charakterisiert Reinhard Opitz die Ziel-
planung der CDU in Richtung einer ,,Formier-
ten Gesellschaft" (,,Der große Plan der CDU:
die ,Formierte Gesellschaft' ,,in Blätter für
deutsche und internationale Polit¡k", Sonder-
druck aus Heft 9/65).
D¡e Formierte Gesellschaft wurde von vielen
für eine persönliche Marotte oder ,,Macke"
Ludwig Erhards gehalten. Dabei wurde über-
sehen, daß Erhard nur ein Sprachrohr und
Erf tillungsgehilfe jener mächt¡gen Wirt-
schafts- und Finanzgruppen war, die die ent-
scheidenden Machtpositionen in diesem
Lande Innehaben.

Logisch ist: Wer Westeuropa und die übrige
nichlkommunistische Welt zum,,Gleich-
schritt" bringen will, muß zuerst das eigene
Land ¡m Gleichschritt marschieren lassen.
Nur ¡n einem Staat, der nach dem Führer-
system aufgebaut ist, lassen sich Störungen
des angestreblen Gleichschritts - Arbeits-
kämpfe, geseilschaftliche Auseinanderseþ
zungen -,,ausschalten". D¡eser militär
ähnlich geordnete Staat läßt sich mit Hilfe
der Notstandsgesetze scheinbar auf lenalem
Wege errichten.
Für die Gewerkschaften bedeutet das in der
Praxis:
Entweder ordnen sie sich in das System der
Formierten Gesellschaft ein, wobei sie d¡e
Rolle einer neuen ,,Deutschen Arbe¡tsfront"
zu spielen hätten. ln diesem Fall würden sie
zum lnstrument, zum verlängerten Arm der
Regierung.

Odpr: Die Gewerkschaften verweigern die
große Koalition mit CDU und Unternehmern.
ln d¡esem Fall verfügt die Regierung mit den
NS-Gesetzen über das Mittel, Gewerkschaf-
ten und jegliche Opposition gewaltsam aus-
zuschalten. .

Laut Opitz wurde der von Erhard vorgetragene
Plan der Formierten Gesellschalt ,,von den
Sprechern namhafter lndustriekonzerne" aus-
drücklich begrüßt, ,Das zeigt, woher der Wind
weht, und vo_r welchem Hintergrund die NS-
Planung der Regierung zu sehen ¡st.

Géwerkschatten

Wenn Herr Meyer heute noch kündigen darf,
wann er will und,.wenn seine Frau nicht
dienstverpilichtet ,r¡ierden kann, wenn Sohn
Bernhard nicht in einem Arbeitslager bei
Kassel . kasernieh wurde und Tochter Heidi
sch¡ck ângezogêh ins Büro gehen kann, -wenn also die Notstandsverfassung bis heute
nictit untei Dach und Fach ist, dann ¡st das
vor allem den Gewerksctraften zu danken.
Am Nein der Gewerksc-haften sind bis heute
die Notstands-Fahrplåne aller bishêr¡gen
Bonner Regierungen gescheitert.''.
Der 7. ordèhilÍche Bundeskongreß des DGB
hatte jede Notstandsgesetzgebung abge-
lehnt, welche die demokratischen Grund-
rechte einschränkt und besonders das Ver-
sammlungs-, Koalitions- und Streikrecht der
Arbeiter. u,nd ¡hrer'g€wêrkschaftlidten Orga'
nisationen.bedroht. Zwar hatte der damalige
lc-Bau-Vors¡tzende Leber, der heute der Re-
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Gew€rkscñalten
lehnen neue
Reg¡erungsentwürfe
ab

Gemelnsamer
Aussdtuß
{Notparlament)

lnnerer Nolsüand

gierung Kiesinger als Verkehrsminister an-
gehört, versucht, die Gewerkschaften vom
kompromißlosen Nein abzubringen und auf
eine ,,we¡che Notstandswelle" zu trimmen.
Aber er scheiterte.
Es scheiterten auch die Versuche, diesen
Beschluß des Kongreßes zu unterlaufen und
den DGB auf eine ,,Mitwirkung" festzulegen.

ln einer Entschließung des Bundesausschus-
ses des DGB vom 5. Juli 1967 wurde der
neue Entwurf einer Notstandsverfassung ab.
gelehnt. Diese Ablehnung wurde eingehend
¡n einer Dokumentation begründet (erschie-
nen als Broschüre unter dem Titel ,,Notstand,,im August 1967, herausgegeben vom DGB,
Düsseldorf).
Eine Woche vor Beginn der öffentlichen
Hearings in Bonn unterstrichen die Gewerk-
schaften dieses Nein auf einer Notstands-
kundgebung in Bonn, die bei CDU und SpD
,,beträchtliche Verärgerung" auslöste.
Der Versuch der SPD-Führungsspitze, sich
als die Kraft zu pràsentieren, die den neuen
NS-Plänen die Giftzähne gezogen habe,
scheiterte nicht zuletzt an den guten Argu-
menten der Gewerkschaften.
Entscheldend für den Ausgang der Ausein-
andersetz¡.lng zwischen Gegnern und Befür-
wortern der Notstandsgesetze wird sein, in
weÍchem Maße die Gewerkschaften die Ar-beiter in den Kampf zur Verhinderung der
NS-Gesetze einbeziehen werden.

+ NOTSTANDSVERFASSUNG

Hearings
Eine Auswirkung des zunehmenden Wider-
standes gegen die NS-Gesetze sind die öf-
fentlichen Hearings, die in diesen Tagen
stattfanden. Die Tatsache, daß hierbei ñot-
standsgegner zu Wort kamen, ist zu begrü-
ßen, weil jede, aber auch .¡ede Gelegenheit
genutzt werden sollte, die Aufklärung überlnhalt und Folgen dieser Gesetze zu ver-
stärken.
Der Bundesregierung ist allerdings in die-sem Zusammenhang vorzuwerfen, daß siemit falschen Karten spielt. Sie möchte den
Eindruck erwecken, die Notstandsgesetzge-
bung komme nach öffentlicher Beratung mitparlamentarischen und außerparlameñtari-
schen Kräften zustande - auf sehr demo-
kratische Art und Weise.
l-.lier wird offensichtlich getrickst. Zum einenhat die Regierung bis jetzt nur einen Teitihrer Gesetzentwürfe vorgelegt. Diese Ent-würfe sind der öffentlichkeit so gut w¡e un-
bekannt.
Zum anderen geht aus dem Worilaut der
Notstandsverfassung und der geänderten
Sicherstellungsgesetze zweifelsfrei hervor,
daß uns hier der alte Braten mit neuer Soße
serv¡ert w¡rd.

+ NOTSTANDSVERFASSUNG

Jugend und Notstand
Sowohl der Entwurf der Notstandsverfassung
als auch die vorgelegten Einzelgesetze grei-
fen tief in das Leben des 18|ährigen Bern-
hard Meyer und seiner Alterskameraden ein.
Sofern er nicht zur Bundeswehr muß, kann
Bernhard Meyer zum D¡enst im Zivilschutz-
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Pflicfiten
mlt 18 .

. Rec*lte ab 21

Aufenthalt wird
"geregelt¡¡

Evakulcrungen

K

korps verpflichtet werden (+ ZIVILSCHUTZ-
KORPSGESETZ).

Seine beruflichen . Fortbildungspläne könn-
ten scheitern oder wesentlich erschwert wer-
den, wenn das Arbeitssicherstellungsgesetz
in Kraft getreien wäre, nach dem er einem
Kündigungsverbot unterliegen würde (+ AR-
BEITSSICHERSTELLUNGSGESETZ).

Nach dem Willen der Regierung soll Bern-
hard Meyer mit 18 Jahrerr massive Pfl¡chten
irbernehmen. Die gleiche Regierung ist aller-
dings nicht bereit, ihm im gleichen Alter
auch entsprechende Rechte zu geben. So
ist sich die Regierung einig in der Ablehnung
der Forderung nach Gewährung des Wahl-
rechts m¡t 18 Jahren.
Die jungen Leute zwischen 18 und 21 habenzu dìenen und im übrigen die Klappe zu
halten - auch wenn es um ihre Haut geht,
diè in Bonn verhandelt wird. Das zeiot, daß
die Jugend viel von der Regierung der gro-
ßen Koalitton erwarten darf, aber sicherlich
n¡chts Gutes.
Es ist deshalb kein Wunder, daß die Jugendin der Antinotstandsbewegung eine aktive
Rolle spielt. Von ihr - und ¡hren Verbän-
den - ging in vielen Fällen der AnstoB zu
Aktronen aus, sie fand solche neuen und
wirksamen Formen des Widerstandes wie
den be¡spielhaften ,,Notstandsreport der Ju-gend" in Duisburg (elan, Nr. 7 67 Beilage).
Die Erklärungen und Beschiüsse der Gewerk-
schaftsjugend, der Naturfreunde und auch
der Falken, sowie verschiedener Studenten-
verbànde demonstrieren eine starke über-
einst¡mmung im Wollen. Sicherlich könnten
weitere Schichten der Jugend ¡n die Frontder Notstandsgegner einbezogen werden.
wenn d¡ese Ubereinstimmung stärker auch in
Aktionen zum Ausdruck kcmmen würde. Das
gemeinsame Handeln der Jugend und ihrer
Verbände, ob in direkter Aktion oder in denvielen örtlichen Kuratorien,,Notstand derDemokratie", könnte die Bewegung gegen
d¡e Ns-Gesetze beträchtlich verstårken.

Katastrophenschutz

Am 2.1 . Oktober beschloß die Regierung einKatastrophenschutzgesetz. Dieses Gésetz
soll an die Stelle des im September 1965 be-schlossenen Selbstschutzgesetzes treten. In
d¡eses Gesetz wurde da! früher geplante
A uf en th alts re g el u n gsg esetz,, ei n gea r-be itet,,.

Wenn Herr Meyer einen besser bezahlten
Arbeitsplatz beim VW-Werk in Wolfsburg an-nimmt, dann bestelli er einen Möbelwãgenund zieht von Dortmund in die Stadt ðesKäfers. Niemand hat ihm da 'reinzureden.
Das wird anders, wenn dieses Gesetz denBundestag passiert hat. ,,Zum Schutz vor
Gefahren und Schäden, die der Zivilbevölke-rung durch Angriffswaffen drohen, oder fürZwecke der Verteidigung kann angeordnet
werden, daß der gewöhnliche Aufenlhaltsortnicht ohne Erlaubnis verlassen werden darf(s 13).

Diese Anordnung kann m¡tten tm Friedengetroffen werden. Es genügt beispielsweise,daß der Gemeinsame Ausschuß feststel¡t,der Bundesrepublik drohe ein Anqriff unddamit sei der ,,Zustand äußerer Gefahr,'(- Notstandsverfassung) gegeben.

Auch die_ses Gesetz plant Evakuierungengroßen Stils ein. ,,Bewohner bestimmter,

NEU!ERG
Annelie und Andrew Thorndike

Dqs russische Wunder
4ó5 Seíten, Holbleinen DM 14,80

Ein Bildbond nqch dem gleichnomigen Dokumentor-
Film mit vielen bisher unbekonnten Fotos. Tousende
Kilometer. per Eisenbohn, Auto, Flugzeug kreuz und
quer durch die Sowjetun¡on legten die Autoren zu-
rück, um oll die Moleriolien von einmoligem ge_
schichtlichem Wert zusommenzutrogen. Dos Buch ver-
m¡ttelt ein wohres undzreolistisches Bild über dos
zoristische Rußlond und den gigontischen Aufbou
der Sqwjetunion. Aktuell zum 50. Johrestog der
Oktoberrevolution.

Theun de Vries

Dolle Dinsdag
5 Erzöhlungen ous Amersfoort
Mit 10 Strichötzun jen und einem Holzschnitt von
Frons Mosereel

Etwo 520 Seiten, Ln. co. DM lf ,80

Der weltbekqnnte niederlöndische Schriftsteller be-
richtet von ergreifenden Schicksolen hollöndischer
Höftlinge im Konzentrotionsloger Amersfoorf. Do er
selbst in diesem Loger inhoftiert wor, lößt seine Dor_
stellung den leidenschoftlichen Alem.des Selbst-
erlebten spüren\

Mit einem Vorwort von Jokob Trumpfheller,
Bürgermeister i. R., Ehrenbürger der Stodt Monnheim.
Co. 1ó0 Seiten, kort. etwo DM ó,00

Wöhrend des Krieges goben Monnheimer A,nti-
foschisten die . illegole Druckschrift ,,Der lorbote,,
herous. An Hond von Gerichtsokien und Aussogen
Uberlebender schildert der Autor Leben und Wirken
dieser Widerstondsgruppe.

Bib!iothek des Wide¡stondes:
Mox Oppenheimer

Der Fqll Yorbote

Powel A. Noumow
Bonn - Macht und Ohnmqcht
Ein sowjetischer Journolist sieht die Bundesiepublik
Co. 400 Seiten, Ln. DM 14,80

Der Autor wor der erste Korrespondent der großen
sowjetischen Zeitung PRAWDA noch dem Kriege in
Bonn.

lozef Lónik
lVqs Dqnte nicht soh
Romon, etwo 25ó Seiten co. DM 10.80

Den Stoff zu diesem oufwühlenden Romon liefern
eigene Erlebnisse des Verfossers. Er gehört zu den
wenigen, denen es gelong, ous der Todesfobrik
Auschwitz zu entfliehen - und zu überleben.

Rudolf Rolfs

lch, der Buhmqnn
Co. 180 Seiten, kort. etwo DM 5,40

Mit Kor¡koturen von Kurt Holbritter

Eine Sommlung sotirischer Kolumnen des Schr¡ftstel-
lers und Chefs des Fronkfurler Koboretts ,,Die
Schmiere".

Rudolf Rolfs

Schlog noch bei Rolfs
Co. 180 Seiten, kort. etwo DM 5,40

Ein Nochschlogewerk eigener Art. Rudolf Rolfs über:
Atomwoffen, Pol¡tik, Morol, Liebe, Sex, Wirtschoft
etc. Die prögnontesten Aphorismen, pointen und
Aussogen ous 18 Büchern von Rudolf Rolfs.

Tqschenbücher:
Romone über den Schicksolsweg deutscher Soldoten
im Zweiten Weltkrieg.

ie DM 180

Friedrich Ring
Stqbs¡rrzt Dr. [quterboch
Bodo Uhse
Söldner und Soldot

Röderberg-verlag Gmbftl, G Frankfurt am Main, poótfach 24og
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Wîe Sie I0 DM verd¡enen können...

erfohren Sie, wenn Sie die nöchsten Seiten oufmerksom lesen!

Wir sind einer der wenigen Verloge ín der Bundesrepublík, die konsequent
eine ontifqschistische LinÎe verfolgen. Desholb hoffen wir, doß unsere
Bucher lhr besonderes lnteresse finden.

DorUberhinous liefert unser ¡rTAT" -Buch- und Schollplottenvertrieb olle
wichtigen Bi;cher ous Verlogen der Bundesrepublik und der DDR.

Schreiben Sie uns; wir informïeren Sie gern ousführlicher!

Mït freundl ichen Grüßen

RöDERBERG-VERLAG G.m.b. H.
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wenn Sie ietzt ,die tat" fürI Jahr abonnieren !
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ERGDER
Heinz Brüdigom

Der Schoß ist fruchtbor noch ...
544 Seiten, Popb. DM 7,80

Diese Arbeit zeigt die geisti-
gen Wurzeln des Rechtsrodi-
kolismus.

Reimund Schnobel -

Die F¡ommen in der ]lölle

355 Seiten, Ln. DM lf ,iO

Dos Schicksol der Priester im
KZ Dochou. Mit einer Nomens-
liste sðmtlicher Priesterhöft-
linge.

Günter Hofé

Roter Schnee

55ó Seiten, Ln DM 1t,80

Ein Kriegsromon besonderer
Art, der sich durch seine reoli-
stische Dorstellung ouszeichnet.

Nürnberg 1946
... und heule?

100 Seiten, kort. DM 2,00

Eine Dokumentol¡on, zusom-
rnengestellt von.der lnlerno-
liondlen Föderotion'der Wider-
stondskömpfer (FlR)

[ûci{ Ritf.i rËR

Prof. Aroto Osodq (Hrsg.)

Kinder von Hiroshimq

281 Seiten, Ln. DM 8,80

Joponische Kinder berichten
vom Atombombenobwurf om
6. August 1945.

Jürgen Lenz

Kein Poß lür þio

27ó Seiten, Ln. DM 7,80

Geföhrlich sind die Abenteuer,
die àin,Homburger Seemonn
zu bestehen hot.

Egon Richter

Ferien qni Feuer

222 Seiten, Ln. DM 6,90

Moi 1945! Mit viel Einfühlungs-
vermögen wird dos Zusommen-
treffen der Rolen Armee mit
Hitlerjungen geschildert.

Annelie und Andrbw Thorndike
berichten in ihrem Buch

leder fog wqr ¡chön
über ihre Schiffsrèise
von Rostock noch Bomboy.
312 Seiten-mit 102 Forbfotos in
óforbigem Offsetdruck, 1 I 7
Schworz-Weiß-Fotos, I 2 einge-
klebte Foksimiles,
Formot: 20x24 cm,
Einbond : grobes Sockleinen.
Die grofisch gelungene und
einfollsreiche Ausstottung
mqchen dos Buch zu einem
Geschenk besonderer Art"

DM 26,80

.. i
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üffi f*uer

Nürnbers
I946... " îiffintr

tu- '[ÀG

Hff
Röderberg-Verlag GmbH, 6 trankfurt a. 'Main, Schumannstraße 56

Elngeschränkte
Grundrecfite

Kataslrophen-
scfiulz

Ì{acfihllle
lür Fre¡will¡gê'

Durcù die
Hlnterlür

An gehelmen Orl

besonders gefährdeter Gebiete können vor-
übergehend in andere Gebiete verlegt wer-
den (g 13).
Länder und Gemeinden werden durch dieses
Gesetz verpflichtet, Vorbere¡tungen für eine
Evakuierung zu treffen, die in den ersten
Stunden eines bewaffneten Konflikts bereits
undurchführbar sein würden.

Die Grundrechte der Freiheit der person, derFreizügigkeit und der Unverletzlichkeit derWohnung werden durch diese Regelung ein-geschränkt bzw. gegenstandslos. -

Mit der Aufhebung des Selbstschutzgesetzes,das uns zu einem Volk von 30 Mifl¡onen
Selbstschutzpflichtigen machte, hat die Re_gierung scheinbar ein großes Zugestándn¡s
gemacht.
Nach dem Entwurf eines Gesetzes über d¡eErwe¡terung des Katastrophenschutzes,, solles künftig keine Zwangsverpflichtungen ge.
ben
Die freiwilligen Organisationen - das RoteKreuz, d¡e Feuerwehren und clas TechnischeHilfswerk - sollen verstärkt werden. Dafüiwill die Regierung tief in die Tasche greifen.D¡efiittelf ristige Finanzplanung sreht ïUr O¡e_se Zwecke eine halbe MilliarJe DM jähr¡jch
vor.
Die Absicht, die hiermit verfolgt w¡rd ¡st klar.Auf diese We¡se ließe sich eine ausgebjldete
Kerntruppe schaffen, die bei passenãer Cele-genhe¡t (Zustand äußerer Gefahr) durchMillionen. von Zwangsverpflichtungen auigà_lullt werden könnte. Denn bei näñerem H'Ín-sehen geht es nicht ganz so freiwillig zu,wre man uns glâuben machen will.
Ein tseispiel: Wenn der Wehrpflichtige Bern_hard Meyer sich auf 10 Jahre tur Oei O¡énirim Katastrophenschutz verpflichtet, b;aù;ñier keinen Wehrdienst oder Dienst ¡m Z¡vll_schutzkorps zu leisten (g Bg).M¡t diesem Köder vers-uchi man offenbar,die Zahl der Freiwilligen zu ste¡gern,Der Pferdefuß kommt ¡n g 11. Dänn ,,im Zu_stand äußerer Gefahr können ailgemeine Ãn_ordnungen über das Verhalten"Oer Bãvài-kerung be¡ Angriffen gegeben werden. DieAnoronungen bedürfen keiner besonderenForm"

Dieser g .enthält im Endeffekt die General_vollmacht für Innenminister Lücke, 30 Miliio-nen Bürger unseres Landes zrrn xãt"siið_phenschutz zwangsverpflichten zu kö;;;;."
Lqfjs_chutz + KATASTRoPH ENSCHUTZG E_SETZ

^L Lebensmittelkarten

Seit vier Jahren werden ¡n jeder Stadt der
Bundesrepublik Lebensmittelkarten und Be-
zugscheine für lebenswichtige Güter (Klei-
dung, Schuhe, Benzin etc.) an einem geheim-
gehaltenen Ort aufbewahrt.
Das zeigt, daß die Notstandsvorbereitungen
in der Praxis sehr viel weiter gediehen slnd,
als Herr Meyèr ahnt.

N Notstandsverfassung
Um 13.52 Uhr unterbr¡cht der Sprecher des
WDR-Mittagsmagaz¡ns die Sendring fúr eine
Eilmeldung aus Bonn: Die Bundeslegierung
hat ,,zur Herstellung der erhöhten VèrteidÈ

Die Giftzähne
gezogen?

Die umfassendsle
Demontage . . .

. .. des
Grundgeselzes

Außenpolitische
Wirkungen

Fahrplan in
die Diktatur

im ,Manifest der Hochschulen
standsgesetze'.,,Die Notstan
kein Schutz vor Kriegsgefahr
Friedenssicherungen. "

gegen die Not-
dsgesetze s¡nd
, sie blockieren

gungsbere¡tschaft" die Dienstverpflichtung
aller Arbeiter und Angestellten des öffenþ
lichen Dienstes verfügt (+ Arbeitssicherstel-
lungsgesetz).
Um -14.03 heulen die Werkssirenen der
Hoesch AG. Die Belegschaft ist aus Protest
gegen diese Maßnahme in den Streik getre-
ten. E¡ne Stunde später ruht in allen Dort-
munder Großbetrieben die Arbeit. Auf der
Straße formiert sich ein langer Demonstra-
tionszug in Richtung Marktplatz, auf dem
gegen 18.00 Uhr eine Kundgebung gegen d¡ê
Willkürmaßnahmen der Regierung stattfinden
soll. Doch bevor die Demonstration die ln-
nenstadt erreicht, sind Panzer und Einheiterr
der Bundeswehr auf dem Wall in Sielltrr-rg
gegangen. Es kommt zu blutigen Zusarnmen-
stößen, bei denen zwei Arbeiter getötet urrd
mehr als hundert verletzt werden. -Das ist kein Schauermärchen, sondern ein
Ausblick auf künftige Notstandszeiten für
Bundesbürger Meyer und seinesgleichen. Dievon der CDU-SPD-Regierung bere¡ts am
10. März beschlossene Notstandsverfasstlnll
erlaubt der Regierung, d¡e Bundeswehr auf
demonstrierende Arbeiter zu hetzen (Ar-
tikel 91).

Während Herbert Wehner noch mit der Be-hauptung hausieren ging, den neuen Not-
standsentwürfen der Bundesregierung seierr
die Giftzähne gezogen worden, ellthüllte ln-
nenminister Lücke ungeniert die wahre Stoß-
richtung der Notstandsverfassung: Der Staat
müsse für den Zeitpunkt gerüstet se¡n, da die
,,Sonne der Konjunktur" nicht mehr scheine.

Zwar hatte die Regierung angekündigt, s¡ewerde die ,,neuen Entwürfe,, frühzeitig be-
kanntmachen, um eine gründliche, öffenilicheDiskussicn zu ermöglichen. Doch erst im
Juni, knapp drei Monate nachdem Kiesingers
Minister-Runde zum vorliegenden EntwurJ Jaund Arnen gesagt hatten, ließ der Kanzler den
Text der NS-Verfassung veröffentlichen.

Die umfassendste Demontage des Grundge-
setzes (Bundestags-Drucksache Vi 1g79) 6e-ginnt mit der Einschränkung des Brief-, Þost-und Fernmeldegeheimnisses, die, wie derBundesrat in seiner Stellungnahme fest-stellte, ,,eine nahezu unbegrenzte überwa-chung des Post- und Ferñmeldeverkehrs,,
ermöglichen würde (+ Briefgeheimnis).

Lückes NSV-Entwurf sieht zwölf neue Artikel.fünf Textänderu.ngen und zwei Streichungenfür das geltende Grundgesetz vor. Mit ãerNotstandsverfassung, diè nur m¡t verfas-sungsändernder Zweidrittel-Mehrheit vomBundestag beschlossen werden kann, hättedie Bundesregierung eine Generalvollmachtfür Notstandsmaßnahmen - und Verordnun-gen jeder Art und jeglichen Umfangs in der
Hand.

Aucfi dieser Entwurf hält an den ,,diktato-rischen und militaristischen Tendenzen fest,die schon alle früheren Vorlagen gekenn-
zeichnet haben" (Manifest der Hochsðhulen).

,,Außenpolitisch bedeuten die vorgesehenen
Vorbereitungen auf einen ,Zustand der äuße-
ren Gefahr', der von clen herrschenden politi-
schen, Kräften jederze¡t beliebig behauptet
werdén kann, eine Störung der Bestrebungen
zur Festigung und zum Ausbau der interna-
tionalen Beziehungen in Europa", heißt es

Die vorliegende Notstands-Verfassung
möglicht @

er-



ln.diesem Zusammenhang'ein Wort zu de¡
Chancen und Aussichten der Opposit¡on in-
nerhalb und außerhalb des Parlaments.
Die Bewegung gegen die NS-Gesetze ist irr
den letztên Moriaten stårker geworden. Sie
hat vor der Schwelle des Bundstages n¡chtHalt gmacht. Eine starke M¡nderheit der
SPD-Fraktion (90 Abgeordnete) sind n¡cht
bereit, den von ihren Ministern miterarbeite-
ten Entwürfen zuzustimmen. Das gleiche oilt
für die FDP-Fraktion. Was vor wenigen Mo-
naten noch unmöglich zu sein schien, könnte
in der zweiten Lesung Wirklichkeit werden:
Das Zustandekommen der verfassungsmäßi-
gen Sperr-Minor¡tät von 166 Stimmen.

Der Weg zu den Abgeordneten in den Wahl.
kreisen wird in den nächsten Monaten e¡n
wichtiger Weg für Bürger Meyer, für alle
Bürger sein.
Poch wäre es grundfalsch, seine Hoffnungen
lediglich auf die erforderlichen Minderheit
im Parlament zu setzen. Es geht nicht um
,,Veränderungen" oder,,Verbesserungen,,
der vorliegenden Gesetzentwürfe, ,,denñ esgibt keine ,guten' Notstandsgesetze: so
ry9nig es eine gute Guillotine gibt', (prof.
Werner Hofmann).
Es wird von den Aktionen außerhalb des par-
laments.abhängen, ob die NS-Gesetze vom
ïisch kommen werden oder nlc-ht.

Schubladen-Gesetze
Alle bisherigen Bonner Regierungen betrie-
ben die Notstandsvorbere¡tungen zweiglei-
sig, nämlich, indem s¡e

* dem Bundestag Entwürfe einer Notstands-
verfassung und entsprechender E¡nzel-
gesetze vorlegte;

* im lnnenministerium die sogenannten
Schubladengesetze anfertigen ließen, die
den Geheim-Stempel trugen.

Dieses Doppelspiel platzte, nachdem Ost-
berliner Ste!len'den Wortlaut der Schubladen-
Verordnungen veröffentlichten und den in-
teressierten Journalisten frei. Haus lieferte.
Bonns Flucht ins Dementi ging schief;
schließlich mußte lnnenminister Lücke die
Existenz,,längst vorbereitete(r) Gesetze" zu-
geben, d¡e für ,,den Tág x" gedacht seien.

D¡e 1966 in Ostberlin veröffentlichten Gesetze
(elan, Nr. 10r'66), deren Echtheit ,,mittlerweile
außer Zweifet steht (SptEGEL, Nr. 46/67),
såhen u. a. vor:

+ dâs Stre¡krecht wird beseitigt, die freie
Wahl des Arbeitsplatzes abgeschafft (Not-
Verordnungen über den Zivildienst);

'+ Lohn- und Einkommensteuer werden um
20 Prozent erhöht (Notverordnung über
Maßnahmen auf dem Gebiet der Besitz'
und Verkehrssteuern);

+ pol¡tisch m¡ßliebige Personen können
ohne richterliche Anordnung in Haft ge-' nommen werden, wenn sie ,,aufgrund
ihres früheren Verhaltens" irgendwie als'
Regierungsgegner gelten (Notverordnung
über Sicherheitsmaßnahmen) ;

* jede oppos¡t¡onelle Person - vom ge-.
mäßigt-braven SPIEGEL - REDAKTEUR. Mauz bis zum Gewerkschaftsführer Bren-

| , ner, von der DFU-Professorin Faßbindet
bis zum Alt-Kommunisten Schabrod -kann ohne Anklageschrift vor ein Sc'hnell-

Ausslcfilen
der Opposlllon

O¡tberllner
Enlhüllungen

Dlklatur aus
der
Scfiublade

s

Gesetze
vefbfannl?

Große
Dunkelkammer-
Koalllion

Änderung
zurtid<gestellt

Der illcter
mußz¡hlen..,

oder Standgericht gebracht werden (Noþ.verordnung auf dem Gebiet der Rechts-
pf lege);

+ die Regierung kann das Programm del
Rundfunkanstalten bestimmen ;

+ politisch unbequeme Vereinigungen kön-
nen zeitweilig verboten werden, -. eine
Generalvollmacht, die das Verbot von
Einzelgewerkschaften (lG Metall, lG Che-
m¡e) ebenso sanktionieren würde wie die
politische Ausschaltung der DFU, der
Ostermarschbewegung oder selbst der
FDP.

Ende Oktober erklärte lnnenminister Lücke,
die Schubladenentwürfe seien nach der Son-
dersitzung deS Kiesinger-Kab¡netts am 20.
Oktober fallengelassen worden; in etlichen
Zeitungen konnte man lesen, Lücke habe
Order erteilt, die Schubladengesetze ,,zu
verbrennen".

Nach Recherchen des SPIEGELS (Nr. a6l67)
lagen 14 Tage später ,,in den Safes der be-
teiligten Dienststellen noch immer" die oran-
gefarbenen Kuverts mit den geheimen Not-
standsvero rd n u ngen.
Dazu der SPIEGEL: ,,ln Wahrheit gemahnt
die.Lücke-Behauptung, es ,g¡bt keine Schub-
ladengesetzentwürfe mehr', an einen belieb-
ten Variete-Trick: Ein lebênder Elefant wird
dadurch zum Verschwinden -gebracht, daß
man die Zuschauer mittels eines raffinierten
Zwischenvorhângs übertölpelt. Der Elefant
steht noch immer dahinter".

Der Zweck des Lücke-Manövers liegt klar
auf der Hand: Ohnesorg-Erschießung und
Griechenland-Putsch, Polizeieinsätze gegen
Studenten und Arbeiter und schließlich das
Notstands-Manöver im Rahmen von Fallex 66
haben die Offentl¡chkeit hellhöriger gemacht.
Dethalb möchte der Minister in der Dunkel-
kammer ble¡ben; der Mitwirkung der sozial-
demokratischen Minister bei d¡esem schmut-
zigen Spiel darf er - bis dato - sicher sein.

Schutzbaugesetz

,,Wer Gebäude errichtet, hat Schutzräume für
diejenigen Personen zu schaffen, die in den
Gebäuden üblicherweise wohnen oder ar-beiten , ". So best¡mmt es das Sihutz-
baugesetz (S 2), das am 1. Juli 1968 in Kraft
treten soll.

,,Anderungen des Schutzbaugesetzes sind bis'
áuf weiteres zurückgestellt worden" IFAZ).
Es bleibt also dabei, daß künftige Neubauten
über strahlen-. und giftabgassicìere Luft-
schutzkeller verfügen müssen.
.Herr Meyer müßte mit einer Geldstrâfe bis
zu 5 000 DM recfrnen, wênn er ab Juli 1968
in einem, als .Luftscfiutzraum kenntlich ge-
machten Keiler Kartoffeln, Heizöl oder E¡nge'
machtes deponieren würde. Denn: Wer',,einen Schutzraum nicht in einem seiner
Bestimmung entsprechenden,'Zustand erhält
oder einen Schutiraum ohnó Genehm¡gung
beseitigt", handelt ordnungswidr¡g und macht
sich strafbar.

Die Kosten für Schutzräume und das ênt-
sprecfrende. lnventar können anteilig auf
die Miete umgelegt werden. Dazu Minister
Lücke: Die M¡eten würden nicht erhöht, aber
eine Wohnung, d¡e über einen Schutzraum
verfüoe: besitze natürlich einen höheren.
Wert-(Frankfurter Allgemeine 21. 10. 196Ð. O

Entrecfilung der
Arbe¡tersc,hatt

Ausschallung des
Bundeslages

Der
Artikel 91

lit¡-srrelr-
llenöver

+ die völlige Entrechtung der Arbeiterschalt
und ihrer Organisationen (Gewerkschaften,
Arbeiterjugendverbände) durch ein System
staatlicher Diktatur. Diese D¡ktatur würde sich
in allererster Linie gegen das Millionenheer' der Arbeiter richten.

+ die Ausschaltung des Bunciestages und
der Mehrheit se¡ner Abgeordneten durch den
,,Exklusivklub" Gemeinsamer Ausschr¡ß, in
dessen Hand es gegeben wäre, ,,unter Aus-nutzung internationaler Kr¡esensituationen,,(Kuba-Krise, Nah-Ost-Konflikt, Ausweitung
des Vietnamkrieges) scheinbar legal eine Dik--
taturregime à la Griechenland zu errichten

Nach dem Regigrungsentwurf will die Br¡n-
desregierung die Vollmacht,+ nach Belieben über die polizeikråfte der
Länder zu verfügen;

+ die Bundeswehr gegen außerparlamen-
tarische Bewegungen und gegen SÌreikende
einzusetzen (Artikel 91).

Dazu lG-Metall-Vorstandsmitgl¡ed Georg
Benz: ,,Es sind aber die abhängig Arbe¡ten--den, die darauf angewiesen sirrd, durch
öffentliche Diskussionen und Stre¡ks ihre ln-. teressen zur Geltung zu bringen."
Und: ,,Wohin der Eingriff des Militärs in die '

Demokratie führt, wiid uns gegenwärtig in
nåchster Nähe --:- nämlich in Grièchentanã -, ui¡edervorexerziert."

Artikel 91 der NS-Verfassung gibt der Re-gierung die Mögtichke¡t, d¡è -Bundeswehr
nach griechischem Muster als,,polizeikråfte,,
einzusetzen, und zwar nicht nur ,,zur Abwehreíner drohenden Gefahr für den Bestand
oder die freiheitliche demokrat¡sche Grund-
ordnung des Bundes oder eines Landes,,,
sondern auch be¡ einer ,,Naturkatastrophe,.' óder zur Bekämpfung eines ,,besonders. . schweren Unglücksfalles".
,,Was s¡ch alles unter den Begriff des ,be-sonders schweren Unglücksfalles' bringen
låßt;. wird aus dem vierten Absatz dieses Ai-
tikéls deutl¡ch: ;Absätze 1 bis 3 finden keine.
Anwendung auf Arbeitskämpfe, die zur Wah-. runq und Förderung der Arbe¡ts- Uncl Wirt-
scfiaftsbed¡ngungen, im Sinne des Artikels g,
Absatz 3 geführt werden. Daraus ergibt s¡chder Umkehrschluß: Auf Streiks, die diesen
Voraussetzungen nicht.entsprechen, finden
die Absätze 1 bis 3 Anwendung.

. 1 ..,t.
Der politische StrPik kann also unter.EiQsqt¿
des Mili!ä_rs unterdrückt werden."

.'(Rechtsanwalt,Hannover).
Die große $otstands-Koalition ist folglich der

: Ansicht:.'
+ Def Generalstreik der deutschén Arbei-. 

terschaft zur Nigderschlagung des Kapp-
Putsches war ¡llegal und nach den Be-
stimmungen,der NS-Verfassung verfas-
sungswidrig.;,.r-,,

+ ein GenqralstreiF, der 1933 zur Verhin-
derung der Machtergreifung des Faschis-
mus geführt worden wäre, müßte,qlç un..
gesetzlicñ angesehen w€rd€n; , ,,.r.t :i. .'+ ein Streik der Arbeiterschart gegen einen
.Militärputsch in der Bundesrepublik à la
Griecfrenlanä oder zur Verhinderung eines
Krìeges wäre úerfassungswidr¡g und könn-. te m¡t. Waffeàgewalt niedergeschlagen
'werden.

ln diesem Zusammenhang muß daran er¡n-
nert we.rden, daB Bi¡ndeswehr, Bùndesgrenz-
schutz und Polizei bereits mehrfaclì die ge-
waltsame Niederschlagung von S!¡ei,\f,,!9-,
probt hab€n.

Stoßrlchlung
gegen Arbe¡ter

Wann beginnt
de¡ Notsland?

Der gemeinsameAusschuß :

Daß die Regierung darüber hinaus bereit
¡st, am Tage X auch gegen ausdrücklich
geschützte Lohnstreiks vorzugehen, hat der
parlamentar¡sche Staatssekretär Benda, Lük-
kes rechte Hand, auf einer Pressel<onferenz
in Bonn ausgeplaudert.
Vor Journalisten erklärte er, es gebe kein
uneingeschränktes Recht zLlm Streik, und inì
übrigen gebe es Grenzen, wenn es ¡m Not-
standsfall zu einer l(ollision cler lnteresser¡
der Gesamtheit mit denen einer sozialen
Gruppe komme (FAZ 21. 10. 67)

Hier wlrd d¡e eindeutig arbeiterfeindliche Stoß-
richtung auch des neuen Entwurfes der¡tlich.
S.ie spiegelt slch ebenso wider in der Nlet¡-
fassung des Artikels 12 r¡nd in dem dazuge:
hörigen ALisführungsgesetz (* Arbe!tssictrer-
stel lungsqesetz).

Ein,,gesellschaftspolitisches Konzept" sieht
Georg Benz.in der Notstandsplanung:
,,Die Machtverschiebungen, die sich bereils
mit der Gründunq der Bundesrepublik zu
Gunsten der Großindustrie abzeichneten ilrcl
mit wachsender Konzentration in der Zusam-
menballunq wirlschaftlicher Kraft parallel mit
der Einflußnahme einer konservåt¡ven f\l¡ni-
steriâlbürokratie und der Militärs weilerent-
w¡ckelten, sollen . verfassungsrechtlich
abgesrchert werden".
Notstandsgesetze schaffen also nicht nr¡r
Kr'iegsrecht im Frieden. Sie sind gedacht als
eiserne Faust zur \/erhinderung notwendiger
gesellschaftlicher Veránderungen.

Wann die Notstandszeit anbricht, die dem
Bürger Meyer Rechtiosigkeit und der Exeku-
tive unbeschränkte Sondervollmachten brinqt,' l¡egt im Ermessen der Regierung. Schon das .

. bloße ,,Drohen eines Anqriffs" genügt, um
den ,,Zustand äußerer Gefahr". zu prokla-
mieren. Scheinbar liegt die Entscheidung dar-
über beim Bundestag. ,,Erfordert die Lage
unabweisbar ein sofortiges Handeln und ste- .

hen einem rechtzeitigen Zusammentritt des
Sundestages unüberwindliche Hindern¡sse

' entgegen", dann kann der ,,Gemeinsame
Ausschuß", bestehehd aus 22 MdB und 11
Bundesratsmitgliedein mit einfacher Mehr-
heÍt seiner Mitglieder diese Feststellung
tretlen.

Polltiscfie
Slreike . .

'' ;..1

.'! : ;
.i : ,i,,;

;,:' - :..:

lnnenm¡nister Lúcke hat m,ii Recht feststêllenì
können, daß det neue Entwurf das'lrüher
qepldnte Notverordnungsrecht der Bundesre-
!iérung keineswegs abschwächt, sondern
überflüssig macht. Denn d¡e Tåtigkeit d¡eses
Ausschussée' bleibt'geheim. Dieser Ausschuß
wird über die geheìmen NS-Planungen infÖr-
miert.
lm Gegensatz zu den Abgeordneten des Bun-

.. destages, denen von ihren ,,Fraktionsspezia-
iisterì1. töO¡Cilich. gef ilterte lnformationen ge-
macht werden.

Genau genommen wird damit der Bundes'
laq zu einem Ersatz- oder Reserveparlamenl
dõgradiert. Entweder beschließt'ei; was die
Regierung'fordert, odor man greilt auf den
,,Gemeinsainen Ausschuß': zurück. Das Ku-
rator¡um NOTSTAND DER DEMOKRATIE
stellte dazu lest,' mit der Schaffung dieses' 'Ausschusses werdb der Kreis ,,von Mitwis-
sern ünd M¡lhanuelnden der Exekutive" le-
diglich enreitêit. Folglich dürfte von ihm
auch kein ernstlicher W¡derstand gegen die
Regierung zu erwarten sein.

. Kritisch merkt das Kuratorium NOTSTAND
' DER DEMOKRATIE'an: ,,Der ,Gemeinsame

Ausschuß' wird somit zum pseudoparlamen-
tar¡schen Feigenblatt einer rein exekutiven
Diktaturpraiis gethacht, die die gesamte Be-
völkerung in, stänðiger psychologischêr Mo'

" bilmachung hälterl: kann."

¡- i
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v Verkehrssicher
stellungsgesetz

Eines Tages findet Herr Meyer in der Frtih-
post einen Brief mit der Aufschrift: ,,Sorg-
iältig aufbewahren! Erst auf besondere Auf-
fordèrung öffnen!" Der verschlossene Um-
schlag eithält den Rekrutierungsbefehl für
den VW der Fam¡lie, der nach dem Verkehrs'
sicherstellungsgesetz jederzeit beschlag-
nahmt werden kann.
Auch nach dem i\nderungsentwurf zum ,,Ge-
setz zur Sicherstellung des Verkehrs" kann
die Bundesregierung - in diesem Falle der
Bundesverkehrsminister Georg Leber

> Privat-PKW und Fernlaster beschlagnah-
men,

-- Autobahnen oder BundesstraBen für je-
den zivilen Verkehr sperren,

+ Bundesbahnstrecken und Postlinien still'
legen lassen.

+ Er kann anordnen, daß für Privat-PKW
künftig kein Benzin und keine Ersatzteile
verkauft oder nur gegen Bezugschein ab-
gegeben werden dürfen.

Weigert sich Herr Meyer, seinen Káfer zum
angegebenen Termin abzuliefern, so kann er
mit einer Geldstrafe bis zu 20 000 DM be-
straft werden. Er macht sich schon.strafbar,
wenn er den versiegelten Brief ohne be-
sondere Aufforderung öffnet.
Die einzige nennenswerte Streichung in die-
sem Gesetz: Herr Meyer soll künftig n¡cht
mehr an Übungen im Rahmen der staatlichen
Autoklau-Aktion herangezogen werden.
Für dieses wie für dìe anderen Sicherstel-
lungsgesetze gilt, was der SPIEGEL fest-
stellte: ,,An der Substanz der drei Ermächti-
gungsgesetze hat slch nichts geändert".

PKW
beschlagnahmt

Kommandlerler
Verkehr

20 000
DM Slrafe

Gcgon dle
Arbeltcr : '

...lllrdlc
Unlernehmer

lnslrument
zur Mobllmacfiung

w Wirtschaftssicher
stellungsgesetz
Während die Regiêrung mit dem Arbeits-
sicherstellungsgesètz den,,gravierendsten
Einoriff in dle Ïreiheit des Bürgers" (SPIE-
GEt), qenauer gesagt des Arbeiters plant'
nat óie-im Neueñtwurf des Wirtschaftssicher-
stellungsgesetzes einige Zugeständnisse an
die Untelnehmer gemacht.

Die im Gesetz vom 24. August 1965 vorge-
sehene zeitweilige Verwaltung von Betrieben
durch den Staat soll entfallen' Auch in der
Kostenfrage ist die Regierung Kiesinger
ihren Freunden, den Unternehmern, entge-
gengekommen.

Aber im Kern bleibt dieses Gesetz ein ln-
strument zur totalen Mobilmachung der Wirt-
scìaft für Kriegszwec*e.

Was produziért, gehandelt, verkauft und ge-
kauft'werden daif, bestimmt die Regierung'
Ob bei Opel schnittige Limousinen oder Ge-
ländewagän vom Fliéßband rollen, bestimmt
die Bundesregierung.
Ob Müller-Wiþperfürth Miniröcke oder Zivil-
sclrutzkorps-Ùriiformen produziert, bestim mt
die Regierung.o

z Z ivi lsch utz korpsg esetz

Wenn Herr Meyer oder sein 18jähriger Sohn
Bernhard in der ersten Januarwoche des
nächsten Jahres ein amtliches Schreiben
erhalten, in dem sie aufgefordert werden,
sich ,,zwecks Ableistung einer viermonatioen
Grundausbildung im Rahmen des Zivil'
schutzkorps in der XYZ-Kaserne in Unna" zu
melden, dann ist das kein schlechter Scherz.

Denn am 20. Oktober beschloß die Bundes-
regierung: 1968 soll das Notstands-Gesetz
über das Zivilschutzkorps in Kraft treten.
Es hatte den Bundestag bereits am 12. Au-
gust 1965 passiert, war iedoch wegen der
miesen Haushaltslage bisher nicht in Kraft
getreten.

Alle Wehrpflichtigen sind verpflichtet, Dienst
im Zivilschulzkorps zu tun. ,,Schutzkorps-
mann" Meyer muß e¡ne viermonat¡ge Grund-
ausbildung absolvieren ($ 9). Hinzu'kommen
Wiederholungsübungen. Er kann auch kurz-
fristig zu ,,Alarmübungen" beordert werden,
d¡e höchstens zwei Tage dauern ($ 10).
Er hat seine Vorgesetzten, Trun^führer oder
Oberbereichsführer, zu grüßen und im Gleich-
schritt zu marschieren, wenn es befohlen
wird.

Die wehrmachtsähnliche Kluft für das Zivil-
schutzkorps liegt schon parat. Wenn Herr
Meyei seine v¡er Monate in der Zivilschutz-
korps-Kaserne herum hat, muß er Uniform
und Ausrüstung mit nach Hause nehmen. Er
hat s¡e ,,¡n der Wohnung oder an einen son-
stigen, ihm rasch und jederzeit erreichbaren
und zugänglichen Ort" aufzubewahren und
,,auf Anordnung zur Prüfung des Zustandes
und der Vollzähligkeit" vorzuweisen ($ 12).

Wann immer der Oberkommandierende die-
ser neuen Armee - und das ist Bonns ln'
nenminister Paul Lücke - es bef¡ehlt' kann
Schrìtzkorpsmann Meyer,,mündlich, fqrn'
mündlich,'auf dem Funkwege odei durch
öffentlichen Aufruf in der Presse, im Rund-
funk oder in einer sonstigen geeigneten Wei-
se herangezogen werden" (S 15)'

Die überregionale Eingreif-Reserve,des
Herrn Lücke soll bis 1978 etwa 45000 Mann
stark se¡n. Sie ähnelt in ihrem Aufþau dem
nazistischen Reichsarbeitsdienst (RAD).
Zu ihre¡ Grundausrüstung werden Leichen-
wannen und Spilzhacken, Gasmasken und
Geigerzähler gehören.
Mitãer Aufstellung des Zivilschutzkorps ver-
suchen die Bonnei Notstandsplaner die lllu-
sibn zu nähren, als wäre im Falle eines be-
waffneten Konf likts ein w¡rksamer Schutz
der Bevölkerung möglich.

lm Enstfall käme diesem Korps keine Be-
deutunq zu, wenn man bedenkt, daß eine
kleine 'Atombombe eine Stadt wie Essen
vollig auslöschen würde, während eine große
Wasãerstoffbombe ¡edes Leben in e¡nem Um-
kreis von 25 Kilometern vernlchten würde.
Eine solche Bombe würde das Ruhrqebiet
zwischeR Rec(linghausen und Uerdingen'
Wuppertal und Dinslaken,,ausradieren".
(siehe Manöver ,,Fatex 67" in ,,stern", Nr'
45, Seite 34).

So entpuppt sich dleses Gesetz als ein wei-
terer Fiebel zur perfekten Militarisierung des
gesamten öffentl¡chen Lebens unseres Lan-
des.
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Elne neue
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Solidaritätsreuue

für
lllilris

Theodorak¡s

Über 600 Jugendliche bei
elan-Großveranstaltung in
Düsseldorf.

unter viele griechische Gast-
arbeiter. Und als die Eröff-
nungsmelodie,,Alexis Sorbas"
verklungen war, begann eirre
Solidaritätsdemonstration, wie
ich sie bisher nirgendwo er-
lebt hatte. Eine Bombenstim-
mung. Jubel und Begeisterung
für die griechischen, spani-
schen und deutschen Künstler
und deren politische Lieder.
Alle traten ohne Gage auf.
Die Sympathie für diese Revue
am 5. November 67 in Düssel-dorf wâr riesengroß. Die
Schriftsteller Heinrich Böll,
Martin Walser, Christian Geiss-

Von Gregor Hülsmann

Noch eine halbe Str¡nrie vor
Beginn der Veranstaltung lie-fen elan-Redakteure nervös
durch den ,,1OOjährigen Bier-
keller". Auf meine Frage ,,Wird
der Saal voll?" reagierten die
elan-Männer mit Achselzuk-
ken. Sie wagten keine Pro-
gnose.30 Minuten später: Sitz-
plätze wurden rar. Noch inr-
mer kamen Besucher; <lar-
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oelan
ler, Max von der Grün und
Günter Wallraff, die Zeichner
Arno Ploog und Dmitrij
Werschbizkij und etliche Ver-
lage hatten Bücher und Zeich-
nungen und Schallplatten ko-
stenlos zum Verkauf auf einem
Griechenland-Bazar zur Yer'
fügung gestellt.
Und aus New York schickte
Melina Mercouri ein Tonband.
,,Ja zur Jugend. Nein zu Ya-
ros. Ja zur Musik von Theo-
dorakis. Ja fùr die Freilassung
aller pol¡tischen Gefangenen.
Ne¡n zur Diktatur. Ja zu Grie-
chenland für Griechenland."

Konstantin Papanastasiu
(elan Nr. 11/67) sang eige-
ne und Lieder seines
Freundes Mikis Theodora-
kis.

Fasia Jansen und Dieter
Süverkrüp sangen einen
Text von Gerd Semmer.
Dieser Text (siehe Kasten)
wurde auf eine Melodievon

Mikis Theodorakis ge-
schrieben, die kurz vor
dessen Verhaftung aus
Griechenland geschmug-
gelt wurde.

Hein und Oss Kröher aus
Pirmasens sangen,,Parti-
sanen von Amur" und ein
g riechisches Fischerlied.

Rainer Rowald aus Berlin
sang Lieder von Studenten
und vom 2. Juni 1967 in
Berlin.

Die Tanzgruppe der Lam-
brakisjugend aus Hanno-
ver tanzte Sirtakí, den
griechischen Nationaltanz.
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e I a n - Chefredakteur Karl
Hubert Reichel sprach zum
Schluß der Revue: ,,Nein
zum Faschismus in Grie-
chenland. Nein zum Fa-
schismus in Spanien. Nein
auch zum Faschismus in
der Bundesrepublik."

(

Heinz, Hermann und Rein-
hold aus Düsseldorf spiel-
ten und sangen eigene Lie-
der.
Gemeinsam sangen alle
Künstler das deutsche Wi-
derstandslied: ,,Wir sind die
Moorsoldaten".

Franciscos Voutsinos eilte
nach seinem Auftritt in der
Düsseldorfer ,,Oper am
Rhein" zur Solidaritätsre-
vue, um Lieder von Mikis
Theodorakis zu singen.
,,Wenn die Schlagersänger
und -komponisten unserer
Heimat eingesperrt wer-
den, dann müssen eben
die, die draußen sind, so-
lange ihre Rolle überneh-
men", sagte der griechi-
sche Opernsänger.

Joan & José, die beiden
mutigen Spanier, sangen
ihre Lieder auch gegen die
g riech ischen Fasch isten.
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LIED DES MIKIS THEODORAKIS AUS DEM GRIECHISCHEN KERKÊR
Weil ihr von gestern seid, wollt ¡hr die neue Zeit,
wollt ihr die Völker gar nicht verstehn:
W¡r wollten Freie sein und unser eigen sein
und über uns kein Herrenvolk sehn.

Refrain: Freunde, wir rufen, re¡cht uns die Hand!
Freunde, der Feind ist über dem Landl
Seht, die Henker drohn
uns von ¡hrem Thron.
Gebt ihnen den Lohn.
und halten wir stand !

Als ihr den Freund gekillt, da nahm ich seinen Sc+lild
und setzte se¡nen Kampf mìt andren fort.
Als es um Frieden ging, das Volk zu sehn anfing,
wußtet als Antwort ¡hr nur den Mord.

Refrain: Freunde, wir rufen, reicht uns die Hând! . . .

Nun habt ihr Ernst gemacht und habt d¡e finstre Nacht
über dies Land dêr Sonne gesenkt.
Wir traten ein fürs Recht des Volkes! War das schlecñt?
Wie ein gelêrnter Mörder doch dènkt!
Refrain: Freunde, wir rufen, re¡cht uns die Hand! . . .

lhr habt mich eingesperrt und aus der Well gezerrt,
habt m¡ch gequält, haltet Leute für dumm.
Mein Lìed noch immer s¡ngt, mein Ruf durch Mauern dringt
für all die Tausend, die ihr machtet stumm.

Befrain: Freunde, wir rufen, re¡cht uns die Hand! . . .

thr könnt. für kurze Zeit, weil ihr die Henker seid,
ein ganzes Volk wohl ¡n Ketten lührn.
Aber es kommt dèr Tag, da führen wir den Schlag,
da sollt die Kraft der Völker ihr spürn.

Refrain: Freunde, wir ruf€n, reicht uns die Handl . . .

Text: Gerd Semmef
Musik: Mikis Theodorakis
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Glosse gegen
BlLDung
à la Springer

mung im Volke zur Frage der
Anerkennung der DDR zu ver-
mitteln.
Unterschriftenlisten können
bezogen werden: Gonrad Rein-
hold, 6 Frankfurt/Main, Neue
Rothofstraße 26a.

ten der ,Meinungsbildung' ge-
testet werden.
Bei unseren Wochenendsemi-
naren werden wir weitgehend
auf Referenten verzichten und
sehr vieles praktisch erarbei-
ten."
Durch Erarbeitung von Colla-
gen wollen die jungen Nalur-
freunde den Charakter sprin-
gerscher Meinungsmache klä-
ren. Nächster Termin ist der
9./10. Dezember. Meldungerr
f ür die nächste ,,Orgie irr
Berg" sind an die Landesjtr-
gendleitung der NF, 5 l(öln.
Sülz, Postfach 4, zu richlen

der örtlichen Presse tagelang
diskutiert, betrübte hingegen
die anderen Gäste lenes Kon-
zértes nicht. Sie applaudier-
ten dem Dieter Süverkrüp, der
seine politischen Lieder nach
Lrlckes Auszug ungestört vor-
tragen konnte.

Jugendclubs aus NRW
wollen stärker
zusammènarbeiten
Von Rolf Jürgen Priemel

10 Jugendclubs aus Nord-
rhein-Westfalen
(lnternational/Essen, I ndepen-
dent/Dortmund,Aktuell/Hagen,
Aktuell/Duisburg, Prof illLever-
kusen, elan/Köln, Liberty/Gel-
senkirchen, Liberté/Bochum,
lnter-Club Herten, Limbo/Düs-
seldorf-Mettman) haben sich
zu einer,,Arbeitsgemeinschaftpolitischer Jugendclubs"
(APOC) zusammengeschlos-
sen.
Die APOC soll die Arbeit der
Jugendclubs koordinieren ; soll
Ratschläge und lnformationen
geben, Hilfsm¡ttel zur Verfü-
gung stellen. Sie steht weite-ren Jugendclubs aus NRW
zum Beitritt offen. Es wird eine
enge Zusammenarbeit mit Ju-
gendclubs in der ganzen Bun-
desrepublik angestrebt.
Der Geschäftsleitung gehören
ehrenamtl¡che Vertreter von
den Juqendclubs lnternatio-
nali Essen, elan/Köln,
Limbo / Düsseldorf-Mettmann
und lndependent an.
Die APOC b¡etet zunächst eine
Ausstellung (Plakate der rus-
sischen Revolution) und einen
Lichtbildervortrag über eine
Reise durch die Sowjetunion
an.
Auskünfte und lnformationen
erteilt: Rolf Jürgen Pr¡emer,Æ Dortmund-Derne, Schme-
mannsweg 5.

Bürgeraktion
der
,, Anerken n u ngspartei "

Von Helmul Resd¡

,,Die bis heute praktizierte
Nicht-anerkennung vertieft die
deutsche Spaltung. Tiefer
könnte sie nicht sein. Die bis-
herige Politik schadet de¡
DDR-Bevölkerung. Sie scha-
det zunehmend der Bundes-
republik und macht auch die
proklamierte öffnung nach
Osten höchst unglaubwürdig...
Die bundesdeutsche Außen-
politik darf die Realitäl des
zwelten deutschen Staates,
der sicfi DDR nennt und der
bereits von vielen Ländern
anerkannt wird, mit denen
die Bundesrepublik bestreot
ist, gute Beziehungen herzu-
stellen, iricht leugnen
Wir bitten Sie ernsthaft und
inständig, die DDR anzuer-
kennen und den innerdeut-
schen Bürgerkrieg zu been-den, bevor er unbeendbargewordenist..."
So heißt es in einem Brief,
für den der Kabareltist Con-
rad Reinhold und der Schrift-
steller Gerhard Zwerenz Un-
terschriften sammeln und der
m¡t Unterschriften an Bundes-
lcanzler Kiesinger gesandt
wurde.
Während der Unterschriften-
sammlung, dio in drei Stun-
den rund 450 Unterschriften
erbrachte, bildeten sich leb-
haft diskutierende Gruppen an
dem m¡t Schilder versehenen
Unterschriftentisch.
lnzwischen haben mehr als
1 00O Bundesbürger den Brief
unterzeichnet. Die Aktion soll
an den nächsten Wochenen-
den in München, Hamburg und
weiteren Großstädten wieder-holt werden. Conrad Rein-
hold leilte mit, daß die Unter-
schr¡ftenlisten wöcf¡entlicfi an
Kiesinger gesandt werden,
um ihm ein Bild von der Stim-

Liicke
floh

Glubs
griinden
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0rgie
in Berg
Naturfreundejugend
attackiert
Springer-Konzern

Von We¡ncr Wlnler

,,Mitglieder der linksorientier-
ten Naturfreundejugend unter-
suchten BILD auf seine Gesin-
nung. Das ist eine Beleidi-
gung ftir Millionen BILD-Le-
ser!"
Diese Zeilen sind nicht dem
Original - Springer - Machwerk
entnommen. Sie finden sich
in einer provozierenden Glos-
sierung der rheinländischen
Naturfreundejugend. ln ihrem
Jugendzentrum Berg in der
Eifel feiert der Verband seine
,,Springer-Orgien". Landesju-
gendleiter Jürgen Laimer teilt
dazu mit: ,,Die Naturfreunde-jugend will in diesem Jahr
ein Experiment starten. U. a.
soll dabei auch die BILD-Zei-
tung und andere Möglichkei-

Wie Dieter Süverkrüp Not-
standsminister Lücke aus
dem Saale sang.

Von Gerhard Zander

Minister Paul Lücke (CDU) un-
terhielt sich laut mit seinem
Nachbarn, wåhrend Dieter Sü-
verkrüp sang. Minister Lücke
saß in der ersten Reihe derAula des Gymnasiums in
Bensberg, in dem die Lücke-
Söhne lernen.
Nach dem,,Lagerlied" sang
Dieter Süverkrüp: ,,Wir dan-
ken Dir, Herr Bonn, daß Du
gnädig zurückführest in die
Völkergemeinschaft der urge-
mütlichen Polizeistaaten durch
das Gesetz Da ver-
stummte der Notstandsmini-
ster.
Nach dem Schlußtext ,,Man
sollte die Herren der zwei gro-
ßen Parte¡en aus ihrer Koali-tion rausholen, man sollte
ihnen d¡e Hosen auszieh'n und
¡hnen die Notstandsgesäße
versohlen" - nach diesen
Worten hielt es den Minister
nicht mehr auf se¡nem Platz.
Nach einem Wortwechsel m¡tdem neben ihm sitzenden
Bürgermeister der rheinischen
Stadt Bensberg verließ Paul
Lücke, Minister der großen
Koalition die Aula. Mehr Sü-
verkrüp-Songs sch¡en er n¡cht
zu ertragen.
Der Auszug des Ministers,
über diesen Vorfall wurde in

Å

ela,n
Das Porträt HannesStütz

Er war auf dem besten Wege, einen festen
Platz vor Film- und Fernsehl<ameras einzu-
nehmen. Ernst Stankowskis Show und die
SchIagersendr"rng,,Soeben eingetroffen" des
ZDF waren lukrative Betätigungsfelder des
Schwaben und Wahl-Müncheners Hannes
Stütz (31). I'iebenbei produzierte er sich auch
unler Regie von Helmul Käutner, zuletzl in
,,Robin Hood". Doch damit war der ,,Ofen
aus". Hannes Stütz hatte die Nase gestrichen
voll: ,, lch habe dabei zwar viel Geld verdient,
b¡in aber von den eìgentlichen Problemen
vollkommen weggekommen." Das war 1965.

,,DIE ARBEITER IMPONIERTEN I\/IIR"

ABSCHIED VON DER TRAUMFABRIK

Diese ,,eigentlichen probleme,, haben HannesStütz immer mehr bedeutet, als d¡e gagen_
trächtigen ,,Bretter, die die Welt bedeLrtãn "
Den Anstoß gab eigentlich clte StUclenterr_zeit des Maschinenselzer-Sohns aus Schwå_
bisch-Gmünd. ln Tübinqen ulrd l\Ir-ìnchen be_legte er Germanistik rr¡rcl Geschichte. UtnLehrer zu werden. Der VJeg des Arbeiler_sohns an die Uni kostete die Eltern große
Opf er.
Hannes Stütz mußte ¡n den Semesterlerie¡.tarbeiten, um den ,,Monatswechsel,, zLr ver.dienelt. ln der Zahnradfabrik Friedrichshafe¡r
iernte er den Umgang mit Hammer t¡ncl Feile
ken nen.
,,Vor allem die Kollegen imponierten mir mitihrer Hilfsbereitschaft und Solidar¡tät,', er-innert s¡ch Hannes.
Neben dem Engagement im SDS begannenhier fr.i.r ihn konkrete polilische übeilegun_gen. ,,lch merkte, wie wenig Möglichke-iten
dem Arbeiter geboten wurdeñ, seiñe persön-
lichkeit zu entwickeln. Das Einzelgängertum,
dem ich damals auch anhing, wa'r für michgestorben. "

Seinen künstlerischen Neigungen entspre-
chend machte Hannes Stütz Kabarett. Zuerst
bei den ,,Knallfröschen" an der Uni in Mün-
chen. Und nachdem er den Plan aufgegeben
hatte, als Pauker einer gesicherten Bèamten-
karriere entgegenzumarschieren, stellte erseine Fähigkeiten als Texter in den D¡enstder ,,Zwiebel". Film und Fernsehen folgten,
wie schon erwähnt.
,,1965 habe ich abrupt aufgehört. lch war un-
informiert, nur noch m¡t meinen eigenen pro-
blemen beschäftigt. lch hatte einen rück-
läufigen Prozeß hinter mir, war wieder beim
lndividualismus angelangl."
Diesen Entschluß, seine Meinung nicht aufdem Markt des Showgeschäfts zu verhö-
kern, mr-lßte Hannes teuer bezahlen. So plötz-
lich wie er sich von der Traumfabr¡k trennte,blieben natürlich auch die Gagen aus. ,,Daswar ein schwerer übergang, ich hatte hart zuKampfen." Doch er hatte den festen Willen,nur noch zu schreiben und zu sagen, was erselbst auch wirklich meint.lhn reizte das Engagement in der gewerk-schaftlichen Schulungsarbeit. Dort war erLehrender und Lernender zugleich. Oft ge-nug konnte er die Anregungen der organi-slerten Kollegen für seine Arbeit verwenien.0 31
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DM 5150,-
Modernster
Spitzenwagen der
Einliterklasse!

I Rallye Monte Carlo 1967:
2. Plalz in Serientourenwagen !

r Tulpen-Rallye 1967 in Holland:
2. und 3. Platz (bis 1 000 cbm)!

WARTBURG-Komb¡
DM 5620,-
Stürig - Ladef läche 2,4 qm -Nutzlast 450 kg

Der neue Wartburg ist 50 000 km
wartungsf rei!

. . . und wenn Sie noch preiswerter
fahren wollen, dann kaufen Sie
einen

TRABANT 601
DM 3190,-
das billigste Auto
Europas!-
600 ccm,23 PS, Duroplast (nicht
rostend)

Rudolf Ziegler,
Dortmund
Saarlandstraße 117
Vertragshändler
der Automobilwerke Eisenach -Zwickau und Karl-Marx-Stadt

Ständiges Angebot von guten
32 Gebraucfrtwagen aller Fabrikate.

Neueste r Automobiltyp ous Eisenoch

WANÏBl|ffiIOOO
Sie haben keine Schecks gefälscht
und keine Brillianten geklaut. Sie ha-
ben weder Sittlichkeitsverbrechen
noch Raubüberfälle verübt. Trotzdem
sind sie hinter Gittern: Otto Hans 30
Monate lang in der Untersuchungs-
und Haftanstalt Hannover, Peter Dürr-
beck für 12 Monate in der Haftanstalt
Oldenburg. Sie wurden bestraft, weil
sie etwas nicht getan haben: sie ha-
ben nicht ihre Gesinnung, ihre politi-
sche Überzeugung gewechselt wie
ein schmutziges Hemd. Weil sie Kom-
munisten geblieben sind, sitzen sie

llr! lÍ
Seit einiger Zeit versuchen die volksei-
genen Automobilwerke Eisenach mit
einem neuen Modell auch auf dem bun-
desrepublikanischen Automarkt Fuß zu
fassen. Der ,,SuPertausend", wie man
diesen Mittelklassewagen in Belgien
taufte, hat nach Ansicht einer westdeut-
schen Motorsportzeitsch rift gute Aussich-
ten, ,,allen Mitbewerbern in der Einliter-
t<lasse ein ernstzunehmender Konkur-
rent" zu werden.
Der neue ,,Wartburg 1000" bekam von
der internationalen Kritik gute Zensuren'
,,Aufsehenerregend" fand die finnische
Zeitung ,,Savo" vor allem ,,die moderne
und sachliche Linie der Karosserie, wäh-
rend die belgische Zeitschrift ,,La Wal-
lonie" die Eisenacher Automobilbauer
lobte: ,,Sie haben einen wirtschaftlichen
und kompakten Wagen geschaffen, der
den Komfort eines großen Wagens bie-
tet."

KAUFER AUCH BEI UNS?

,,Wollte man dem Wartburg und seinen
Eigenschaften Noten erteilen, so müßte
für Straßenlage, Ausstattung, Geräumig-
keit, Beschleunigungsvermögen und äu-
ßerlichen ,,look" jeweils das Prädikat
recht gut gegeben werden", heißt es in
AUTO lN SPORT UND INDUSTRIE. Die
gleiche Auszeichnung verdient nach Mei-
nung des Testers ,,auch die sorgfältige
Verárbeitung. lnsgesamt betrachtet, dürf-
te der robuste Wartburg ohne Zweifel

auch im Bundesgebiet einen Käuferkreis
f inden."
Diese Annahme ist gerechtfertigt. Der
,,Neue" aus Eisenach bietet das Bild
eines modernen Wagens der Mittelklas-
se. Er bietet bequem Platz für fünf Er-
wachsene. Sein besonderer Clou aber ist
der Kofferraum, der seinesgleichen bei
einem Wagen dieser Klasse sucht.
Mit einem Hubraum von 991 cm3 und 45
PS ist er sparsam im Verbrauch und
bringt es trotzdem auf etwa 135 km/h.
Das Werk garantiert fÜr das gesamte
Fahrzeug 50 000 Kilometer Wartungs-
f reiheit.
Auf dem westdeutschen Markt wird die
Wartburg-Limousine für DM 5150 ange-
boten. Diede-Luxe-Ausführung kostet
5 600 DM. Vom Preis her und von der ge-
botenen Leistung dürfte er es also mit
vergleichbaren Fabri katen westdeutscher
Produktion durchaus aufnehmen können.
Das ärgste Hindernis dürfte die Frage
nach Service und Kundendienst sein.
Offenbar sind die Eisenacher gewillt' aus
den Erfahrungen anderer ausländischer
Autoexporteure zu lernen und ein ausrei-
chendes Kundendienstnetz aufzubauen.
Vertragswerkstätten gibt es inzwischen
zumindest in den meisten großen Städten
der Bundesrepublik. Deshalb darf man
dem Supertausend aus Eisenach gute
Chancen geben, künftig mehr im Stra-
ßenbild hervorzutreten.

DIETER KUHLMANN

Otto Hans ¡st heute 33 Jahre alt. Seine Pro-
bleme der ersten Nachkriegsjahre waren ty-
pisch 1ür die seiner Generation: 1948 been-
dete er die Volksschule - der Kampf um
eine Lehrstelle begann. Erfolglos.
Ef schlug sich als Hilfsarbe¡ter durch, war oft
arbeitslos. ,,Warum", fragte sich Otto Hans,
,,gibt mir die Gesellschaft, in der ich lebe,
keine Möglichkeit einen Beruf zu lernen, Ar-
beii zu finden?"
Otto Hans wurde Mitglied der FDJ und spä-
tef auch der KPD. Die FDJ wurde 1952 ver-
boten. Und Otto Hans ging von seiner Hei-
matsladt Wilhelmshafen nach Hildesheim,
um einem Ermittlungsverfahren gegen ihn
wegen ,,Verstoß gegen das FDJ-Verbot" zu
entgehen. ln Hildesheim traf er 1954 ein
Mädchen, das ihm half, und das später auch
seine Frau wurde: Gertrud Weiterer.

Bekc¡nnt

beliebt

Gemeinsam waren sie aktiv in der Gewerk-
schaftsjugend, gemeinsam nahmen sie an
Diskussionen in der Volkshochschule teil.
Pf¡ngsten 1956 wurden beide auf offener
Straße verhaftet. Während das Ermittlungs-
verfahrens gegen Gertrud. Weiterer einge-
stellt werden mußte, kam Otto Hans nach
I Monaten Untersuchungshaft vor Gericht.
Das Urteil: Wegen ,,Verstoß gegen FDJ- und
KPD-Verbot" 25 Monate Gefängnis. lm Ja-
nua|lg58 wurde Otto Hans entlassen. Der

und

Rest der Strafe - I Monate - wurde auf
Bewährung ausgesetzt, er wurde dazu unter
Polizeiaufsicht gestellt. Das bedeutete: Er
durfte seine Wohnung nur innerhalb be-
stimmter Ze¡ten verlassen; er durfte Hildes-
heim nur m¡t pol¡zeilicher Genehmigung ver-
lassen; er mußte s¡ch wöc*ìentlictr bei der
Polizei melden.

20 Jchre
seines Lebens

lm Februar 1958 konnte Otto Hans Ger-
trud Weiterer heiraten. Und wieder begann
der Kampf um eine Lehrstelle. Aber obwohl
es jetzt Lehrstellen gab - der politisch Vor-
bestrafte erhielt keine. Wieder wurde er
Hilfsarbeiter. Seine damaligen Vorgesetzten:
,,Ef arbe¡lete so zuverlässig und genau, daB
wir ihn als Anilin-Drucker anlernten." Aber
die politische Polizei gab keine Ruhe. Neue
Ermittlungsverfahren folgten. Haussuchungen
wurden - ohne Erfolg - durcigeführt. ,,Er-
kund¡gungen" beii Arbeitgebern von Otto
Hans hatten zur Folge, daß er immer wieder
entlassen wurde. Bewerbungen bei anderen
Firmen wurden unmotiv¡ert abg€lehnt.

Otto Hans versucñte, s¡ch als freier Journalist
eine Ex¡stenz aufzubauen. Er schrieb Artikel
zu den Notstandsplängn der Bundesregie-
rung, zur Deutschland- und Ostpolitik. Am
13. Juni 1964 wurde er bei einer Leserver-
sammlung der linksorientierten Wocften-
scñrift ,,heute" erneut festgenommen. 9 Mo. 3Í!

Þ
Otto Hans



Bächer zu
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lalls ihre Gesinnung nicht gewechselt haben:
Massenmörder aus dem 3. Reich, hilfswillige
Diener der Nazis. Sie werden nicht verur-
leilt, wenn doch, werden sie milde behandelt,
wird ihnen Strafe erlassen.

Dre¡ Namen stehen hier für viele:
I Dr. Heinrich Bütefisch, als SS-Obersturnr-

bannführer und Bevollmächigter der lG-
Farben verantwortlich für den Einsatz vorr
KZ-Häftlingen im Werk Auschwitz, wurde
in Nürnberg nur zu 6 Jahren Gefängnis
verurteilt. lm Jahre 1964 erhielt er von
Bundespräsident Lübke das Bundesver-
dienstkreuz.

O Will¡ Dusenschön, SS-Obersturmbannfütr.
rer und 1. Kommandant der KZ Fuhls.
büttel und Papenburg. Er wurde 1962 vonr
Hamburger Schwurgericht wegen,,Mangel
an Beweisen" freigesprochen.

I Dr. Otto Bradfisch, als ehemaliger SS.
Obersturmbannführer in München und
Hannover wegen Beihilfe zum Massen-
mord zu insgesamt 13 Jahren Zuchthar,rs
verurteilt. Nach zwei Jahren Haft wrrrde
er wegen Erkrankung entlassen.
Dem Niedersächsischen Justizministerium
war n¡cht einmal bekannt, wo sich Brad-
fisch nach se¡ner Haftentlassung aufhielt.

NEU!
Vietnam 67
Dokumente und Berichte vorgelegt
von Karl Heinz Schröder, u. a. prõ-
gramm der FNL Südvietnams, Gen-fer Abschlußerklärung, Brief Ho
Tschi Minh an Johnson. Der chemi-
sche Giftkrieg in Vietnam.
brosch. DM 3,-

NEU!
Karl Heinz Schröder
Auf den Spuren
des Bundesinnenministeriums
Eine offene Auseinandersetzung mit
den Verneblungsversuchen des Bun-
desinnenministeriums in Sachen
Notstandsgesetze.
brosch. DM 2,-

Georg Polikeit
Die sogenannte DDR
Zahlen. Daten. Realitäten.
Eine Landeskunde über den ande-
ren Teil Deutschlands.
328 Seiten DM 13,70

Leningrad - Die Stadt,
die den Tod bezwanS
Ein Bildband für Anspruchsvolle.
450 seltene Dokumentar-Fotos aus
sowjetischen Arch iven.
Leinen, Großformat.
276 Seiten DM 24,80

Erhältlich in jeder guten Buchhand-
lung oder direkt

Weltkreis-Verlags GmbH.
61 04 Jugenheim/Bergstraße
Alsbacher Straße 65
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Peters Mutter Herta

nate saß er in Untersuchungshaft. Der Pro-
zeß wegen ,,Verstoß gegen das KPD-Verbot"
folgte im November 1965. Mit der Begrün-
dung, er sei ,,unverbesserlich", wurde er zu
30 Monaten Gefângnis verurteilt. Das Urteil
löste Proteste aus. Eingaben an das Justiz-
ministerium bewirkten einén Strafaufschub.
Am 12. Januar 1967 jedoch mußte Otto Hans
seine Reststrafe von 21 Monaten im Gefäng-
nis von Hannover, Schulenburger Landstraße,
antreten. Gleichzeitig wurden ihm die btirger-
lichen Ehrenrechte für 5 Jahre aberkannt.
Wenn Otto Hans diese Strafe voll absitzen
muß, hat er ¡nsgesamt 50 Monate se¡nes
jungen Lebens im Gefängnis zugebracht. Es
sind die besten Jahre seines Lebens. Rech-
net man Ermittlungsverfahren, Polizeiaufsicht.
Bewährungsfristen und Verlust der Ehren-
rechte hinzu, dann ergeben sich volle 20 Jah-
re, in denen Otto Hans polizeilichen Verfol-
gungen ausgesetzt war.

Die
hafterfc¡hrene
Fcmilie

Seit April 1967 befindet sich Peter Dürrbeck
in der Haftanstalt Oldenburg. Zu 12 Monaten
Gefängnis wurde der 28jährige Arbeiter ver-
urteilt, wegen ,,Verstoß gegen das KPD-Ver-
bot" und ,,Rädelsführerschaft" - was immer
die Lüneburger Staatsanwaltschaft und die
R¡chtef darunter verstehen. Die Lüneburger
Justiz ist berüchtigt dafür, daß sie selbst bei
fragwürdiger Beweisf ührung in politischen

ãL-3
Peter Dürrbeck

Verfahren gegen .,links" härteste Strafen
au ssp ri ch i.
Peter Dürrbeck, bekannt als ehemal¡ger 2.
Landesjugendle¡ter der Naturfreundejr"rgend,
als Ostermarschierer und aktiver Notstands-
gegner. kommt aus einer Familie mìt be-
trächtl¡cher Hafterfahrung. Seine Freunde
sprechen mit Hochachtung von der Familie
Dürrbeck: ,,Das ¡st eine Familie, die schon
immer für ihre Uberzeugung gekämpft hat."

I I verrotstltvon+ denNqzis...lt
Peters Mutter Herta leistete in einer illegalen
Jugendgruppe W¡derstand gegen die Nazis.
1934 stand sie als blutjunges Mädchen we-
gen Vorbereitung zum Hochverrat vor Ge-
richt. Für eineinhalb Jahre mußte sie ins Ge-
fängnis. Bis 1945 stand sie unter Polizeiauf-
sichi. Peters Vater kam aus dem gleichen
Grund ¡ns Strafbataillon. Er starb 1953 an
den Mißhandlungen dieser Truppe.

...undvon
Niedersachsens
Justiz

Die Verfolgungen durch die politische Straf-
justiz überdauerten das 3. Reich. Auf den
Tag genau 20 Jahre nach ihrer Entlassung
aus der Naz¡haft, am 10. Mai 1956, mußte

Peter Dürrbeck

Herta Dürrbeck wieder ins Gefängnis von
Hannovef. Diesmal wegen ,,Förderung der
verbotenen FDJ".,,lch hatte", so erzählt
Herta Dürrbeck,,,als Landtagsabgeordnete
der KPD gegen die Beamten protest¡ert, die
iunge Leute an der Grenze zur DDR aus den
Zügen holten. Dafür bekam ich drei Monate
Gefängnis." lhre zweite Strafe im Nachfolge-
staat des 3 Reiches: 10 Monate Gefängnis
wegen ,,Verstoß gegen das KPD-Verbot".
5 Monate wurden ihr auf Bewährung erlas-
sen. Als sie s¡ch jetzt für die Freilassung ihres
Sohnes einsetzte, der in seiner bisherigen
Haftzeit 35 Pfund Gewicht verlor und des-
halb an Kreislaufstörungen leidet, wurde sie
wieder vorgeladen. Man drohte ihr an, die
zur Bewährung ausgesetzte Strafe zu voll-
strecken, da sie ,,sich des in sie gesetzten
Vertrauens nicht würdig erwiesen hat".
Peter Dürrbeck hat sich deshalb an den
RechtsausschuB des Niedersåchsischen Land-
tages mit einem Protestbrief gewandt. Diese
Praxis, so schrieb er, habe zur Folge, daß er
und seine Multer abwechseln immer im Ge-
fängnis sitzen wrirden. Denn immer werde
sich der eine für die Freilassung des anderen
einsetzen.

Das ist e¡ne Tatsache und ein Skandal:
Die politische Strafjustiz in der Bundesrepu-
blik und vor allem in Niedersachsen ist auf
dem rechten Auge blind. Und deshalb wer-
den Kommunisten immer wieder im Gefäng-
n¡s sitzen, ob Weihnachten oder Ostern,
Sommer oder W¡nter.
Dieses Problem wird bestehen, so lange das
KPD-Verbot besteht. Und es kann erst ge-
löst werden, wenn dieses Verbot autgeho-
ben wird.
Ein erster SÒhritt dazu könnte zwe¡lellos der
Erlaß einer Amnestie sein, die die ergange-
nen Haftbefehle aufgrund des KpD-Vèrbotes
aufheben würde.

ihnen

Auch heute schon kann den politischen Ge-
langenen geholfen werden.
ln Niedersachsen wurde eine Petition verfaßt,
die sich für die Freilassung von Otto Hans
und Peter Dürrbeck ausspricht. Mehr als 600
Persönlichkeiten, unter ihnen Er¡ch Kästner,
Professor Petersen und Kirchenpräsident
Middendorf, haben sie schon unterzeichnet.
Auch e I a n hat sich in einem Schreiben an
das niedersächsiscte lnnen- und das Justiz-
ministerium gewandt mit der Forderung, die
Fälle Otto Hans und Peter Dürrbeck zu Íiber-
prüfen und beide i,och vor Weihnac-hten aus
der Haft zu entlassen. Wir hoffen, daB der
Einsatz von vielen Mensclen Erfolg haben
wird.

Ãuf dem
rechlen lluge
blind

Helft

Hc¡ft
verschonung
für
Massenmörder

Harte Urteile gegen ,,L¡nks". Von dieser
Justiz wird eindeutig mit zweierlei MaB ge-
messen. Denn da gibt es andere, die eben- 35
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William Woodrow Guthrie wurde 1912 in der
Ol-, Zinkgruben- und Bergarbeiterstadt Oke-
mah in Oklahoma geboren. Okemah war eine
lebendige Stadt, in der sich lndianer und
Neger, We¡ßo und Chinesen, Arbeiter und
Ausbeute¡', Glücksspieler und Revolverhel-
den, Cowboys und flotte Mädchen ein Stell-
d¡che¡n gaben. Sie alle kamen in die Kreis-
stadi, um ciort ihre Geschäfte zu betreiben
oder um nach einigen Jahren harter, entbeh'
rungsreicher Arbeit in den Prärien und dem
Hinterland wenige Tage in Saus und Braus
zu leben.
\ /oody sagt: ,,Okemah war die lebensf rohste.
lauteste, singendste Stadt die ich kenne". Er
horte Menschen verschiedenster HerkUnft
ihre Lieder singen, er merkte sie sich und
sang sie bald alle nach. Mit zehn Jahren
lernto er Mundharmonika spielen.
Zweimal brannte das Haus seiner Eltern ab.
Woodys Vater hatte keinen Erfolg bei seirrerr
Spekulationen und geriet in Schttlden, seitre
Mutter wurde nervenkranl<, die Schwester

SONGS FÜR DIE ,,STAUBFRESSER"

Am 14. April 1935 vernichteten gewaltige
Staubstürme weite Teile Arizonas, Oklaho-
mas, Dakotas und Nebraskas. Tausende von
Menschen verloren ihre Angehörigeir und
ihren ganzen Besitz. Es gab keine Arbeit
mehr und urenig zu essen. Die einzige Hoff-
nung der hari vom Schicksal Gelroílenen war,
das ,,Paradies" Kalifornien zu erreichen urrd
dort von vorne anzufangen, da die Regierung
nicht ausreichend half. D¡e ,,Dust Bowl Refu-
gees" (Staubsturmflüchtlinge), wie man sie
offf iziell nannte, wanderten hunderte von
Meilen westwärts. Die me¡sten dieser Flücht-
linge wurden an der Grenze von Polizisten
zurückgeschickt, da sie keinen festen Wohn-
sitz in Kalifornien nachweisen konnten, wie
es die behördlichen Vorschriften verlangten.
Woody sang: ,,Manche Menschen erledigen
dich mit einem Revolver in der Hand, andere
schaffen es mit einem einzigen Federstrich...

Der Nobelpreisträger iohn Steinbeck be-
schre¡bt in seinem langen Roman ,,Früchte
des Zorns" das Schicksal der vom Staub-
sturm Geschädigten und von der Regierung
im Stich Gelassenen. Woodys Lieder sagen
das Wesenliche oft in zwei oder drei Zeilen:
,,lch habe verdammt lange an Gott geglaubt,
aber wir Arbeiter haben keine andere Chance,
als alle zusammenzustehen und zu käm-
pfen. "

DIE GEWERKSCHAFT MACHT UNS STARK

,,Als ich das erste Mal etwas über eine Ge-
werkschaft hörte, war ich gerade acht Jahre
alt. Man erzählie die Geschichte eines Ka-
ninchenpaares, das votr l-lundell gehetzt
wurde. Sie fanden in einer Höhle Sicherheit
vor der Meute. ,,Was ielzt?" fragte der Ka-
ninchenmann. ,,Wir bleiben hier', sagte seine
Frau, .,bis r¡yir mehr sind als sie."
lch gehörte fast allen Gewerkschaften an
Wir hatten keine großen Zeitungen oder Ra-

(untef ihnen ,,Union Maid", ,,Talking Union"
und ,,Ludlow Massacre") - wurde immer
engag¡erter und direkter, seit er von Bob
L¡nd lna Wood, den Gründern der kommu-
nistischen Partei in Oklahoma etwas über die
Gesch¡chte und das System des amerikani-
schen Kap¡tal¡smus gelernt hatte.
,,Woody stand noch seinen Mann, wenn alle
anderen schon rannten", singt Phii Ochs zur
Erinnerung an Woody. Und GuÍhrie selbst
sagt: ,,lch hatte früher nie eine Verbindung
zwischen Slums und unserer Arn'ìut einer-
seits sowie andererseits der Polizei, den Vil-
len der Reichen und der Ausbeuter gesehen.
Jetzt wußte ich aber, daß dieses Verhältnis
geänderì werden mußte."

WOODY UND DAS POLITISCHE LIED

Als Pete Seeger im 2. Weltkrieg zur Armee
einberufen wurde, trennten sich die /\lrn¿r
nac Singers. Woody nahm zusammen nlit
Cisco Houston Arbeit auf einem Handels-

mete er dem Fall Sacco und Vanzetti, der
20 Jahre zuvor in seiner Kindheit die öffent-
liche Meinung erregt hatte. Sacco und Van-
zetti waren zwei italienische Anarchisten, d¡e
mit den Gewerkschaften sympathisierten. Als
d¡e Pol¡zei einen Mord nicht aufklären konnte,
wurden Sacco und Vanzetti trotz eines Alibis
willkürlich verhaftet und zum Tode verurteilt.
ln der ganzen Welt verfolgte man ungläubig,
wie zwei politische Gegner zu Kriminellen
gestempelt und schließl¡ch h¡ngerichtet wur-
den.
lm Auftrage der Regierung schrieb Woody
Lieder über die Entstehung del großen Slau-
dämme Bonneville Dam und Grand Coulee
Dam, der cjamals der größte Staudamm der
Welt war. Aber Guthrie pries in se¡nen L¡e-
dern nichi die Regierenden, sondern die Ar-
beiter, die mit ¡hren Händen und unter dem
Einsatz ihres Lebens die technìschen Le¡stun-
gen vollbrachten. Er griff die reaktionären
Landbesitzer an. Ës gab viele kleinere, pri-
vate Kraftwerke am Columbia-River. Die Ei-

meisten." John Steinbeck beschreibt Woody
so: ,,Nichts an ihm ist wohlgefällig. Er hat
eine harte, näselnde St¡mme und seine

Gitarre klingt wie eine rostige Saite
auf e¡ner Blechbüchse. Seine Lieder sind
nicht süß, sondern verletzend und abstoßend.
Aber für den, der genau hinhört, verkörpert
sich in Woody Guthr¡c der Wille unseres
Volkes gegen jede Un'rerdrückung zu käm-
pfen."
Tatsåchlich hört sich Woodys Stimme für die
Hörer arrangierter Folklore à la Peter Paul
& Mary unschön und häßlich an, sein Gitar-
renspiel beschränkt sich auf wenige Akkorde
und scheint sehr einfach zu sein. ,,lch weiß,
daß mein Gitarrenspiel nicht modisch ist r-rnd
meine Stimme nicht schön,klingt, aber ich will
auch gar nicht schön singen. Keiner der Ar-
beiter die ich hörte, sang gut oder süß. Aber
sie alle können bessere Lieder lauter uncl
länger singen als eine gepf legte Slimme.
lch will so singen, wie die Cowboys jodeln,
wie die Baumfäller schreien, wie die Lok-

il[ Carsten Linde:

Am 3. Oktober 1967
starb im New Jersey
State Hospital
der Folksinger
Woody Guthrie,
der schon zu
Lebzeiten zur
Legende für die
Protestsänger der
sechziger Jahre
wurde.
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kam bei der' Explosion eines Oltanks ums
Leben. Woody war dre¡zehn oder vierzehrr
Jahro alt, als er nach Texas trampte und sich
unterwegs Arbeit suchte. Nebenbei spielle er
auf ländlichen Tanzfesten und bei Hochzeiten
Mundharmonika. Er lernte Gitarre spielen
und alle Tricks, die er aufschnappen ko¡rnte.
Er spielte stets nach Gehör, denn er kannte
keino Noten.
,,lch arbeitete als Obstpflücker, Dachdek-
ker, Schaufensterschreiber, Brunnenbohrer,
Schwe¡nehirt, Cowboy, Baumwollpflücker. Es'gab keine Arbeit, die ich nicht annahm. lch
verdiente zwischen 0 Cent und 60 Cent am
Tag, Oft schlief ich in den Gefängnissen,
wenn mich dio Polizei ohne Geld in der Ta-
sche erwischte. Meine besten Lieder hörte
ich bei der Arbeit. Diese Lieder sind hart und
echt, sie erzählen keine Lügen. Wenn du an
der Dampframme schuftest, hast du keine
Lust süße Lieder zu singen. Du mußt im glei-

38 chen Rhythmus wie d¡e Maschine bleiben."

,,lch sah tausend und abertausend Îúenschen
entlang den Straßen, schmutzig, hungrig,
krank, gestrandei, ohne Hoffnung. Sie schlie-
fen in den Büschen, entlang den Schienen-
strängen. lch gehörte zu ihnen. Man nannte
uns Staubf resser, denn wir halten nichts
anderes zu essen, als diesen grauen Staub:
er war unser ganzer Besilz. Wir ließen uns
nicht unterl<riegen, trotz der Malaria, den
Pfützen, und dem Dreck, in dem wir leben
mußten."
Woody sang f ür die ,,Staubf resser", er schrieb
Lieder, die sich so schnell wie der graue
Staub verbreiteten und überall gesungen
wurden. Die me¡sten Menschen, die aus
ihrem grimmigen Humor neue Hoff nung
schöpften, kannten nicht einmal Woodys Na-
men, doch überall hörte man ,,1'm blowing
down this old and dustry road" (Es tre¡bt
mich die staubige Straße entlang) oder
,,Pastures of Plenty" (Ebenen des Reich-
tums).

dios, die l¡nsere Forderungen nach gerech-
ler Bezahlung verbreiteten. Uns halfen keine
Fichter und keine Polizisten. Aber wir hatten
Männet, viele Männer, aul die man sich ver-
lassen konnte."
Zusammen nrit Pete Seeger und Lee Hays
gründete Woody die erste Folklore-Gruppe
Amerikas, die ,,Almanac Singers", die aus-
schließlich engagierte Lieder bei Gewerk-
schaftsversammlungen sang. Mit Pete See-
ger, der damals ungefähr zwanzig Jahre alt
war, sammeite Guthrie die L¡ecler der Ar-
beiter und der hart vom Schicksal Geschla-
genen in seinem Buch ,,Hard Hitting Songs
for Hard Hit People". Die Gewerkschaften be-
zahlten ihm wenig Geld, ,,zwei oder drei
Dollar, oder mal ein Essen, ein Glas Schnaps".
Aber Woody war immer da, wenn irgendwo
ein Streik unterstrltzt werden mußte oder Ge-
nossen aus dem Gefängnis befreit wurden.
Die Aussage seiner Lieder - er schrieb
jetzt täglich zwischen drei und zehn Songs

schiff an, das die kämpfenden amerikanischen
Truppen in Europa mit Nachschub¡ versorgen
sollte. ln ihrer arbeitsfreien Zeit sangen sie
für die Seeleute und Soldaten, schrieben uncl
verbreiteten antifaschistische Kampflieder.
,,lch habe drei lnvasionen m¡tgemacht, zwei-
mal wurde das Schiff, auf dem ich war, tor-
pediert. Es gelang mir, meine Gitarre beide
Malo zu retten. lch sah Nord-Afrika, die Bri-
tischen lnseln und Sizilien. lch sang Lieder
der Untergrundbewegung für unterernährte
Soldaten. Als ich schließlich wieder in den
USA eintraf, wurde ich einberufen. Das war
am selben Tag (8. Mai 1945) als Hitler kapi-
tulierte. lch weiß nicht, ob ich es war, der
Hitler auf die Knie zwang oder die gewaltige
Rote Armee oder die paar Millionen Amisl'
Woodys beste und typischste Lieder sind
Protest-Songs. Oft griff er die Melodie eines
tradit¡onellen Volksliedes auf, variierte sie undgab ihr einen neuen zeitbezogenen Text.
Einen ganzen Zyklus seiner Balladen. wid-

gentümer sahen es n¡cht gern, daß der
Grand-Coulee-Damm gebaut wurde, denn da-
durch wäre der elektrische Strom spottbillig
und ihre Gewinnspanne verringert worden.
S¡e drohten den von ihnen gestützten Abge-
ordneten mit einerWahlniederlage ,,und dann
kamen reaktionäre Redner, d¡e den Leuten
erzählen wollten, daß es ohne Elektrizität
auch ganz schön zu leben sei. Aber die Men-
schen dort brauchten den Strom für Fabriken.
Schulen, Wohnungen und auch um Maschinen
anzutreiben ".

DER SANGER DER ARMEN

Was war das für ein Mensch, der sich so un-
beugsam gegen jede Art der Unterdrückurrg
und Ausbeutung wandte? Wie sah Guthrie
aus und woher nahm er seine Stärke?
,,lch bin nur einer, der umherzieht. Man kann
mich nicht aus e¡ner Gruppe Menschen her-
ausfinden. lch sehe genauso aus, wie die

führer fluchen, wie die Wölfe heulen."
Und: ,,lch hasse Lieder, die dir sagen, Cu
seist zu nichts nt¡tze. lch verachte Lieder,
die dir sagen, daß du geboren bist, um unter-
gekriegt zu werden. Daß du immer unterlie-
gen wirst. Niemand dich mag. Daß du nichts
taugst, weil du entweder zu alt oder zu jung
bist, zu dick oder zu dünn, oder zu häßlich
oder zu dieses oder zu jenes bist. Lieder die
sich über dich (und dein Unglück) lustig
machen..
lch bin da, um Lieder zu singen, die dir be-
weisen, daß diese Welt deine Welt ist, auch
wenn sie dich oft unterkriegt. Es spielt keine
Rolle, wie oft du beschissen wirst, es ist
egal, welche Hautfarbe du hast, w¡e groß
du bist, was in dir steckt. lch singe für dich
Lieder, die dich auf dich selbst und deine
Arbeit stolz machen. Andere Lieder, die ich

1
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,,You Really Got Me" bis ,,Wáterloo Sun-
set" an. EiR gelungenes StimmungsÞild!

I Can See For Miles/The who (Polydor)
Wiede¡ eine Pete Townshend-Komposi-
Ìion, wieder Gitarrengedröhn, jagendes
Scùlagzeug und ein hoher, heise¡er Cho-
¡us, Icl kann zwar nidrt meilenweit
sehen, wie es The Who von sidt behaup-
ten, aber dodr weit genug, um de¡ Platte
internationalen E¡folg zu prophezeien. Å

Buffy
Sainte-Marie

Als sie während eines lrleur
Yorker Hootenannies 3 L.ietfcr
oesunqen hatlen, wttrdett il¡t
õof ort Schallplatlerrver tr ir1;tr
von den vier führen<len l:oll<-
lore-Schallplattenf irmen :rt lge
boten. Mittlerweile ttat []ttffy
über 300 eigene Ballaclelì tlrl(l
Songs geschrieben. Dit¡ trtei
sten berichtetr von der Illtter'
driickung ihres \/oll<es, tJett
Indianern, durch den ureiflelt
Mann. (Buffy St.-tt/larie ç¡eltött
zum Stamme der Cree-lndia-
ner.) ,,Die Menschen solltett
nicht immer andere li/lenscllen
in die Ecke stellen . . . l'leule
s^rechen bestenfalls noch clie
Kinder mit uns lndianern."
Andere Lieder sind ergreifen-
de Liebeslieder ¡n der Sprache
unserer Zeil, ohne falsche
Sent¡m entalität.
lhr bel<annter Protest-Sor-rç¡ ist
,,The Universal Soldier" (Der
ewige Soldat), cler bei uns
drrrch Donovarr poprrlår urur-
de.
Buffy St.-N/aries wandluncls-
fähige, interrsive Stinrrne rrlrd
die \/italität ihrer LiecJinter-
pretat¡onen stellten sie in clie
erste Reihe der anrerikani-
schen Foll<lore-Särrgerinnen.ln Deutschland sincl iiber
Amadeo drei ihrer bisher 5
erschienenen Langspielplatten
erhältlich.

$[]tE
Entgegen anderslautenden
Nachrichten g¡bt es in den
USA noch immer Folk-Singer,
die sich engagieren. Joan
B a e z (26) block¡erte m¡t ihrer
Mutter und 800 Wehrdienst-
gegnern den Eingang zum
Musterungslokal in Oal<land.
Mit 103 verhafteten Dernon-
stranten wurde Joan Baez zu
zehn Tagen Gefängnis verur-
te¡lt.

ö-
Fast 2 Jahre nach dem plötz-
lichetr Tod von l)eler f:ìr¡lrl¿urtl.des talenlierten deutschen
Folksingers, erscheinen jetzt
gleich 4 LPs sei¡rer verschie-
denen Programme auf eirrrnal.
Die erste, ,,Lieder deutscher
Demokraten", brirrgt Lieder
der deutschen (!) Fìevolutio-
näre von 1848. Mag einen zu-
nächst die unattrahtive Gra-
phik und n¡chtssager'ìde Flülle
dazu verführen, diese LP nicllt
zu beachten: hören sollte rr¡arr
sie, wenn man echte deutsche
Lieder des Protestes sl¡cht.

lm Dezember bringt das Ersto
Deutsche Fernsehe¡r ei¡re eìn-
stündige Querschnittserrdrrnl¡
über das Waldeck-Festival 6/.
Die Aufzeichnung slelìt unlet'
dem Motto,,Das politisclrc
Lied 67".

Wer die Lieder von Franz-
Josef Degenhardt nachsingerr
möchte, sollte sich die inl Po-
lyphon Musil<verlag, 5 t(ölrr,
Drususgasse, erschienenen 3
Text- und Notenhefte (insge-
samt 35 Songs) zu den LPsvon Degenhardt kaufen. bie
kosten je 5,- DM und bein-
halten alle Lieder, die bisherauf Platten geschn¡tten wur-
den. Titel und Titelbilcl der
Hefte entsprechen den 3 be-
kannten Polydor-LPs.

Garsten
Linde

Chanson Folklore Bänkelsan
lnformation

You've Not Changed / Sandie Shaw
(Vogue)
,,Du hast dich nicht ve¡ândert 1,, singt
Sandie Shaw einem alten Freund zu. Das
gleidre könnte man Chris Andrews sa-
gen, Er sdrrieb dieseo Song nadr der
gleicìen Masche wie vor zwei Jahren
seinen "Yesterdôy Man", lmmerhin: Dem
englischen Publikum gefällt's.

From The Underworld/The Herd (Hansa
Mit Glodrengeläut, Fanfarenstößen, Gi-
tarrengedr¿ihn und einem harten, rhyth-
misclren Sprechgesang will uns die talen-
tierte Gruppe das Gruseln leh¡en. Die
Platte schafft eine anheimelnde Gruft-
atmosphäre; man sollte sie sidt bei de¡
Lektüre eines guten Vampirromans an-
hö ren.

Zabadak/Dave Dee & Co, (Ariola)
Das ist ein ganz und gar unbefriedigen-
des Stück A¡beit. Kein Text, sondern
stumpfsinnig wiede¡keh¡endes Kauder-
welsctr (etwa:,,zabadak-karôkakora-ka-
karakak"); keine Melodie, sondern stu-
pides Summen und Brummen; kein Song,
sondern Singsang.
Ein engliscùer Scùallplattenkritike¡ meiu-
te, dies sei die schledrteste Plattê, die
Dave Dee & Co. jemals gemôdrt hätten.
Idr sehe keinen G¡und, midl dieser Mei-
nung nidtt anzuschließen.

Love Is Atl Around/The Troggs (HansôÌ
Nadr ihrem erfolglosen,,Ha Ha Hazel"
konnten die Troggs mit diese¡ Aufnahme
wieder in die englisdre Hitparade ein-
dringen. Und zu Redrt: Der Song wirkt
kompakter, geschlossener als alle ih¡e
vorherigen aus dem Jahr 67. Die Lead-
stimme madrt einem Chorgesang Platz,
die langsame, aber flüssige Melodie
wirkt erholsam nacù den abgehaùten
Rhythmen von z. B. ,,Night Of The Long
G¡ass'.

Autumn AlmanacÆhe Klnks (Vogue)
Ray Davies blättert in seinem,He¡bst-
kalende¡' und singt von diesem und je-
nem, was die kühle¡e Jahreszeit mit sidr
bringt, ma¡ in bissigem, mal in gefühl-
volleE Tonfall und mit viel la-la-la und
yes-yes-yes.,Autumn Almanac' sdrließt
siÖ an die lange Reihe der erfolgrei-
dren Ray Davies-Kompositionen von

Kü¡zlidr hatte Richa¡d LesteÌs Film ,,Wie
idr den Krieg gewann" in London P¡e-
miere, Lester, der sdron die Beatles-
Filme ,,Yeah I Yeah ! Yeah !" und ,,Hi-Hi-
Hilfe,, drehte, ließ Beatle John Lennon
eine Randfigur spielen. Der Film selbst
drbe¡tet mit Kintopp-Effekten, wie sie
etwa bei den St¡eifen der Marx Brothers
Verwendung fanden, und wiU die Sinn-
losigkeit des Krieges und den I¡¡sinn
patriotischer Pa¡olen brandmarken,

THE SHADOWS, Englands Instrumental-
gruppe Nr, l, vo¡mals als eigenstándige
Cruppe in der Top Twenty erfolgreidr,
seit einigen Jahren aber nur nodr als Be-
gleitbônd Clifl Riùa¡ds bekannt und be-
rühmt, stehen der,,Flower Powe¡"-Be-
wegung skeptisctr gegenüber.,,Das ist
nur ein weiterer Trend, an dem wir nicht
teilgenommen haben. Als nádrstes
kommt vielleidrt,Mülleimer-Power'. Da-
bei we¡den wi¡ audt nicht mitmachen,"
sôgte Bandledder Bruce Welch in einêm
Interview.

Das Recht auf freie Meinungsäußerung
ist jedem Engländer in der Verfassung
verbürgt. In den K¡eisen der Pop-Stars
scheint nicht jeder dieses Grundredtt zu
kennen. Jedenfalls d¡ohte man Opern-
Sänger Keith West, nacùdem er sidt in
eine¡ Zeitung mißfällig über den,,Gin
House Blues' der Amen Corner-Gruppe
geäußert hatte, ihn zu ,,verdresdren".
Viel herzlidrer formulie¡te es sdton Carl
Wayne, ein Mitglied von The Move: E¡
bot Pop-Sänger Jonathan King an, ,die
Form seines Gesidrts zu ändern , als er
Kritik an der Gruppe und ihrem Auf-
treten zu úben wagte.

Audr in England ve¡sudlt môn, getreu
dem Beispiel de¡ amerikanisdlen Mon-
kees, Stars aus dem Eoden zu stdmpfen.
lm NEW MUSICAL EXPRESS z. B' fin-
den sidr Wodre fùr Wodle ganz'oder
sogar zweiseitige Anzeigen lür ein noch
unerkanntes Talent namens DAVID Mc-
WILLIAMS. Mit unersdrùtterliche¡ Si-
drerheit und einmaliger Naivität sagt
man die Ka¡rie¡e des irischen Sängers
vo¡ausl ,,Bald wi¡d er sehr berühmt sein
und Millionen von Schalìplatten in aller
Welt ve¡kaufen kónnen, Er wi¡d Auto-
gramme unte¡sdI¡eiben und im Fern'
sehen aultreten..." Hoffen wir vorerst,
daß er seiner Sdlalþlattenfirma das
Geld ftir die größenwahusinnigen Anzei-
gen wieder hereinsingt.

rl

The Universal Soldier

's five (oot tuto ød he's six
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Copyright 1963 by Woodmere Mus¡c
aui ..lT's MY wAY", Amadeo AVRS 9.174

1. He's f ¡ve f oot lwo and he's six feet four.
He f ¡ghts with missiles and with spears,
He'sãll of thirty-obe and he's only sevenleen.
He's been a soldier for a thousand years.

2. He's a Cathol¡c, a Hindu, an athe¡st, a Jain,
A Buddhist and a Bapt¡st and a Jew,
And he knows he shóuldn't k¡ll and he knows he allways w¡ll.
Kill you for me, my fr¡end, and me for you

3- And he's fighling for Canada, he's fighting lor France,
He's f iohtinq for the USA.
Àno trets sigiht¡ng for lhe Russians and he's fight¡ng for Japan'
And he thinks we'll put an end to war th¡s way.

4. And he's fìghting for democracy, he's fighting for the Reds,
he savs ¡l's for the oeace of all.
gã'i-ir,L óñe wtro must decide who's to live and who's to die'
And he never sees the wr¡ting on the wall

5. But without him how could Hitler have condemned him at Dachau'
Without him Caesar would have stood alone,
fie;s ttre one who g¡ves his body as a weapon of the war,
And without him all th¡s killing can't go on.

6. He'sthe Universal Soldierand he really is to blame
His orders come from lar away no more'
Thev come from him and You and me
And, brothers, can't You see
This ¡s not the way we pul an end to war'

ùieses L¡ed wurde 1963 von Bufly Sl.-Mar¡e in Toronlo gescùrieben.
Damals d¡skul¡erle man erbillerl dárüber, ob Kanada die von den USA
anqebolenen Alomwalfen annehmen sol¡e.

Little Wheel Spin and Spin
Amadeo AVRS 9217

2. lt's my Way
Amadeo AVRS 9174

Ein Hootenanny fand am Il.
November in Karlsruhe statt.
Zur Teilnahme hatten sich l4
Gruppen und Solisten gemel-
det.

2. Mikis Theodorokis hot der ,,freiheitslie-
benden Jugend in der Welt" kurz vor seiner
I n hoftieru n g eine Melodie gewidmet.
,,song" hot diese Melodie in Nr. 5 obge-
druckt.,,song" bittet olle Liedertexier,
Schriftsteller und Dichter für diese vorlöufig
letzte Komposition von Theodorokis eineñ
singboren Text zu schreiben. ln der nöchsten
Ausgobe veröffentlicht ,,song" olle einge-
gongenen Texte zur Theodorok¡s- Melodie.

Verlog Rolf Gekeler- song
852 Erlongen

Friedrichstr. 5l , Tel. 0 9l 3l /213 44

0 41

1. Song-Wettbewerb tür neue Lieder bis
30. 12.1 9 67 verlöngert.
Die Zeitschrift ,,song" sucht die neuen Lie-
dermocher, die ihre Lieder selbst schreiben,
vertonen, singen und sich selbst ouf einem
lnstrument begleiten.

Bedingungen: Jeder, der sich on diesem
Wettbewerb beteiligen will, schickt bis zum
30. 12. 1967 ein von ihm besungenes und
bespieltes Tonbond mit zwei seiner Lieder
ein. Die Lieder dürfen noch nicht veröffent-
licht worden sein.

l. Preis: Ein Schollplottenvertrog.
2. Preis: Eine gute Seiffert-Gitorre
3. Preis: Chonson-Literotur.

Einzelheiten sind in ,,song" Nr. 5 nochzu-
lesen.

3. Romeo und Julla
,1, I)e¡ ¡elzte Walzer
5. Dealh ol a Clow[
6. The Letter
7. ¡tóycoo Park
8. SaD Franclscan Nlghtg
9. lt¡e love you

10. San Fnnclsco

Bee Gees (Polydor)
Keith West (Odeon)
Peggy Maró (RCA)
Peter Alexander (Ariola)
Dave Davies (Pye)
Box Tops
Small Faces (Columbia)
Eric Durdon
Rolling Stones (Decca)
Scott McKenzie (CBS)

l. Massa(ùusetlg
2. Ercerpt from teeBager opera

BRD
2. Massadtusetts
3. Autumtr Almanac
4. Zabadak
5. Love ls al¡ around
6. From the Underwolld
l. Hole ln my Shoe
L There ls a Mounlaln
9. Satr Franclscan Nlghts

10. There mùst be a wåY

Foundôtions (Pye)
Bee Gees (PolYdor)
Kinks (Pye)
Dave Dee & Co. (Fontana)
Troggs (-)
Herd (Fontana)
Traffic (Fontana)
Donovan (PYe)
Eric Burdon (-)
Frônkie Vaugham (Columbia)

l. Baby now thal l've lound You

ENGLAND
l. To Sir, wlth tove2. Soul Man
3. It must be hlm4' Itrcense and peDDe¡mlnts
5, Your preclous loìe6. The raln, lhe park and other thlngst' Ítease love me foreve¡L A ¡alural Wonan

_9. Erptessway to vour hearlru. Neve¡ my love'

Lulu (Columbia)
Sam & Dave (Ailantict
Vikki Ca¡r (Liberty)
Strawberry Alarm éock t_tMarvin Gaye (Motownl
Cowsilts (-)
Bobby Vinton (-)
Aretha Frank¡in (-)
Soul Survivers (-)
Associôtions (-)

USA

3. Moa et Mao
4. San Franclsco
5. Amour d'eté
6. Vo¡là
7. Mals quand le matln
L The world we knew
0. Arantuez mor amour

10, Ja&son

Johnny Hallyday (Philips)
Anthony Quinn (Capitol)
Nino Ferrer
Scott McKenzie (CBS)
Johnny Hallyday (Philips)
F¡ancoise Hardy (Vogue)
Claude Francois (Philips)
F¡ank Sinatra (Reprise)
Riúard Anthony (Columbia)
Nancy Sinatra (Reprise)

2. I love you, you love me
l. Petlte fille

FRAN KR E ICH



Der Kumpel
soll
die Teche zahlen
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großen Koalition ist der Schreck in die Glie-
der gefahren.

,,Große Koalition steht
uns bis zvm Hals"
Was die Arbeiter nach einem Jahr großer
Koalition von dieser Regierung halten, sagte
der Stuttgarter Bezirksleiter der lGM, Willi
Bleicher in wenigen Worten: ,,Sie sleht den
Arbeitern bis zum Hals!" Man sollte sich an
Kiesingers Regierungserklårung erinnern, die
vor einem Jahr den Slartschuß fÜr eine an-
gebliche neue Politik geben sollte: Da wurde
Vollbeschàftigung versprochen, wirtschaftli-
cher Aufschwung, stärkeres Wachslum der
Realeinkommen ohne Pre¡ssteigerungen, Ver-
hinderung der Aushöhlung der Mitbestim-
mung der Arbeitnehmer.
Was ¡st nach einem Jahr davon geblieben?
Die Pre¡se steigen wie eh, die Lohntüten sind
unter dem Klima der großen Koal¡tion zum
Angrilfsziel der Unternehmer geworden. Da-
mit die Profite auch in der Flaute kräftig stei-
gen. Schiller, Erfinder der. konzerlìerten Ak-
tion, hat nach eigenen Worten d¡e .,Plerde
zur Tränke" geführl. Die Plerde wiesen sich
als Unternehmer aus. die Tränke wurde in
den Taschen der Arbeiter entdeckt.

,,Ich kriege Asthma, wenn
ich an Bonn denke"
Die Geburtstagsgrüße der Arbeiter für den
1. Jahrestag der Kiesinger-Brandt-Regierung
sehen entsprechend aus. AIs ich in Mann-
he¡m mit dem Bus zum Vorort Kàfertal fuhr,
sagte mir ein Schlosserlehrling: ,,Wenn die
Arbeiter jelzt w¡eder kämpfen müssen, um
das bißchen zu erhalten, was erreicht wurde,
da kann die große Koalition für uns keine
Erfolge gehabt haben. Die SPD hätte sich da
raushalten müssen."
Und bei Daimler wäre ich last gelyncht wor-
den, als ich die Frage nach der großetr Koa-
lition stellte. Ein älterer Kolege: ,,lch kriege
Asthma, wenn Sie mir von der großen Koa-
lition reden."
Von allen Seiten entlud sich eine Welle des
Zorns.
,,Die haben uns den Unternehmern zum Fraß
vorgeworfen !"
,,.lch bin vollkommen enttäuscht. Die SPD hat
sich in eine zweite CDU verwandelt."
,,Vorher hat uns die CDU allein reingelegt.
Jetzt läßt sie sich von der SPD hellen."

..Die SPD macht nicht, was wir als Wähler
erwartet haben. Wo bleiben unsere lnteres-
sen?"
,,Dìe SPD gehörte da nicht rein. Wir haben
nìchts als Versprechungen gekriegt."
,,Ob die SPD drin ist oder nicht, lür uns hat
sich nichts getan."
,,Bei den Brüdern ist die SPD nicht mal der
linke Flügel der CDU."

,,\Mas LJnternehmer be-
sitzen, hal¡en wir
verdient."
Ob in Mannheim, Dortmund oder anderen
Städten: die Arbeiter haben klar zum Aus-
druck gebracht, was s¡e von dieser Koalition
fr.lr Unternehmerinteressen hallen.
lm Empfangsraum der Motorenwerke Mann-
heim hörte ich vom Ortsjugendausschußvor-
sitzenden der lG Metall, Dieler Keller: ,,Wir
dürfen die Auseinandersetzung mit den Un-
ternehmern nicht anderen überlassen. Wir
wollen Spitze und Stoßtrupp sein. Wir haben
keine Angst, ¡n der Flaute zu kämpfen.
Schließlich ist dieser Kampf gegen die Kapi-
tal¡sten dringend notwendig, um unserem
Z¡el als Arbeiterbewegung näherzukommen:
Uberführung der Schlüsselindustrien in Ge-
meiheigentum. Der Druck der Arbeiterschaft
hat auch in Mannheim die Unternehmer zu
einem Kompromiß gezwungen. Sie mußten
sich zumindest verpfllchten, auf willkürlichen
Abbau von Sozialleistungen zu verzichten.
Gunhild Morgenroth, Betriebsjugendvertrete-
rin bei BBC-Mannhe¡m sieht das so: ,,Wenn
wir kämpfen, dann sitzen die Arbeitgeber
nicht mehr auf dem hohen Sessel und
schauen aui uns herab. Alles was sie be-
sitzen, haben wir ihnen verdient."
Uberall haben gerade die jungen Arbeiter
demonstriert, daß diese Gesellschaftsord-
nung, die sich nach einer Handvoll Millionäre
ausrichtet, nicht die ihre ist. Sie haben dem
Unternehmertum eine Front kamplentschlos-
sener Arbeiter gegenübergestellt.
Das hat seine Wirkung bei Balke, Kiesinger
und Schiller nicht verlehlt. Sie sahen sich
zu Zugeständnissen gezwungen. Denn was
ersl, wenn Millionen schaflender Menschen
unmißverständlich fordern: die Politik hat
s¡ch nach unseren lnteressen zu richten, und
nichl nach den Millionären in der Bundes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände.

3 [,åJ ii':"""-",TËen G e s ä n s e d e s

D¡ese Neuersche¡nung enlhält u. a.:ure_erschrockl iche Mor itât vom Krypto-
^ommuntsten 
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Harrlrs Dieter Hrlsch: Chansons
17cm/LP 33 1/3, Best.-Nr. 2 20.1 DtVl B,Sù

Hanns Dieter Hüsch: Carmina urana
17cm'LP 33 1/3, Best.-Nr. 2202 Dlt¡ B,S0

Dieter Siìverkrüp: Ca ira I
lTcmtLP 33 ,1/3, Best.-Nr. 1 101 DM B,S0

Dieter Süverkrüp: Ca ira 2
17cm LP 33 1/3, Best.-Nlr. 1 102 DM 8,50

Dieter Süverkrlìp: Warr:ung, Rattengift aus,gelegt.17cm'LP 33 1/3, Best.-Nr.2101 DM B,S0

Dieter Süverkrüp: Ein Lied - drei vier
17cm'LP 33 1/3, Best.-Nr.2102 DM B,S0

Fasia, Süverkrüp, Bricklayer-Skif f legroup :Ostersongs 62,63 gegen die Bombðl7cmilP 33 1/0, Best.-Nr. 3101 DM 8,50

Fas¡a, Stütz, Süverkrüp, Skiffle-pluckers:
Neue l-ieder gegen diè Bombe
17cm,;LP 33 1/3, Best.-Nr. g 102 DM B,S0

Perry Friedman: Solidarity forever
17cm'Lp 33 1/3, Best.-Nr:.'4101 DM B,S0

P_erry Friedman: I'm on my waylTcmilp 33 1/3, Best.-Nr.'4rcá DM B,S0

Dieter Süverkrüp: Fröhlich ist du WienerSchnitzel
30cm/Stereo-mono-Lp 39 1/3, Best._Nr. S22301 DM 18,00

1933-1963 - Lieder des europåischen Wider_standes gegen den Faschismus
3ocm/Lp 33 1/3, Best.-Nr. 55 201 L DM 18,00

Fasia
17cm/EP 45, Best.-Nr. 2301 DM 4,75
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Woody Guthrie

singe, sind meist von einfachen Leuten ge-
schrieben worden, d¡e genau wie du und
ich sind."
Diese Worte Guthries zeigen, wie ernst er
seine Lieder nahm. Er sang nicht um des
Geldes willen (wie viele der heutigen ,,Pro-
testsänger"), sondern um die Unterdrücklen,
Ausgebeuteten, Armen und Unglücklichen in
ihrem Kampf gegen die Unterdrückung zu be-
stärken. Geld hat Woody nie viel verdient, er
besang für zwanzig Dollar eine Langspiel-
platto und war froh, überhaupl etwas Gelcl
zu bekommen. ,,Alle sagen mir, wie gut ich
bin -- aber ¡ch kann nicht einmal meine
Frau und die Kinder ernåhren."

WOODY GUTHRIES LETZTE JAI-IRE

l-ieute gilt Guthrie in Amerika als einer der
großen Dichter dieses Jahrhunderts. Man
verg!eicht ihn mit Walt Whitman, dessen Ly-
rik für die meisten Dichter der USA ÌiclìtLrìgs
weisend wurde.
Woody hat nach eigenen Angaben über 1400
Lieder. Balladen und Prolesl-Songs geschrie-
ben. Viele davon sind schon vergessen, aber
etliche werden noch heute überall in den
Staaten gesungen, und ìn wenigen Jahren
wohl echte Volkslieder sein. Einige seiner
einfachen und lebendigen Kinderlieder fin-
deì man schon in den Musikbüchern der ame-
rikanischen Schr-rlen. Manche seiner Balladen
findet man ohne die dazugehörigen Noten
gedruckt und sie gelten als Beispiele großer
Dichtung.
Woodys Einfluß auf die Generation der Pro-
testsänger der sechziger Jahre ist kaum ab-
zuschätzen. Bob Dylan, Phil Ochs, Tom pax-
ton (die großen Drei) haben viele ihrer Lieder
Guthrie geuridmet. Sie schreiben oft in seiner
Sprache, kopieren sein Gitarrenspiel und be-
singen sein Leben. Woody Gr-rthries RLrhm
und seine Bedeutung wachsen ständig.
Guthrie selbst konnte seinen Ruhm nicht
mehr miterleben. Seit 1960 lag er von vielen
Freunden vergessen in verschiedenen Hos-
pitålern. E¡ne furchtbare, unbekannte Krank-
heit hatte ihn besiegt. Er konnte sich nicht
mehr bewegen, nicht mehr sprechen und
wurde blind. Die letzten Fotos zeigen einen
gebrochenen, greisenhaften Mann, in dem
niemand den unbestechlichen Kämpfer für
soz¡alo Ordnung und Gerechtigkeit wiederer-
kennen würde. Woody Guthrie ist tot, aber
sein€ Lieder werden gesungen und sind auch
heute noch Symbol des Widerstandes gegen
menschenunwürdiges Leben in einem indu-
strialisierten, zivilisierten, kapitalistischen

2 Staat.

Dieter SüYerkrüp:
Uersuch eines
(natu rgemä fl the oretischen)
Wiegenliedes für unser
noch ungeborenes Kind*
lch liege an diesen verglitzerten Tagen jetzt öfter
im Fenster (schlechte Angewohnheit),
ich zähle die Wochen, die Kippen, die Dächer, die alten
Gespenster (Trübsal);
man läutet vom Turm von St. Krupp oder
so die Sonntagsneurose ein (happy weekend to you!)
der Himmel kommt frisch vom Friseur,
der Pastor soll aufblasbar sein (praktisches Christentum).

Aber das wird ein Fest im Oktober!
ln Rußland zur Revolution ! (Bonn ist verstimmt)
dann ist auch das Kind da . . . oft baden, nie taufen,
sei es Tochter oder Sohn
(Herr Pastor wird frustiert)
dem Kind muß man vieles erklären, noch ehe die Sippschaft
erscheint (Onkel Dash und Tante Cola)
,,Was hat es denn nur . . . kein Bedürfnis vielleicht?
. . . daß es immerfort weint" (laß dich nicht erpressen !)

Das mußt du bald lernen, mein Kind,
dich von dem zu befreien (Scheißwindeln zum Beispiel)
und wenn du erst reden kannst, brauchste auch nicht mehr
ohnmächtig zu schrein (Widerwortschatz)
du darfst nicht erschrecken beim Emanzipieren,
wenn es da gelegentlich kracht (nur Mutl)
die haben in Rußland die Revolution auch ganz
von sich aus gemacht (da staunste, was?)

Vorfinden wirst du, mein Kind, zwar eine gespaltene Welt
(Arme und Reiche)
doch werden die Acker des Unmuts schon nicht mehr
nur nachts bestellt (bei Saigon fing es an)
es haben die Völker zu Armut und Demut nicht länger die
müßige Zeit (man nennt sie ,,die dritte Welt,,)
das sehen die Herren in unserem Land - mit
arger Beklommenheit
(daher der Zug zum Plankapitalismus, verstehste?)

Aber wir wollen nicht vorgreifen . . . werde du
erst mal geboren ! (nur Tatsachen zählen)
Mutter wäscht dir bald freundlich die winzigen Hemdchen
und Ohren (Anfangsgründe der politik)
Vater betrachtet zu Fuß und durch's Fenster unsere
vergatterte Stadt (3 x täglich)
daß er, weil es sein muß, wenn es anders nicht geht,
einen besseren überblick hat.
(mein Kind, es lebe die Revolution)
* Von Dieter Süverkrüp kennen die elan_Leser be-reits viele politische Lieder. Diesen Song, der auf ãerneuesten Süverkrüp-Lp zu hören ist, sòhrieb er fürsein noch ungeborenes K¡nd.
lm September wurde Dieter Süverkrüp Vater. Söhn-chen Ben Oliver wird dieses W¡egeniied kaum ver-
stehen, Vielleicht wird er eines tãges im elan blát-tern und d¡ese ihm gewidmeten Zeilen lesen und
verstehen können. 43



Manifest der Schulengegen die
Notstandsgesetze !
vorgelegt vom AUSS

ln der Schule wird uns beigebracht, welch verheerende
Folgen die Ermächtigungsgesetze des Hitlerreiches gehabt
haben. Dies geschieht zu recht. Aber wir vermissen bis
heute selbst die Ansätze einer wahrheitsgetreuen lnfor-
mation darüber, mit welchen Gesetzen und Grundgesetz-
änderungen eine deutsche Regierung sich selbst ermäch-
tigen will und wozu.
DARÜBER VERLANGEN WIR AUFKL}TRUNG.
Die Abschirmung der Schulen vom politischen Alltag und
seinen Auseinandersetzungen und das Votum vieler deut-
scher Lehrer für reaktionäre und faschistische Strömungen
hat den Untergang der ersten deutschen Republik mitver-
schuldet. Eine Schule, die sich in ihrem Selbstverständnis
aus den politischen Kämpfen der Zeit zurückzieht und sich
dann durch ihre Repräsentanten autoritär diesen Kämpfen
gegenüberstellt, hat das Prinzip humanistischer Bildung
und humanitärer Rationalität verraten. Dagegen setzen wir
unsere, von kritischem Bemühen geleitete, politischeAktion.
Seit acht Jahren strebt die Bundesregierung die General-
revision des Grundgesetzes durch Notstandsartikel an. Als
sich der Kalte Krieg zwischen den Großmächten in Europa
seinem Ende zuneigte, begannen die herrschenden Kräfte
der Bundesrepublik, unter dem Vorwand der Vorsorge und
unter Ausnutzung des berechtigten Sicherheitsstrebens der
Bevölkerung, ihre großangelegte Kampagne zur Einschrän-
kung der staatsbürgerlichen Freiheiten. Nur die Unruhe
und die politischen Aktionen unabhängiger Kräfte haben
bisher die Verstümmelung der Verfassung verhindert, die
ein Bollwerk gegen jede Form der Willkürherrschaft sein
soll.
lm Sommer 1965 hat der Deutsche Bundestag sieben teil-
weise verfassungswidrige Notstandsgesetze in scheinde-
mokratischem Schnellverfahren beschlossen, die ein Pro-
gramm der totalen Militarisierung des öffentlichen und pri-
vaten Lebens darstellen. Nur die Krise der Finanzwirtschaft
hat die Realisierung dieser Pläne verzögert, die immer noch
als Recht und Gesetz gelten.
Die Notstandsgesetz-Entwürfe der Großen Koalition halten
an den diktatorischen und militärischen Tendenzen fest,
die schon alle früheren Vorlagen gekennzeichnet haben.
Außenpolitisch bedeuten die vorgesehenenVorbereitungen
auf einen ,,Zustand der äußeren Gefahr", der von den herr-
schenden politischen Kräften jederzeit beliebig behauptet
werden kann, eine Störung der Bestrebungen zurFestigung
und zum Ausbau der internationalen Beziehungen in Euro-
pa. Die Notstandsgesetze sind kein Schutz vor Kriegsge-
fahr, sie blockieren Friedenssicherungen.
Mit der Einrichtung eines kleinen Gemeinsamen Ausschus-
ses von Spitzenpolitikern wird die Möglichkeit geschaffen,
unter Ausnutzung internationaler Krisensituationen schein-
bar legal ein Diktaturregime zu errichten. Die Entscheidung
über Krieg und Frieden würde ganz und gar in diesen Ex-
klusivzirkel verlagert.
lnnenpolitisch würde die Einrichtung dieses Ausschusses
die Macht der Exekutive noch mehr stärken und den Verfall
kritischer demokratischer Kräfte in öffentlichkeit und Par-
lament perfektionieren, weil die lnformation und Diskussion
außen- und verteidigungspolitische Probleme dort hinter- verschlossenen Türen nach Belieben der Regierung erfoi-
gen könnte. Es soll zulässig werden, daß der Bundestag
seine Gesetzgebungsbefugnis an diesen Ausschuß abtritt
und sich damit selbst völlig entmachtet, wie es die letzte

Wenn Sie kein Sehüler mehr sind, aber mit unseren Auffas-
sungen und Zielen sympathisieren, dann sollten Sie unsere
politische Aufklärung finanziell unterstützen :

Postscheck Frankfurt: Susanne Kühnle Sonderkto. 2179 22
Hier aþtrennen

lú bin mit dem Notstandsmanifest einverstanden zurücksenden an
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unabhängiger und
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Volksvertretung von Weimar mit dem Ermächtigungsgesetz
im März 1933 getan hat, mit dem die faschistische Macht-
ergreifung den Schein der Legalität erhielt. Schließlich soll
der Gemeinsame Ausschuß sogar von sich aus die Gesetz-
gebungsbefugnis des Parlaments übernehmen könnèn,
wenn es beschlußunfähig ist; die Existenz der Volksvertre-
tung wird damit den jeweiligen lnteressen eines Teiles der
Abgeordneten ausgel iefert.
Der Hauptstoß der Notstandsgesetze richtet sich gegen die
große Masse der abhängig arbeitenden Bevölkerung und
gegen ihre lnteressenvertretungen. Schon in Friedenszei-
ten soll eine Arbeitsdienstpflicht ermöglicht werden, die
den verpflichteten Arbeitern und Angestellten das Streik-
recht nimmt und damit ihre gewerkscttaftliche Vertretung
entmachtet. Zudem soll jene herrschende Rechtsprechungs-
praxis, die in zwanzig Jahren fortschreitender Aushöhlung
der aktiven demokratischen Kraft der Gewerkschaften zur
Ëinengung des Streikrechts geführt hat, nun auch noch ver-
fassungsrechtlich zementiert und damit die Streikfreiheit
wi llkü rl ich eingeschränkt werden.
Sogar das Militär soll in innenpolitischen Auseinanderset-
zungen gegen die Bevölkerung eingesetzt werden können.
Den wahren Zweck der Notstandspfäne hat der lnnenmini-
ster in ungenierter Offenheit enthüllt: Der Staat müsse für
den Augenblick gerüstet werden, in dem die ,,Sonne der
Konjunktur" nicht mehr scheine.
Diesem System der Notstandsrüstung der Gewalt entspricht
die Herbeiführung tatsächlicher Notstände durch die Not-
standsplaner selbst. Am 2. Juni ist der Notstand der Demo-
kratie erschreckend deutlich geworden. Der Aufmarsch
eines Heeres von Polizeikräften beim Besuch des persi-
schen Diktators und die von der verselbständigten Exeku-
tive West-Berlins provozierte Erschießung des Studenten
Benno Ohnesorg haben zuletzt unzweideutig gezeigt, daß
Teile des Establishments schon heute die Legalität verlas-
sen, wenn das die Aufrechterhaltung ihrer Herrschaft er-
fordert.
Gleichzeitig werden die sich verschärfenden wirklichen Not-
stände auf vielen Sektoren des gesellschaftlichen Lebens
geleugnet oder verschleppt. Schon heute bedroht ein wach-
sender Bildungsnotstand die Zukunft unserer Gesellschaft,
ohne daß in absehbarer Zeil Hilfe zu erwarten wäre. Die
Auswirkungen der Wirtschaftsrezession werden auf die so-
zial schwachen Gruppen abgewälzt.
ln Griechenland hat der Militärputsch die durch freie Wah-
len bevorstehende Ablösung, der für den wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Notstand des Landes Verantwort-
lichen verhindert. Auch jene Putschisten versuchten, ihrem
Gewaltstreich durch Berufung auf Notstandsartikel den An-
schein der Legalität zu geben.
Die Notstandspläne der Bundesregierung sind darauf an-
gelegt, in Krisensituationen den Weg der Gewalt zu weisen.
ln Solidarität mit allen Gegnern der Notstandsverfassung
und mit den Gewerkschaften fordern wir deshalb die Ab--
lehnung des Verfassungsändernden Notstandsentwurfes
und die Rücknahme der bereíts verabschiedeten ,,einfa-
chen " Notstandsgesetze.
WIR RUFEN ALLE DEMOKRATEN AUF!
bei den nächsten Wahlen zum deutschen Bundestag kei-
nem Abgeordneten ihre StÍmme zu geben, der der Not-
standsverfassung zugestimmt hat. Wir fordern sie auf, dies
den Parteien und Abgeordneten unmißverständlich zu er-
klären. Wir selbst sind noch nicht ,,wahlmündig". Es ent-
spricht den Prinzipien eines autoritären Staates, daß er
seine Untertanen zwar zum Dienst in der Bundeswehr
zwingt, ihnen aber zur selben Zeit noch nicht einmal die
formale Möglichkeit gibt, über diesen Staat mit zu entschei-
den. Wir erklären darum bereits heute, daß wir nicht auf
unsere ,,Wahlmündigkeit" warten werden, ehe wir uns um
eine Polítik kümmern, die uns bereits heute bedroht.

AUSS
Aktionszentrum unabhängiger

Oktober 1967 und sozialistisdrer Schüler-

AUSS Akt¡onszentrum unabhångiger und sozialistiscñer Scha¡ler, FranKurVM,, Druck: Grawo, OtÞ,
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Herr Kiesinger, der einst braun war,
lst ¡n Ehren nun ergraut.
Und auch Bundesheini Lübke
Hat schon damals bei Schlempp gut gebaut.
Und der Nazimalor Graf Klelmannsegg
lst heut Nato-General.
Zwar manchem bleibt da die Spucke weg,
Aber all das ist freie Wahl!

Wir sind so frei,
wir sind so frei . . .

O Deutschland, Deutschland, Heimatland,
Kein Riß wird so geheilt!
ln Wahrheit wird so nicht die Macht,
Ne¡n, nur Deutschland wird so geteilt.
Und der Arbeiter gibt seinen Namen her,
Doch ein andrer ists, der regiert!
Drum gib achl, Tag und Nacht,
Und drum setz dich zur Wehr,
Daß nicht wieder ein Unglück pass¡ert!

Wir sind so frei,
wir sind so f rei,
wir sind so frei.

O Willy, Willy, Willy Brandt,
Wie ist dir wohl nun zumut?
Nun reicht mancher Partner dir die Hand,
Und an mancher Hand klebt noch Blut'
Und der Strauß, der schielt nach der NPD
Und nur du steckst den Kopf in den Sand.
Und die ganze Welt lragt wie eh und je,
Was wir tun hi.er in unserem Landl

Wir sind so frei,
wir sind so frei . . .


